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Die  Maul-  und  Klauenseuche  in  Skäne  1911—1912. 


I.  Einleitung. 

Allgemeine  Vorschriften  zur  Verhütung  (1er  Einschleppung  der  Maul- 
und Klauenseuche  aus  dein  Auslande. 

Die  diesbezüglichen  Vorschriften  finden  sich  hauptsächlich 
zusammengestellt  in  der  Kgl.  Verordnung  vom  9.  Dezember  1898 
betr.  Verhütung  der  Einschleppung  ansteckender  Haustier- 
krankheiten ins  Reich.  Nach  § 2 Abschnitt  1 dieser  Kgl. 
Verordnung  hat  das  Kgl.  Kommerzienkollegium,  sobald  es  von 
dem  Auftreten  der  Maul-  und  Klauenseuche  an  irgend  einem 
Orte  des  Auslandes  Kenntnis  erlangt  hat,  durch  eine  sofort 
auszufertigende  Bekanntmachung  den  betreffenden  Ort  nebst 
seinen  Nachbargebieten  für  von  der  genannten  Seuche  an- 
gesteckt zu  erklären,  und  zwar  in  einem  so  weiten  Umfange, 
wie  es  die  Lage  des  Ortes,  die  Verbreitung  der  Seuche  und 
andere  Umstände  erforderlich  machen.  Sobald  ein  fremdes 
Land  bezw.  Gebiet  in  dieser  Weise  von  dem  Kollegium  für 
verseucht  erklärt  worden  ist,  ist  es  verboten,  aus  diesem 
Lande,  sei  es  zu  Wasser  oder  zu  Lande,  Wiederkäuer  und 
Schweine  einzuführen.  Das  für  verseucht  erklärte  Gebiet  ist 
so  lange  als  ein  solches  zu  betrachten,  bis  das  Kgl.  Kommer- 
zienkollegium dasselbe  wieder  für  seuchenfrei  erklärt,  was  in 
bezug  auf  die  Maul-  und  Klauenseuche  erst  nach  sechs  Mo- 
naten von  dem  Tage  an  geschehen  darf,  an  dem  nach  amt- 
licher Meldung  die  Seuche  an  dem  betr.  Orte  erloschen  ist. 

Die  in  der  Kgl.  Verordnung  von  1898  gegebenen  Vorschrif- 
ten sind  später  vervollständigt  worden  durch  die  Kgl.  Verord- 
nung vom  22.  Juni  1911  betr.  Vorschriften  bei  der  Einfuhr 
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gewisser  Waren  aus  derart  verseuchten  Ländern,  ln  § 1 
dieser  Verordnung  wird  u.  a.  verboten,  während  der  Zeit,  wo 
ein  fremdes  Land  bezw.  Teil  desselben  für  von  der  Maul-  und 
Klauenseuche  angesteckt  erklärt  ist,  aus  dem  verseuchten 
Gebiete,  sei  es  zu  Wasser  oder  zu  Lande,  ungeschmolzenen 
Talg,  ungeschmolzenen  Schmalz,  Mäuler,  Blut  und  frische 
Knochen  von  Wiederkäuern  oder  Schweinen  sowie  benutzte 
Rinder-  und  Schweinestallgeräte,  Futter,  Streu  aus  Heu  oder 
Stroh  und  auch,  mit  gewissen  Ausnahmen  (nämlich  fabriks- 
mässig  gereinigter  Wolle  u.  dgl .),  Eingeweide,  Haare,  Borsten, 
Wolle,  Hörner  und  Klauen,  unbereitete  Häute  und  Felle  solcher 
Tiere  einzuführen.  Hier  sei  auch  an  die  Vorschrift  des  § 4 
der  letztgenannten  Verordnung  erinnert,  in  der  es  heisst: 
»Heu  oder  Stroh,  das  bei  der  Einfuhr  aus  einem  verseuchten 
Gebiet  zum  Verpacken  von  Waren  irgend  welcher  Art  benutzt 
worden  ist,  darf  nicht  als  Futter  oder  Streu  verwendet  wer- 
den. Der  Warenempfänger  bezw.  dessen  Vertreter  ist  von  der 
betr.  Zollbehörde  nach  näheren  von  der  Kgl.  Generalzolldirek- 
tion auszufertigenden  Vorschriften  hiervon  zu  benachrichtigen.  . 

Diese  Benachrichtigung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  jeder  bei 
der  Zollabfertigung  geöffneten  Sendung  ein  roter  Zettel  mit 
folgenden  darauf  gedruckten  Worten  beigegeben  wird: 

>Zur  Beachtung! 

Der  Warenempfänger  wird  hierdurch  an  das  in  § 4 der 
Kgl.  Verordnung  betr.  Vorschriften  bei  der  Einfuhr  gewisser 
Waren  aus  fremden  Ländern  oder  Gebieten,  die  für  von  der 
Maul-  und  Klauenseuche  angesteckt  erklärt  worden  sind,  ent- 
haltene Verbot  erinnert,  das  zum  Verpacken  dieser  aus  einem 
verseuchten  Gebiete  kommenden  Sendung  benutzte  Heu  bezw. 
Stroh  als  Futter  oder  Streu  zu  verwenden.  Zuwiderhandlungen 
werden  nach  Kap.  19.  § 17  des  Strafgesetzbuches  geahndet. 

Die  Zollbehörde .> 

Die  hier  oben  angegebenen  Vorschriften  sind  streng  be- 
obachtet worden;  Ausnahmen  sind  von  der  Kgl.  Regierung 
nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen,  und  zwar  unter  durchaus 
gewährleistenden  Bedingungen  zugelassen  worden.  Die  wich- 
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tigste  und  bedeutungsvollste  dieser  Bedingungen  ist  in 
bezug  auf  die  Einfuhr  lebender  Tiere  — die  Stimulierung 
einer  wenigstens  00  Tage  betragenden  Quarantäne  in  einer 
der  amtlich  genehmigten  Quarantäneanstalten  des  Reiches  ge- 
wesen. Eine  Ausnahme  hiervon  ist  nur  dann  gewährt  wor- 
den. wenn  das  bezw.  die  betreffenden  Tiere  (die  lediglich  zu 
Zuchtzwecken  eingeführt  waren)  aus  einem  gesunden  Orte  des 
verseuchten  oder  seuchenverdächtigen  Gebietes  stammten. 


Allgemeine  Vorschriften  zur  Bekämpfung  einer  im  Reiche  schon  ans- 
gebrochenen  Maul-  und  Klauenseuche. 

Durch  das  Kgl.  Schreiben  vom  22.  Dezember  1892  wurde 
die  Kgl.  Medizinaldirektion  ermächtigt,  sofort  nach  Bekannt- 
werden eines  im  Reiche  ausgebrochenen  Falles  von  Maul-  und 
Klauenseuche,  alle  Massregeln  zu  ergreifen,  die  sie  für  die 
Hemmung  der  Seuche  und  für  die  Verhütung  ihrer  weiteren 
Verbreitung  für  nötig  erachten  könnte,  sowie  aus  dem  Vor- 
anschläge zur  Verhütung  und  Bekämpfung  ansteckender  Haus- 
tierkrankheiten die  für  jene  Massregeln  erwachsenden  Kosten 
zu  bestreiten.  Diese  Ermächtigung  ist  dann  noch  einmal  durch 
Kgl.  Beschluss  vom  14.  Oktober  1911  bestätigt  und  erneuert 
worden. 

Auf  Grund  der  1892  erteilten  Ermächtnis  erliess  die  Kgl. 
Medizinaldirektion  schon  am  30.  Dezember  desselben  Jahres 
eine  Bekanntmachung  mit  Ratschlägen  und  Anweisungen  so- 
wie Vorschriften  zur  Bekämpfung  der  ansteckenden  Maul-  und 
Klauenseuche  im  nächsten  Anschluss  an  die  von  der  Kgl. 
Regierung  im  Jahre  1887  ausgefertigten  Bestimmungen  zur 
Bekämpfung  ansteckender  Haustierkrankheiten. 

Diese  letztgenannten  Bestimmungen  wurden  einige  Zeit  dar- 
auf durch  ein  neues  Gesetz,  die  ebenfalls  den  9.  Dezember 
1898  datierte  Kgl.  Verordnung  betr.  Vorkehrungen  zur  Ver- 
hütung und  Bekämpfung  ansteckender  Krankheiten  der  Haus- 
tiere ersetzt.  Das  Erscheinen  dieser  Kgl.  Verordnung  verur- 
sachte aber  keine  Änderung  jener  1892  von  der  Kgl.  Medizi- 
naldirektion ausgefertigten  Ratschläge  und  Anweisungen,  die 
deshalb  unverändert  und  nur  in  gewissen  Beziehunsen  ergänzt 
weiter  bestanden.  In  der  genannten  Kgl.  Verordnung  des 
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Jahres  1898  wird  u.  a.  vorgeschrieben,  dass  die  Kgl.  Medizi- 
naldirektion, wenn  sie  von  dem  betr.  Tierarzt  die  telegraphi- 
sche Nachricht  erhalten,  dass  Maul-  und  Klauenseuche  aus- 
gebrochen sei  oder  vermutet  werden  könne,  durch  ihren  in 
Veterinärsachen  Vortragenden  Rat  oder  eine  andere,  hierfür 
besonders  auszuersehende  sachverständige  Person  an  Ort  und 
Stelle  Untersuchungen  anstellen  solle.  Dieser  untersuchende 
Sachverständige  hat  dann  an  die  betr.  Provinzialregierung  zu 
berichten,  ob  die  gemeldete  Krankheit  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche sei  oder  nicht,  und  selbstverständlich  auch  einen  Be- 
richt hierüber  an  die  Kgl.  Medizinaldirektion  einzusenden. 

Durch  den  oben  angeführten  Kgl.  Beschluss  vom  14.  Okto- 
ber 1911  wurde  auch  gestattet,  dass  das  gemäss  der  im  Jahre 
1892  der  Kgl.  Medizinaldirektion  erteilten  Ermächtigung  be- 
werkstelligte Abschlackten  kranker  oder  der  Krankheit  ver- 
dächtiger Tiere  unter  etwas  einfacheren  und  weniger  zeit- 
raubenden Formen,  besonders  in  bezug  auf  die  Taxierung  der 
zu  schlachtenden  Tiere  stattfinden  dürfe,  die  nur  von  zwei 
Personen  zu  bewerkstelligen  sei,  nämlich  von  dem  mit  der 
Überwachung  der  Bekämpfung  der  Seuche  betrauten  Tierärzte 
und  einem  von  diesem  herbeigezogenen  unparteiischen  Sach- 
verständigen. Zugleich  wurde  erlaubt,  die  getöteten  Tiere 
ohne  Zerstückelung  und  Obduktion  sofort  unschädlich  zu  ma- 
chen (s.  Anlage  22). 

Diese  Vorschriften  sind  streng  beobachtet  worden.  Hier  sei 
auch  an  die  angedrohten  Strafen  erinnert: 

»Wer  vorsätzlich  eine  ansteckende  und  gefährliche  Vieh- 
krankheit verbreitet,  wird  mit  Zuchthaus  von  zwei  bis  sechs 
Jahren  bestraft.  Wer  wissentlich  den  zur  Verhütung  oder 
Bekämpfung  von  Viehseuchen  erlassenen  Vorschriften  zuwider- 
handelt, wird,  wenn  ein  Schaden  daraus  entstand,  mit  höchstens 
einem  Jahr  Gefängnis  oder  Zuchthaus  bestraft;  wenn  kein 
Schaden  entstand,  zahle  er  eine  Geldstrafe.»  Strafgesetzbuch 
Kap.  19,  § 17. 


Ältere  Fälle  der  Maul-  und  Klauenseuche  in  Schweden. 

Die  hier  oben  angegebenen,  zur  Verhütung  der  Einschleppung 
der  Maul-  und  Klauenseuche  erlassenen  Vorschriften  haben  im 
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Verein  mit  der  von  Natur  isolierten  Lage  des  grösstenteils 
von  Meeren  und  grossen  Gewässern  umschlungenen  schwedi- 
schen Reiches  offenbar  verursacht,  dass  Schweden  bisher  im 
grossen  ganzen  von  dieser  Seuche  fast  ganz  verschont  geblie- 
ben ist.  Allerdings  hat  nicht  vermieden  werden  können,  dass 
die  Maul-  und  Klauenseuche  auch  hier  dann  nnd  wann  auf- 
getreten ist,  sie  ist  aber  glücklicherweise  nie  von  langer 
Dauer  gewesen  wegen  der  sofortigen,  schon  beim  ersten  Er- 
scheinen derselben  kräftigen  Gegenmassregeln  und  der  rigo- 
rosen Handhabung  der  zur  Bekämpfung  derselben  gegebenen 
Vorschriften. 

Über  das  Auftreten  der  Maul-  und  Klauenseuche  in  Schwe- 
den sei  für  die  jüngsten  Jahrzehnte  folgendes  erwähnt: 

Die  Seuche  ist  bisher  aufgetreten  in  den  Läns  (Regierungs- 
bezirken) Mcämöhus  1869,  Holland , Göteborg  ocli  Holms , Älvs- 
borg  1875, ' Malmöhns  und  Hailand  1892—93,  Stockholm  1897, 
Kristianstad  1898  und  Jämtland  1910. 

In  der  Regel  haben  sich  die  Quellen  jener  Seuchen  sämtlich 
nachweisen  lassen,  was  sich  dagegen,  wie  unten  näher  gezeigt 
wird,  nicht  mit  völliger  Sicherheit  in  bezug  auf  die  von  1911 
— 12  tun  lässt.  Die  Art  und  Weise,  wie  der  Ansteckungsstoff 
bei  einigen  der  älteren  Seuchen  in  das  Reich  eingeführt  wurde, 
dürfte  von  einem  so  grossen  Interesse  sein,  dass  ein  kurzer 
Bericht  wohl  angebracht  sein  wird. 

Über  die  Ausbrüche  der  Maul-  und  Klauenseuche  im  Jahre 
1875  sagt  die  Kgl.  Medizinaldirektion  in  ihrem  Jahresbericht 
desselben  Jahres  folgendes: 

»Die  Miiul-  un<l  Klauenseuche,  Aphthae  epizooticae , die  seit  1869 
nicht  in  Schweden  aufgetreten  ist,  hat  dieses  Jahr  Rinder, 
Schafe  und  Schweine  in  den  Läns  Hailand,  Göteborg  och 
Bohus  sowie  Älvsborg  befallen.  Die  Seuche  ist  dadurch  in 
das  Reich  eingedrungen,  dass  ein  für  den  Transport  von 
Mastvieh  von  Malmö  nach  England  benutzter  Dampfer,  Na- 
mens 'Alexandra’,  nach  Verladung  von  Mastvieh  in  Malmö 
nach  Kopenhagen  gegangen  war,  um  die  Ladung  zu  vervoll- 
ständigen, und  hier  einige  von  der  Seuche  angesteckte  Rinder 
an  Bord  genommen  hatte,  weshalb  denn  auch  die  Krankheit 
bei  der  Ankunft  in  dem  englischen  Hafen  unter  den  Rindern 
ausbrach.  Das  Schiff  kehrte  nach  Malmö  zurück  und  nahm 


von  neuem  Rinder  an  Bord,  ohne  anzumelden,  dass  die  auf 
der  vorigen  Reise  nach  England  gebrachten  Tiere  von  der 
Krankheit  befallen  waren,  und  ohne  vorher  den  Dampfer 
gründlich  zu  desinfizieren.  Auf  dieser  zweiten  Englandreise 
scheiterte  jedoch  der  Dampfer  an  der  Küste  von  Halland,  die 
Tiere  wurden  ins  Meer  gelassen  und  schwammen  ans  Land, 
wo  sie  in  Odensala  in  verschiedenen  Ställen  untergebracht 
und  von  wo  sie  am  1.  April  durch  die  Stadt  Kungsbacka 
nach  Göteborg  getrieben  wurden;  von  hier  gingen  sie  am  7. 
und  10.  April  nach  England  ab.  An  den  Orten,  wo  die  Rin- 
der des  gescheiterten  Dampfers'  eingestallt  gewesen,  sowie 
während  des  Transportes  von  Odensala  nach  Göteborg  hatte 
sich  die  Seuche  recht  allgemein  verbreitet,  und  zwar  haupt- 
sächlich durch  direkte  Berührung  mit  den  unterwegs  begeg- 
nenden Rindern.  Nach  Alvsborgs  Län  kam  der  Ansteckungs- 
stoff durch  Stroh,  das  man  von  dem  Hofe  bezogen  hatte,  wo 
die  Rinder  der  ’ Alexandra’  eingestallt  gewesen  waren.  Die 
Anzahl  der  verseuchten  Tiere  betrug  774  Stück,  wovon  540 
Rinder,  231  Schafe  und  3 Schweine;  die  Krankheit  war  aber 
wie  gewöhnlich  milder  Natur,  da  nur  10  Tiere  wegen  schwerer 
Erkrankung  geschlachtet  wurden.  In  Halland  waren  einige 
junge  Kälber  und  Ferkel  eingegangen,  weil  sie  die  unge- 
kochte Milch  von  erkrankten  Kühen  getrunken  hatten.  — 
Ende  Juni  verschwand  die  Krankheit  in  Halland,  und  im 
Oktober  wurde  das  Län  Göteborg  och  Bohus  für  seuchenfrei 
erklärt.  Im  Län  Älvsborg  kam  die  Seuche  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  vor,  wo  sie  nach  3 — 4 Wochen  auf  hörte.» 

Aus  dem  Bericht  der  Kgl.  Medizinaldirektion  vom  Jahre 
1 898  sei  über  die  Quelle  der  Maul-  und  Klauenseuche  von 
1897 — 1898  folgendes  angeführt,  zumal  daraus  zur  Genüge 
die  grosse  Gefahr  hervorgeht,  die  mit  der  Einfuhr  von  Tieren 
aus  solchen  Ländern  verbunden  ist,  in  denen  die  ansteckende 
Maul-  und  Klauenseuche  kurz  vorher  vorgekommen  ist  oder 
noch  herrscht. 

»Im  Stockholmer  Län  wurde  die  Seuche  am  30.  November 
1897  unter  den  etwa  100  Stück  betragenden  Tieren  des  Hofes 
Edsby  Gärd,  Gemeinde  Ed,  festgestellt.  Die  ersten  Symptome 
zeigten  sich  bei  einem  Stier,  der  im  Stalle  neben  einem  an- 
dern am  17.  Oktober  aus  Holland  übei  Malmö  importierten 


Stiere  stand.  Letzterer  war  zusammen  mit  44  andern  Rin- 
dern angekauft  und,  wie  sie,  bei  der  Ankunft  in  Malmö 
durchaus  gesund;  der  Stier  blieb  10  Tage  in  dem  Quarantäne- 
stall und  wurde  im  Laufe  des  28.  und  des  29.  Oktober  mit 
der  Eisenbahn  nach  Edsby  Gärd  transportiert.  Weder  in 
der  Quarantäne  noch  später  hat  dieser  Stier  irgend  welche 
Symptome  der  Maul-  und  Klauenseuche  gezeigt,  und  alle  Ver- 
suche, ihm  die  Krankheit  einzuimpfen,  sind  vergeblich  gewe- 
sen. .Dieser  Umstand  sowie  gewisse  aut  überstandene  Leiden 
an  den  Klauen  desselben  deutende  Zeichen  scheinen  anzuge- 
ben, dass  der  Stier  kurz  vor  seiner  Ausfuhr  aus  Holland  die 
Krankheit  durchgemacht  und  den  Ansteckungsstoff  in  Ritzen 
der  Klauenbekleidung  mitgebracht  hat.  Kurz  vor  dem  Aus- 
bruch der  Krankheit  bei  dem  neben  ihm  stehenden  Stiere 
hatte  man  nämlich  diese  Ritzen  entdeckt  und  sie  von  dem  darin 
befindlichen  Schmutze  reingeschabt,  den  man  aber  aut  dem 
Boden  liegen  liess  und  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den 
anderen  Stier  angesteckt  hat.  Die  Seuche  verbreitete  sich, 
z.  T.  auch  wegen  der  zur  Beschleunigung  des  Krankheits- 
verlaufes vorgenommenen  Notimpfung  bald  auf  alle  Tiere  des 
Hofes,  jenen  importierten  Stier  ausgenommen.» 

Über  die  Verbreitung  der  Ansteckung  in  den  1898  im  Län 
Kristianstad  festgestellten  Fällen  heisst  es  in  demselben  Be- 
richt u.  a.  wie  folgt: 

»Die  Anzahl  der  grösseren  und  kleineren  Rinder  auf  dem 
einen  der  Everödhöfe  betrug  33;  darunter  war  ein  Stier,  der 
zugleich  mit  jenem  Stier,  welcher  die  Ansteckung  nach  Edsby 
Gärd  im  Stockholmer  Län  brachte,  am  17.  Oktober  1897  aus 
Holland  importiert  und  seitdem  durchaus  gesund  geblieben 
war  — und  18  Schweine.  Auf  dem  anderen  Everödhöfe  stan- 
den 20  Rinder  und  23  Schweine,  im  Pfarrhofe  30  Rinder, 
der  Hof  Gringelstad-Furu  hatte  4 Rinder  und  1 Schwein. 

Über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Ansteckungsstoff  den 
erstgenannten  dieser  Höfe  erreichte,  auf  dem  sich  die  ersten 
Symptome  der  Krankheit  zeigten,  wurde  durch  Verhör  mit 
dem  Besitzer  und  den  übrigen  Bewohnern  des  Hofes  ermit- 
telt, dass  die  Seuche  nicht  durch  Menschen  hatte  aus  dem 
Ausland  eingeführt  werden  können;  auch  waren  weder  Waren, 
deren  Verpackung  etwa  hätte  anstecben  können,  noch  Futter- 
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mittel,  sei  es  direkt  oder  indirekt,  aus  dem  Ausland  ein- 
geführt  worden.  Obgleich  ö Va  Monate  seit  dem  Tage  ver- 
flossen waren,  an  dem  der  oben  erwähnte  Stier  aus  Holland 
ins  Land  kam,  und  derselbe  die  ganze  Zeit  hindurch  gesund 
gewesen,  mehrere  Male  vom  Tierarzt  untersucht  worden  war 
und  stets  seine  ordentliche  Pflege  erhalten  hatte,  weshalb  es 
ganz  angeschlossen  erscheinen  könnte,  dass  das  Tier  während 
einer  so  langen  Zeit  in  oder  an  seinem  Leibe  einen  lebens- 
fähigen Ansteckungsstoff  hätte  bergen  können,  so  muss  man 
doch,  da  jede  andere  Erklärungsweise  für  die  Übertragung 
der  Krankheit  zu  versagen  scheint,  annehmen,  dass  jener 
Stier  den  übrigen  Hindern  die  Ansteckung  beigebracht  hat. 

Bei  der  Untersuchung  der  Klauen  des  Stieres,  die  sich  mit 
der  peinlichsten  Genauigkeit  bewerkstelligen  liess,  als  das 
Tier,  wie  unten  erwähnt  wird,  geschlachtet  worden  war,  er- 
hielt man  die  Erklärung,  wie  es  möglich  gewesen,  dass  der 
Stier  den  Ansteckungsstoff  so  lange  hatte  beherbergen  und 
erst  nach  5 Monaten  den  andern  Tieren  desselben  Stalles  die 
Krankheit  mitteilen  können.  Wenn  sich  jemand  einen  Finger- 
nagel klemmt,  entsteht  zuweilen  unter  dem  Nagel  ein  Blut- 
erguss, der  sich  als  ein  schwarzer  Fleck  zeigt.  Dieses  Blut 
liegt  vollkommen  geschützt  da;  erst  wenn  der  Nagel  gebüh- 
rend weiter  gewachsen,  kommt  es  mehr  oder  weniger  einge- 
trocknet unter  dem  freien  Rande  desselben  hervor.  Bei  jenem 
Stier  werden  sich  nun  wahrscheinlich  einige  der  Bläschen 
oder  Pusteln,  welche  die  Krankheit  charakterisieren  und  den 
Ansteckungsstoff  enthalten,  am  oberen  Rande  des  Klauen- 
hornes,  aber  unter  demselben,  gebildet  haben,  weshalb  sie  sich 
nicht,  wie  es  sonst  der  Fall  ist,  nach  aussen  haben  öffnen 
können,  sondern  von  der  äusseren  Hornschicht  bei  deren  Her- 
unterwachsen in  derselben  Weise  bedeckt  gewesen  sind,  wie 
in  dem  obigen  Beispiel  von  dem  menschlichen  Nagel  gesagt 
wurde. 

In  dieser  Weise  von  der  Hornschicht  geschützt  und  unter 
den  günstigsten  Feuchtigkeits-  und  Temperaturverhältnissen 
hat  sich  der  Ansteckungsstoff  am  Leben  erhalten,  jeglicher 
Reinigung  und  jeglicher  Desinfektion  trotzend,  bis  er  kurz 
vor  dem  Ausbruch  der  Seuche  bei  den  andern  Tieren  durch 
die  Abnutzung  der  Klauen  zu  Tage  trat  und  dieselben  somit 
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ansteckte,  sei  es,  dass  er  in  die  Unreinlichkeiten  des  Stall- 
bodens  geriet  oder  durch  direkte  Berührung  wirkte.  Das 
Aussehen  der  Klauen  jenes  Stieres  scheint  unmittelbar  an 
die  Hand  zu  geben,  dass  dies  der  Fall  war,  da  am  hintern 
Teile  jeder  Klaue  die  äusserste  Hornschicht,  die  sog.  Glasur, 
von  den  darunter  liegenden  Teilen  durch  einen  Hohlraum, 
entsprechend  der  sog.  hohlen  "Wand  der  Pferde,  getrennt  war. 

Aus  dem  obigen  dürfte  ohne  Zweifel  hervorgehen,  dass  je- 
des Bind , das  die  Maul-  und  Klauenseuche  bestanden  hat,  so 
lauge  das  beim  Ausbruch  der  Krankheit  vorhandene  Klauen- 
horn noch  nicht  durch  neues  Horn  ersetzt  ist , trotz  edler  Des- 
infektion beim  Aufhören  der  Krankheit,  dieselbe  zu  verbreiten 
vermag,  ein  Umstand,  der  wohl  der  Beachtung  wert  ist,  wenn 
es  die  Abwehr  und  Unterdrückung  dieser  Seuche  gilt.» 


Wie  sich  die  Ansteckung  nach  Ulvsjönäs,  Provinz  JämL 
land,  verbreitet  hat,  wohin  sie  im  Februar  1910  gelangte,  ist 
nie  ganz  aufgeklärt  worden.  Über  diesen  Fall  sei  folgendes 
aus  der  von  der  Kgl.  Medizinaldirektion  herausgegebenen  be- 
sonderen Beschreibung1  dieser  Epizootie  angeführt: 

■»Nach  den  Berichten  der  Herren  Kreistierarzt  Ekwall  und 
Professor  Sveusson  waren  seit  lange  keine  Tiere  nach  irgend 
einem  der  verseuchten  Gehöfte  gebracht  worden,  welche  An- 
gabe die  Untersuchungskommission  durch  genaue  Umfragen 
nur  bestätigen  konnte.  Es  lag  deshalb  beim  Beginn  der 
diesbezüglichen  Untersuchungen  kein  anderer  annehmbarer 
Grund  zur  Erklärung  der  Seuchenübertragung  vor,  als  die 
Annahme,  dass  es  durch  irgend  welche  aus  dem  Auslande 
(Marseille)  importierten  Erdnusskuchen  oder  Leinmehl  ge- 
schehen sei.  Erdnusskuchen  waren  nämlich  von  Hrn  C.  J. 
Lindberg  zur  Fütterung  seiner  Rinder  benutzt  worden,  bei 
denen  die  Krankheit  zuerst  auftrat,  und  es  schien  ja  nicht 
ausgeschlossen,  dass  die  Ansteckung  durch  sie  übertragen 
worden  sei.  Da  indes  die  fabriksmässige  Herstellung  dieser 
Kuchen  eine  derartige  ist,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  ihrer 
Ansteckungsfähigkeit  nicht  gross  sein  kann,  glaubte  die  Un- 
tersuchungskommission Nachforschungen  anstellen  zu  müssen, 

1 Meddelanden  frä,n  Kungl.  Medici nalstyrelsen  Nr.  15,  Stockholm  1910. 
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ob  die  Seuche  nicht  auf  irgend  einem  andern  Wege  dahin 
gelangt  sein  könne.  Man  dachte  hierbei  zunächst  an  Reisende 
aus  dem  Auslande  (Amerika,  Russland  etc.).  Es  ergab  sich 
aber,  dass  dies  nicht  der  Fall  war.  Ebensowenig  liess  sich 
Ansteckung  durch  importierte  Waren  (Verpackungsstroh  u. 
dgl.)  nachweisen. 

Schliesslich  entdeckte  man  aber,  dass  in  Lindbergs  Stall 
ein  anderes  ausländisches  Futtermittel  benutzt  worden  war, 
das  nach  unserem  Ermessen  die  Ansteckung  nicht  nur  hat 
übertragen  können,  sondern  tatsächlich  auch  übertragen  hat, 
nämlich  russischer , ungedarrter  Weisshafer,  den  Lindberg  am 
27.  Dezember  1909  von  der  Firma  H.  A.  B.  N.  «Je  Co.  in 
Nyhem  bezogen  hatte.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  derselbe 
tatsächlich  der  Träger  der  Ansteckung  gewesen,  ist  um  so 
grösser,  als  nicht  nur  festgestellt  wurde,  dass  Lindberg  der 
einzige  in  Ulvsjönäs  gewesen  ist,  der  dieses  Futtermittel  be- 
nutzt hat,  sondern  auch,  dass  diejenige  von  seinen  drei  Kühen, 
die  zuerst  erkrankte,  die  einzige  war.  die  mit  diesem  Hafer 
gefüttert  wurde. 

Durch  die  Nachforschungen  über  die  Heimat  jenes  Hafers 
ist  ausserdem  noch  folgendes  festgestellt  worden: 

An  einem  der  letzten  Tage  des  November  1909  kaufte  die 
genannte  Firma  H.  A.  B.  N.  & Co.  von  der  Firma  S — a Han- 
delsaktiebolag  in  Östawall  eine  Partie  russischen  Weisshafer; 
diese  Firma  hatte  denselben  ihrerseits  von  der  Importgesell- 
schaft K.  & Co.  in  Sundsvall  bezogen.  Aus  einer  Mitteilung 
dieser  Firma  geht  hervor,  dass  der  betr.  Hafer  im  vergange- 
nen Herbst  direkt  aus  Libau  in  Sundsvall  eingeführt  worden 
war.  Da  bei  der  Untersuchung  einer  von  der  Firma  N.  & Co. 
übersandten  Probe  derselben  Hafersorte,  die  sie  an  Lindberg 
verkauft  hatte,  der  Hafer  sich  weich  und  nicht  ganz  trocken 
anfühlte,  weshalb  er,  nach  allem  zu  urteilen,  aus  der  Ernte 
desselben  Herbstes  stammte,  erscheint  es  durchaus  nicht  un- 
denkbar, dass  ein  etwaiger  Ansteckungsstoff,  womit  der  Hafer 
am  Ernteorte  vielleicht  hat  versehen  sein  können,  sich  so 
lange  lebensfähig  zu  erhalten  vermocht  hätte.  Der  An- 
steckungsträger der  Maul-  und  Klauenseuche  wird  ja  leicht 
durch  Trockenheit  zerstört,  in  jenem  Hafer  hat  er  aber  jeden- 
falls Feuchtigkeit  genug  gehabt,  um  weiterzuleben,  und  zwar 
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um  so  besser,  da  die  in  nicht  ganz  trockenem  Getreide  er- 
zeugte Wärme  demselben  jedenfalls  die  beste  Möglichkeit  der 
Fortdauer  und  Weiterentwickelung  hat  geben  können.  Ohne 
Zweifel  ist  ein,  wenn  auch  nur  geringer  Teil  jener  Hafer- 
partie durch  irgend  einen  Zufall  — z.  B.  dadurch,  dass  Bin- 
der dieselbe  eingefahren  haben  — mit  dem  Ansteckungsstoffe 
der  damals  in  Russland  weit  verbreiteten  Maul-  und  Klauen- 
seuche behaftet  worden. 

Diese  Art,  die  Übertragung  des  Krankheitserregers  in  je- 
nem Falle  zu  erklären,  mag  vielleicht  gesucht  erscheinen;  sie 
scheint  jedoch  annehmbarer  zu  sein,  als  der  andere  Ausweg, 
die  Ansteckung  aus  den  von  Marseille  eingeführten  Erdnuss- 
kuchen herzuleiten,  da  doch  wohl  der  trockene  Zustand  der- 
selben höchst  wahrscheinlich  das  Eintrocknen  des  etwaigen 
Ansteckungsstoffes  und  damit  auch  seine  Zerstörung  verur- 
sacht hätte.» 

Die  hier  erwähnten  älteren  Fälle  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche in  Schweden  sind  jeder  für  sich  interessant.  Der  Fall 
des  Jahres  1875  besonders  dadurch,  dass  aus  demselben  deut- 
lich hervorgeht,  wie  teils  mangelhafte  Desinfektion  eines 
Dampfers  — und  somit  natürlich  auch  jedes  andern  Verkehrs- 
mittels — erneuerte  Ausbrüche  der  Seuche  bewirken  kann, 
und  wie  teils  zur  vollen  Evidenz  bewiesen  ist.  dass  die 
Krankheit  durch  Strohfutter  übertragen  werden  kann.  Die 
Fälle  von  1897  und  1898  hinwiederum  sind  insofern  von  be- 
sonderem Interesse,  als  dadurch  der  Beweis  erbracht  ist,  dass 
sich  der  Ansteckungsstoff  bei  Tieren,  die  die  Seuche  über- 
standen haben,  weit  länger  lebensfähig  erhält,  als  man  bis 
dahin  angenommen  hatte. 

Besonders  auf  Grund  dieser  Erfahrung  werden  heute,  wie 
oben  schon  gesagt  wurde,  die  von  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche befallenen  Länder  schwedischerseits  nicht  eher  für 
seuchenfrei  erklärt,  als  bis  sechs  Monate  seit  dem  letzten 
Erkrankungsfall  verflossen  sind,  und  es  fragt  sich  sogar,  ob 
nicht  die  in  der  allerjüngsten  Zeit  gewonnenen  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  es  notwendig  machen,  diese  Frist  von 
sechs  Monaten  noch  um  ein  beträchtliches  zu  verlängern. 

Die  näheren  Umstände  beim  Auftreten  der  Seuche  in  Ulv- 
sjönäs  1910  scheinen  es  dagegen  sehr  wahrscheinlich  zu  ma- 


12 


chen.  dass  der  Erreger  dieser  Krankheit  auch  durch  Körner- 
futter  übertragen  werden  kann. 


Die  vor  1911  von  (1er  Kgl.  Medizi  naldirckUon  zur  Verhütung  der 
Maul-  und  Klauenseuche  getroffenen  Massregeln. 

Seit  dem  Ende  des  Jahres  1910,  als  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche auf  dem  europäischen  Kontinent  eine  schnelle  Ver- 
breitung gewann,  hat  die  Kgl.  Medizinaldirektion  ausser  den 
in  den  oben  angegebenen  Bekanntmachungen  enthaltenen 
Massregeln  noch  eine  grosse  Anzahl  Vorkehrungen  getroffen, 
um  die  Einschleppung  der  Seuche  ins  Reich  zu  verhüten. 
Hiervon  seien  als  die  wichtigsten  folgende  erwähnt: 

Schreiben  vom  19.  Dezember  1910  an  die  Provinzialregierungen 
von  Mahnöhus,  Kristianstad,  Blekinge,  Halland  und  Göteborg 
och  Bohus  betreffend  Verschärfung  der  tierärztlichen  Aufsicht 
über  die  in  dem  betr.  Läns  abzuhaltenden  Messen  und  Vieh- 
märkte, sowie  über  die  für  den  Viehhandel  bestimmten  Plätze. 
Das  Schreiben  an  die  Regierung  von  Malmöhus  Län  enthielt 
ausserdem  das  Ersuchen,  veranstalten  und  event.  überwachen 
zu  wollen,  dass  in  bezug  auf  den  in  Malmö  befindlichen 
Marktplatz  der  Provinzial-Landwirtschaftskammer  folgende 
Vorsichtsmassregeln  beobachtet  würden: 

1)  Derselbe  darf  weder  für  Tiere  noch  für  Menschen  mehr 
als  einen  Eingang  haben; 

2)  sämtliche  Tiere  müssen,  ehe  sie  auf  den  Markt  geführt 
werden,  von  einem  Tierarzt  untersucht  sein; 

3)  mehr  als  einen  Tag  auf  dem  Markte  verbleibendes  Vieh 
ist  täglich  vom  Tierarzt  zu  untersuchen; 

4)  Zutritt  zum  Viehmarkt  ist  nur  nach  Genehmigung  des 
betr.  Tierarztes  zu  gestatten; 

5)  wer  eine  solche  Erlaubnis  erhalten,  hat  am  Eingang 
des  Marktplatzes  einen  vom  Tierarzt  unterschriebenen 
Passierschein  vorzuzeigen,  auf  welchem  die  Zeit  ver- 
merkt sein  muss,  für  die  derselbe  gültig  ist; 

6)  ausländische  sowie  auch  aus  dem  Auslande  zurückge- 
kehrte schwedische  Viehhändler  u.  dgl.  Personen  dürfen 
den  Marktplatz  nicht  eher  betreten,  als  bis  ihr  Schuh- 
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zeug  desinfiziert  worden  ist;  auch  ist  darauf  zu  achten, 
dass  solche  Personen  vor  dem  Eintritt  reingewaschene 
Blusenröcke  anziehen. 

[Die  Bestimmungen  Ziffer  4 und  5 wurden  am  30.1.1911 
aufgehoben,  da  das  Personal  des  Marktplatzes  versicherte,  die 
ausländischen  Viehhändler  wiederzuerkennen;  dieselben  blieben 
aber  den  übrigen  Vorschriften  unterworfen.] 

Schreiben  vom  2.  Januar  1911  an  die  Provinzialregierungen 
von  Malmöhus  und  Kristianstad  mit  dem  Ersuchen,  in  dem  betr. 
amtlichen  Provinzialblatt  sowie  durch  Bekanntmachungen  in 
den  gelesensten  Zeitungen  der  Provinz  die  Aufmerksamkeit 
des  Publikums  auf  die  Gefahr  richten  zu  wollen,  die  hinsicht- 
lich der  Verschleppung  der  Maul-  und  Klauenseuche  vorliege, 
wenn  ausländische  bezw.  kürzlich  aus  dem  Auslande  zurück- 
gekehrte schwedische  Viehhändler  die  Ställe  der  Provinz  be- 
suchten, wogegen  es  solchen  Personen,  wenn  sie  durchaus  die 
Ställe  besuchen  müssten , nur  dann  gestattet  sein  möge,  wenn 
sie  vorher  ihre  Stiefel  desinfiziert  und  die  Kleider  gewechselt 
bezw.  reine  Blusenröcke  angezogen  hätten. 

Schreiben  vom  1.  März  1911  an  die  Provinzialre°'ieruno-en 

o o 

von  Malmöhus  und  Kristianstad  mit  dem  Ersuchen,  in  dem 
betr.  Amtsblatt  und  den  gelesensten  Zeitungen  der  Provinz 
das  Publikum  auf  die  Gefahr  für  Verschleppung  der  Maul- 
und Klauenseuche  aufmerksam  machen  zu  wollen,  die  damit 
verbunden  sei,  wenn  ausländische  Saisonarbeiter  ohne  die  sorg- 
fältigste Reinigung  der  Stiefel  und  Kleider  Zutritt  zu  den 
Ställen  der  Provinz  erhielten. 

Schreiben  vom  20.  März  1911  an  die  beiden  genannten 
Provinzialregierungen  mit  dem  Ersuchen,  die  obenerwähnten 
Bekanntmachungen  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  veröffent- 
lichen zu  wollen. 

Schreiben  vom  29.  September  1911  an  die  Landuirtschafts- 
kammer  von  Malmöhus  Län  mit  dem  Ersuchen  u.  a.,  die 
Aufmerksamkeit  aller  Viehbesitzer  der  betr.  Provinz  auf  die 
grosse  Gefahr  für  die  Einschleppung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche richten  zu  wollen,  die  mit  der  Einfuhr  von  Heu,  Stroh 
u.  dgl.  auch  aus  noch  seuchenfreien  Gebieten  solcher  Länder 
% erbunden  sei,  in  denen  die  Seuche  noch  herrsche,  unter  Her- 
vorhebung, wie  wichtig  es  sei,  auf  dem  Viehmarkt  (in  Malmö) 


14 


genaue  Aufzeichnungen  sowohl  über  Verkäufer  wie  über  An- 
käufer (1er  in  den  Gastställen  der  Landwirtschaftskammer 
daselbst  eingestallten  Tiere  zu  führen,  damit  bei  einem  et- 
waigen Ausbrechen  der  Seuche  bei  den  dort  befindlichen  oder 
kurz  vorher  aufgestellten  Tieren  konstatiert  werden  könne, 
woher  die  kranken  Tiere  stammten  oder  wohin  sie  transpor- 
tiert worden  seien. 

Rundschreiben  vom  29.  September  1911  an  sämtliche  Tier- 
ärzte der  Läns  Bleliinge , Kristi anstatt,  Malmöhtis  und  Hol- 
land; es  wird  darin  betont,  wie  wichtig  es  u.  a.  sei,  dass  die 
Tierärzte  sofort,  schon  bei  ihrem  ersten  Besuche  eines  ver- 
seuchten oder  seuchenverdächtigen  Ortes  die  strengste  Sperre 
anordnen;  auch  werden  dieselben  verpflichtet,  unverzüglich 
zu  ermitteln,  ob  die  Ansteckung  etwa  schon  irgend  anders 
wohin  verschleppt  sein  könne,  und  wenn  dies  der  Fall  sein 
sollte,  auch  für  diesen  Ort  die  nötigen  Sperrmassregeln  vor- 
zuschreiben. 

Rundschreiben  vom  11.  Oktober  1911,  enthaltend  einen  Auf- 
ruf an  die  Viehbesitzer  von  Skäne,  Halland  und  Blekinge  mit 
Ratschlägen  in  bezug  auf  die  Maul-  und  Klauenseuche  usw. 

Schreiben  vom  13.  Oktober  1911  (vormittags)  an  das  Kgl. 
Kommerzienkollegium,  das  schon  gewisse  Gebiete  von  Däne- 
mark für  verseucht  erklärt  hatte,  mit  dem  Ersuchen,  ganz 
Dänemark  für  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  befallen  er- 
klären zu  wollen.  (Am  Nachmittage  desselben  Tages  wurde 
der  erste  in  Schweden  selbst  eingetroffene  Fall  der  Maul-  und 
Klauenseuche  gemeldet.) 


II.  Berichte  über  die  einzelnen  Seuchenfalle. 

1 a)  Auf  dem  Gehöft  Pilegärd,  Gemeinde  Tygelsjö. 

(Malmölms  Län.) 

Diagnose. 

In  einer  telegraphischen  Depesche  vom  13.  Oktober  1911, 
3 Uhr  40  Min.  Nm.  an  die  Kgl.  Medizinaldirektion  meldete 
der  Kreistierarzt  Hr.  M.  Linde  in  Vellinge,  er  hege  den  be- 
rechtigten Verdacht,  dass  unter  dem  Viehbestände  des  Land- 
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wirts  Lorentz  Larsson,  Hof  Filegdrd,  Gemeinde  Tygelsjö, 
Malmöhus  Län,  die  ansteckende  Maul-  und  Klauenseuche 
ausgebrochen  sei.  Eine  Kuh  sei  nämlich  am  11.  Oktober  an 
verdächtigen  Symptomen  erkrankt  und  bis  zum  13.  nicht 
weniger  als  fünf  Kühe.  Infolge  dieser  Depesche  und  auf 
Grund  der  oben  erwähnten  allgemeinen  Ermächtigung,  die  zur 
Abwehr  der  Maul-  und  Klauenseuche  nötigen  Vorkehrungen 
zu  treffen,  trug  mir,  als  Vortragendem  Rat  in  tierärztlichen 
Angelegenheiten,  die  Kgl.  Medizinaldirektion  an  dem  letzt- 
genannten Tage  auf.  nach  Skäne  abzureisen,  um  teils  die 
Ursachen  der  Entstehung  der  Seuche,  teils  auch  ihren  Um- 
fang zu  untersuchen  sowie  die  tierärztliche  Überwachung 
der  für  den  etwaigen  Ausbruch  der  Seuche  notwendigen 
Massregeln  auszuüben;  ausserdem  wurde  ich  ermächtigt,  teils 
gemäss  den  bestehenden  Bestimmungen  die  für  die  Unter- 
drückung der  Seuche  erforderlichen  Vorschriften  zu  erlassen, 
teils  auch  da,  wo  es  für  die  Bekämpfung  derselben  von  kräf- 
tiger Wirkung  sein  könnte,  nach  vorhergehender  Taxienmg 
diejenigen  Viehbestände  töten  und  unschädlich  machen  zu  las- 
sen, unter  denen  die  Seuche  auftrete;  doch  dürften  die  dem 
Staate  daraus  erwachsenden  Kosten  nicht  mehr  als  50  000  Kr. 
betragen,  widrigenfalls  ich  einen  besonderen  Beschluss  der 
Kgl.  Medizinaldirektion  einzuholen  habe. 

Zugleich  wurde  der  stellvertretende  Vorstand  der  Kgl. 
Veterinärbakteriologischen  Anstalt,  Hr.  Professor  A.  M.  Berg- 
man , verordnet,  mich  auf  dieser  Reise  zu  begleiten  und  mir 
bei  meinen  Massregeln  zur  Bekämpfung  der  Seuche  usw.  be- 
hilflich zu  sein. 

Nach  unsrer  Ankunft  in  Malmö  am  Morgen  des  14.  Oktober 
schloss  sich  der  von  der  Provinzialregierung  zum  Mitglied 
der  Untersuchungskommission  verordnete  Provinzialtierarzt 
Hr.  Axel  Tullberg  uns  an. 

Diese  so  zusammengesetzte  Untersuchungskommission  be- 
suchte zuerst  aus  einer  besonderen  Ursache  (näheres  s.  unten 
S.  29)  im  Kraftwagen  das  nicht  weit  von  Pilegärd  gelegene 
Nafientorp  Nr.  2 und  begab  sich  unmittelbar  darauf  nach 
Pilegärd;  dieser  Hof  und  dessen  Umgebung  waren  schon 
durch  die  Provinzialregierung  und  den  Kreisveterinär  Linde 
unter  polizeiliche  Aufsicht  gestellt. 
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Die  von  der  Kommission  am  Vormittage  des  14.  Oktober 
bewerkstelligte  Untersuchung  des  Viehbestandes  von  Pile- 
gard  gab  unzweideutig  an  die  Hand,  dass  hier  die  Maul-  und 
Klauenseuche  herrschte.  Infolgedessen  wurde  sofort  die  Be- 
wachung des  Hofes  und  der  Umgegend  verschärft. 


Vorläufige  Massnahmen  des  Ortstierarztes. 

In  Erwartung  der  gesetzmässigen  Feststellung  der  Diagnose 
hatte  jedoch  Kreistierarzt  Linde  schon  unmittelbar  nach  sei- 
ner Entdeckung,  dass  die  Seuche  am  13.  Oktober  zwischen 
2 und  3 Uhr  Nin.  ausgebrochen  war,  einige  Vorkehrungen 
getroffen,  von  denen  die  wichtigsten  folgende  sind: 

Der  Wagen,  den  er  zur  Hinfahrt  benutzt  hatte,  wurde  vor 
der  Rückfahrt  desinfiziert.  Er  schickte  Depeschen  über  das 
Vorgefallene  an  die  Kgl.  Medizinaldirektion  und  nach  Malmö 
an  die  Provinzialregierung  und  ersuchte  letztere,  5 — 10  Mann 
zur  Sperrung  und  Bewachung  des  Gehöftes  Pilegard  abzu- 
schicken. Infolgedessen  erhielt  die  Polizeibehörde  den  Befehl, 
sofort  Vertreter  dahin  zu  schicken,  um  die  Bewachung  zu  ord- 
nen. Die  nach  und  von  dem  Gehöft  führenden  Strassen  und 
Wege  wurden  gesperrt  und  aller  Verkehr  mit  dem  Gehöft 
verboten.  Die  in  Tygelsjö  befindliche  Sammelmolkerei,  wohin 
Pilegard  seine  Milch  lieferte,  wurde  polizeilich  geschlossen 
und  alle  Milchkutscher  telephonisch  oder  in  anderer  Weise 
benachrichtigt,  weshalb  dies  geschehen  sei,  und  zugleich  er 
sucht,  sämtlichen  Milchlieferanten  der  Molkerei  hiervon  Mit- 
teilung zu  machen  und  sie  aufzufordern,  den  Gesundheits- 
zustand ihrer  Haustiere  genau  zu  überwachen  und  keine  Un- 
befugten in  die  Ställe  hereinzulassen.  Ferner  wurde  der 
nächste  Bahnhof,  Tygelsjö,  für  Aus-  und  Einladung  von  le- 
bendem Vieh  und  Milch  gesperrt.  Milchlieferungen  der  dem 
Gehöft  Pilegard  benachbarten  Gehöfte  nach  Malmö  und  an- 
deren Orten  wurden  abgestellt.  Auf  dem  verseuchten  Ge- 
höfte wurde  untersagt,  den  Dünger  aus  dem  Stalle  zu  ent- 
fernen; sämtliche  Türen  desselben,  ausser  einer,  wurden  ge- 
schlossen, und  das  Verbot  erlassen,  fremden  Personen,  unter 
welchem  Vorwände  es  auch  sei,  in  den  Stall  zu  lassen.  Wer 
von  den  eigenen  Leuten  des  Gehöfts  notwendig  in  den  Stall 
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musste,  sollte  beim  Ein-  und  Austreten  das  Schuhzeug  (Holz- 
schuhe oder  Holzpantoffeln)  sowie  die  Oberkleider  wechseln. 
Hühner  und  Enten  wurden  eingesperrt  oder,  wo  dies  nicht 
gelang,  niedergeschossen,  was  auch  mit  den  Katzen  des  Ho- 
fes geschah.  Alle  Bewohner  des  Gehöfts,  auch  die  mit  der 
Rübenernte  beschäftigten  zufälligen  Arbeiterinnen,  wurden 
zusammenberufen  und  daran  erinnert,  wie  wichtig  es  sei,  sich 
von  anderen  Personen  und  Gehöften  fern  zu  halten  und  unter 
keinen  Umständen  das  Gehöft  zu  verlassen,  ohne  vorher  sämt- 
liche Kleider  gewechselt,  sich  selbst  gewaschen  und  desinfi- 
zieren lassen  zu  haben.  Sobald  die  beiden  Vertreter  der  Po- 
lizeibehörde (»Länsmann»  und  »Fjärdingsmann»)  erschienen 
waren,  übernahmen  sie  die  Bewachung  der  gesperrten  Wege. 
Die  Leute  des  Gehöfts  wurden  angewiesen,  mit  Peitschen  und 
Schusswaffen  Katzen  und  Vögel  vom  Rinderstall  und  von 
der  Dungstätte  fern  zu  halten. 


Die  Untersuchung  mehrerer  Binderbestünde  in  der  Nachbarschaft  des 

verseuchten  Gehöftes. 

Da  die  Milch  von  Pilegärd  an  die  Molkerei  von  Tygelsjö 
geliefert  worden  war,  lag  die  Vermutung  nahe,  dass  sich  der 
Ansteckungsstoff  mit  der  von  der  Molkerei  wieder  zurück- 
gelieferten Magermilch  auf  andere  Gehöfte  verbreitet  haben 
könnte.  Tierarzt  Linde  hatte  daher,  wie  oben  gesagt,  schon 
bei  seinem  ersten  Besuche  auf  Pilegärd  die  Schliessung  der 
Molkerei  und  die  diesbezügliche  Benachrichtigung  der  Milch- 
lieferanten veranlasst.  Amtlich  wurde  die  Molkerei  von  der 
Provinzialregierung  am  14.  Oktober  geschlossen  (s.  unten). 

Zu  der  Molkerei  von  Tygelsjö,  die  ausserhalb  des  Seuchen- 
gebietes lag  und  einer  vorläufigen  Desinfektion  unterworfen 
wurde,  trat  unter  der  Leitung  des  Tierarztes  Hrn.  Tullberg 
ein  Veterinärbureau  in  Tätigkeit,  wo  das  Publikum  verdäch- 
tige Erkrankungen  anzeigen  und  nötige  Ratschläge  und  An- 
weisungen holen  konnte.  Dasselbe  leitete  die  Untersuchun- 
gen der  Rinderställe  sowohl  in  dem  verseuchten  Gebiete  als 
auch  in  dessen  Nachbarschaft.  Dieselben  betrafen  zunächst 
die  144  Gehöfte,  die  ihre  Vollmilch  an  die  Tygelsjöer  Mol- 

2—141047. 
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kerei  abgaben,  aber  ausserdem  wurde  noch  eine  Anzahl  an- 
derer Gehöfte  innerhalb  und  ausserhalb  des  Seuchengebiets 
untersucht.  Ausserhalb  desselben  bewerkstelligten  in  den 
nächsten  Tagen  die  Herren  Tierärzte  S.  Ihrsing,  V.  Müller , 
Nygien,  K.  B.  Olsson  und  R.  Resrna/r Je  solche  Unter- 
suchungen. Innerhalb  desselben  verrichteten  dieselbe  Arbeit 
die  Herren  Tierärzte  G.  J.  Briclman  und  G.  Nolirman. 
Letzterer  untersuchte  hier  zusammen  116  Rinderbestände. 
Sämtliche  Tierärzte  waren  angewiesen,  ihre  Untersuchungen 
sofort  abzubrechen,  wenn  sich  ein  irgendwie  verdächtiger 
Fall  zeigen  sollte. 

Diese  Generaluntersuchung  sämtlicher  Bestände  wurde  am 
23.  Oktober,  dem  10.  Tage  der  festgestellten  Seuche,  von 
dem  Provinzialtierarzt,  den  genannten  sieben  Tierärzten  so- 
wie von  den  Herren  Tierärzten  A.  Mellin  und  Fr.  Siberg 
wiederholt. 

Sämtliche  Untersuchungen  lieferten  jedoch  nur  ein  negati- 
ves Ergebnis. 


Die  von  (1er  Kgl.  Regierung  vorgeschriebene  Sperre. 

Auf  Grund  der  auf  Pilegärd  ausgebrochenen  Maul-  und 
Klauenseuche  erliess  die  Kgl.  Regierung  an  demselben  Tage, 
wo  dieselbe  endgültig  festgestellt  war,  d.  h.  am  14.  Oktober, 
das  Verbot,  vorläufig  und  bis  anders  befohlen  würde,  Klauen- 
vieh und  Häute  und  Felle  desselben  sowie  Heu  und  Stroh 
auszuführen.  Durch  Allerhöchsten  Beschluss  vom  27.  Oktober 
wui’de  diese  Sperre  insofern  ermässigt,  dass  dieses  Verbot 
nicht  für  gut  gesalzene  oder  vollständig  getrocknete  Häute 
und  Felle  von  Wiederkäuern  und  Schweinen  gelten  sollte. 

Dieses  Verbot  galt  für  den  ganzen  Regierungsbezirk  Mal- 
möhus  bis  zum  31.  Oktober,  als  die  Kgl.  Regierung  dasselbe 
auf  den  Kreis  Oxie  beschränkte,  in  welchem  das  Seuchen- 
gebiet lag,  welch  letzteres  Verbot  bis  zum  16.  November 
1911  gültig  war.  Durch  besondere  Allerhöchste  Beschlüsse 
z.  B.  vom  19.  Oktober  (Anlagen  18,  19,  20  und  21)  wurden 
von  diesen  Bestimmungen  gewisse  unbedeutende  Ausnahmen 
gewährt. 
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Ton  der  Provinzialregierung  in  Malmölius  Liin  vorgeschriebenc  Sperr- 

inassregeln. 

Sobald  der  Verdacht  der  Seuche  entstanden  war,  wurde,  wie 
oben  erwähnt,  das  betroffene  Gehöft  Pilegärd  durch  den  Tier- 
arzt gesperrt  und  der  Betrieb  der  Tygelsjöer  Molkerei  ein- 
gestellt. An  demselben  Tage,  an  dem  die  Seuche  festgestellt 
war,  wurde  nicht  nur  Pilegärd,  sondern  auch  das  Nachbar- 
gehöft, Nr.  37  Tygelsjö,  sowie  deren  Feldmarken  für  verseucht 
erklärt;  dasselbe  geschah  für  dasjenige  Gebiet  mit  Gehöften 
und  Feldmarken,  das  im  Norden  von  der  Strasse  Västra 
Klagstorper  Kirche — Meer,  im  Westen  vom  Meere,  im  Süden 
von  der  Strasse  Meer — Wegegabelung  westlich  Hököpinger 
Bahnhof  und  im  Osten  von  der  Strasse  genannte  Wege- 
gabelung— Västra  Klagstorper  Kirche  begrenzt  ist. 

Zu  diesem  auf  der  beigegebenen  Karte  (Anlage  28)  rot  be- 
zeichneten  Gebiet  sollten  die  betr.  Bestimmungen  der  Pro- 
vinzialregierung vom  14.  Oktober  1911  zur  Anwendung  kom- 
men. 

Nach  der  Desinfektion  von  Pilegärd  und  Nr.  37  Tygelsjö 
bestimmte  die  Provinzialregierung  am  24.  Oktober,  dass  das 
verseuchte  Gebiet  zu  beschränken  sei;  es  solle  nunmehr  teils 
die  genannten  drei  Gehöfte  umfassen  sowie  ein  Gebiet,  das 
begrenzt  sei:  im  Osten  von  der  Strasse,  die  am  Viadukt  des 
Tygelsjöer  Bahnhofs  beginnt  und  an  der  bei  Gessie  nach  dem 
Meere  führenden  Strasse  endigt,  im  Süden  von  der  letzt- 
genannten Strasse,  im  Westen  von  der  längs  dem  Meere  füh- 
renden Strasse,  und  im  Norden  von  der  vom  Tygelsjöer  Sta- 
tionsbezirk über  die  Piler  Mühle  nach  der  genannten,  längs 
dem  Meere  führenden  Strasse. 

Ferner  erliess  die  Provinzialregierung,  ebenfalls  am  14.  Ok- 
tober, an  den  Besitzer  der  Tygelsjöer  Molkerei  das  Verbot, 
Milch  oder  Erzeugnisse  derselben  abzugeben,  hob  aber  am 
26.  Oktober  dieses  Verbot  auf,  als  Pilegärd,  Nr.  37  Tygelsjö 
und  die  Molkerei  endgültig  desinfiziert  worden  waren. 

Am  14.  Oktober  untersagte  die  Provinzialregierung  den 
Transport  von  Klauenvieh  nach  den  Viehmärkten  in  Malmö 
und  Hälsingborg  sowie  nach  den  übrigen  Märkten  und  Markt- 
tagen des  Regierungsbezirks.  Dieses  Verbot  wurde  an  sämt- 
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liehe  Magistrate  und  Polizeibehörden  des  Läns,  an  die  Kgl. 
Eisenbahndirektion  zu  Stockholm  und  an  die  Provinzial- 
regierung von  Kristianstad  telegraphiert,  und  die  Zollbehör- 
den des  Läns  von  dem  erstgenannten  Verbot  benachrichtigt. 

Ferner  untersagte  die  Provinzialregierung  am  16.  Oktober 
vorläufig  allen  Gottesdienst  und  Volksschulenunterricht  so- 
wie kommunale  u.  a.  Sitzungen,  öffentliche  Unterhaltungen, 
Tanzabende  u.  dgl.  in  dem  verseuchten  Gebiet.  Dieses  Ver- 
bot wurde  am  28.  Oktober  1911  aufgehoben.  (Siehe  Anlagen 
6 und  7.) 


Bewachung'  des  verseuchten  Gebietes. 

Um  die  Befolgung  der  erlassenen  Abschriften  zu  über- 
wachen, beorderte  die  Kgl.  Provinzialregierung  sofort  10  be- 
rittene Genffarmen  unter  dem  Befehl  eines  AVachtmeisters  so- 
wie aus  dem  Husarenregiment  »Kronprinz»  einen  Sergeanten 
nebst  dreizehn  Husaren  dorthin.  Zu  dieser  Stärke  kamen  nach 
einigen  Tagen  noch  vier  Gendarmen  und  zwölf  Husaren  und 


Abschlachten  clcs  Viehs  auf  Pilegärd. 
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Wachposten  auf  Pileg&rd. 


ausserdem  der  betreffende  »Ivronenvogt»  mit  dem  »Länsmann»; 
zusammen  43  Personen. 

An  Strassengabelungen  und  andern  verkebrreichen  Stellen 
(auf  der  Karte,  Anlage  28,  mit  x bezeichnet)  wurden  feste 
Wachposten  errichtet. 

Diese  Posten  waren  mit  den  nötigen  Desinfektionsmitteln 
versehen,  teils  Auroform  und  Waschschüsseln  zum  Hände- 
waschen, teils  Lysol  und  Zinkkübeln  nebst  Bürsten  zur  Des- 
infektion von  Schuhzeug  usw.  der  das  Gehöft  verlassenden 
Personen  und  von  Fafumadreifen.  Jeglicher  Verkehr  mit  Tie- 
ren und  Wagen  aus  dem  Gebiet,  also  nicht  nur  aus  den  ver- 
seuchten Gehöften,  war  verboten. 

Die  den  verseuchten  Gehöften  zunächst  stehenden  Wach- 
posten hatten  ausserdem  den  Befehl  erhalten,  niemanden  vor- 
beizulassen, der  nicht  mit  dem  Passierschein  des  wachehaben- 
den Tierarztes  versehen  sei. 

Überall  an  den  Grenzen  des  verseuchten  Gebietes  wurden 
Warnungstafeln,  deren  Aussehen  aus  Aul.  10  und  11  ersicht- 
lich ist,  aufgestellt. 
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Ausser  den  festen  Wachposten  waren  Tag  und  Nacht  be- 
rittene Patrouillen  auf  den  das  verseuchte  Gebiet  begrenzen- 
den Strassen  im  Dienst. 

Am  25.  Oktober  wurde  das  Militär  zurückgezogen,  die 
Gendarmen  blieben  aber  bis  zum  14.  November,  als  den  be- 
stehenden Vorschriften  gemäss  das  ganze  Gebiet,  nach  noch- 
maliger Besichtigung  von  Seiten  des  Provinzialtierarztes,  für 
seuchenfrei  erklärt  wurde. 

Die  Überwachung  der  Vorschriften  auf  Pilegärd  und  Nr.  37 
Tygelsjö  leiteten  ich  und  Professor  Bergman  unter  Beihilfe 
des  Tierarztes  Hrn.  Birger  Stenmarlc,  der  zum  »stationären 
Veterinär»  auf  dem  verseuchten  Hauptgehöft  bestellt  worden 
war.  Seine  Aufgabe  bestand  hauptsächlich  darin,  nach  seiner 
besonderen  Instruktion  zu  überwachen,  dass  die  erlassenen 
Vorschriften  genau  befolgt  würden,  und  alle  ferneren  nötigen 
Ratschläge  und  Anweisungen  zu  erteilen.  Er  hatte  auch  die 
Passierscheine  für  diejenigen  auszufertigen,  die  den  verseuch- 
ten Hof  verlassen  mussten,  und  zu  kontrollieren,  dass  diese 
Personen  auch  vor  dem  Verlassen  des  Hofes  vorschriftsmäs- 
sig  und  wirksam  desinfiziert  wurden. 


Die  übrigen  Massnahmen. 

Auch  in  bezug  auf  die  Transporte  nach  und  von  dem  Ge- 
höft wurde  die  grösste  Vorsicht  beobachtet.  Desinfektions- 
mittel wurden  über  Bahnhof  Tygelsjö  befördert,  wo  sie  von 
der  Wachmannschaft  oder,  wo  dies  aus  irgend  einem  Grunde 
untunlich  war,  unter  deren  Verantwortung  und  Aufsicht 
von  anderen  Personen  abgeholt,  worauf  dieselben  dem  an  der 
Grenze  des  Gehöftes  stehenden  Posten  übergeben  und  von  den 
Leuten  des  Hofes  in  Empfang  genommen  wurden;  letztere 
waren  zuvor  jedesmal  unter  Aufsicht  des  auf  dem  Gehöft 
stationierten  Tierarztes  desinfiziert  worden.  Die  Zufuhr  der 
den  Bewohnern  des  Gehöftes  unentbehrlichen  Milch  erfolgte 
unter  denselben  Vorsichtsmassregeln.  Die  zum  Empfang  der 
Milch  bestimmten  Gefässe  wurden  mit  kochendem  Wasser 
abgebrüht  und  dann  mit  geöffnetem  Deckel  von  dem  Hof- 
gesinde an  einen  mit  dem  Milchlieferanten  verabredeten  Platz 
an  der  Grenze  der  Feldmark  gestellt.  Erst  nachdem  die  Per- 
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son,  welche  die  Gefässe  hingestellt  hatte,  wieder  gegangen 
war,  fand  sich  der  Milchlieferant  ein  und  goss  die  Milch  in 
die  offenen  Gefässe,  ohne  sie  zu  berühren,  und  erst  nachdem 
er  sich  entfernt  hatte,  fand  sich  wieder  jemand  vom  Hofe  ein 
und  brachte  die  gefüllten  Gefässe  nach  Hause. 

Durch  Vermittelung  des  betr.  Oberassistenten  wurden  sämt- 
liche in  den  benachbarten  Gemeinden  arbeitende  Kontroll- 
assistenten  ersucht,  während  der  Dauer  der  Epizootie  ihre 
Tätigkeit  einzustellen.  Dies  erschien  um  so  notwendiger,  da 
diese  Beamten,  die  stets  von  Hof  zu  Hof  ziehen,  um  den  Er- 
trag der  Kühe  zu  kontrollieren,  eine  etwaige  Ansteckung 
leicht  hätten  verschleppen  können. 


Die  Taxierung  des  Viehs  vor  dem  Ahschlacliten. 

Da  der  auf  Pilegärd  eingetroffene  Ausbruch,  so  viel  man 
wusste,  der  erste  und  einzige  im  ganzen  Reiche  war,  lagen 
offenbar  vollgültige  Gründe  vor,  sofort  die  anerkanntermassen 
beste  Methode  zur  Unterdrückung  der  Seuche  zu  ergreifen, 
nämlich  das  Abschiachten  des  ganzen  Viehbestandes.  Deshalb 
entschloss  ich  mich  zu  dieser  Massregel  und  schritt  unter 
Beihilfe  des  Kreistierarztes  Linde  zu  der  vorgeschriebenen 
Taxierung  des  Viehs,  die  erst  am  Sonntag  dem  15.  stattfand, 
da  ich  am  14.  von  anderen  administrativen  Geschäften  in 
Anspruch  genommen  war. 

Die  Haustiere  auf  Pilegärd  waren  folgende:  2 Stiere,  23 
Kühe,  5 trächtige  Färsen,  (i  grössere  und  5 kleinere  Kälber, 
23  Schweine,  3 Schafe,  12  Enten  und  90  Hühner,  im  Gesamt- 
werte von  13  500  Kronen,  darin  jedoch  mitberechnet  das  bei 
. der  Desinfektion  mitzuzerstörende  Heu  und  Stroh.  Dazu 
kamen  noch  die  einem  Knechte  des  Hofes  gehörenden  2 
Schweine,  8 Enten  und  12  Hühner  im  Werte  von  113  Kronen. 


Das  Absclilacliten  «1er  Tiere. 

Das  kunstgerechte  Schlachten  der  Tiere  und  die  gewöhn- 
liche Ausnutzung  des  Fleisches  hätte  viel  zu  viel  Zeit  in 
Anspruch  genommen  und  wäre  auch  von  weniger  Wert  ge- 
wesen, da  aller  Erfahrung  nach  die  pekuniäre  Ausbeute  des 
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unter  solchen  Umständen  geschlachten  Fleisches  ausserordent- 
lich gering  ist.  Aus  diesem  Gründe  und  weil  es  von  veteri- 
närhygienischem Gesichtspunkte  aus  wünschenswert  erschien, 
dass  sich  möglichst  wenig  Personen  mit  dem  Abschlachten 
befassten,  hielt  ich  es  für  das  beste  und  sicherste,  die  Tiere 
erschiessen  und  darauf  mit  Haut  und  Haaren  in  einem  be- 
sonderen grossen  Graben  verscharren  zu  lassen,  der  auf  einem 
einige  hundert  Meter  vom  Hofe  entfernten  Felde  durch  16 
polizeilicherseits  gedungene  Arbeiter  ausgehoben  wurde.  Ich 
wählte  diesen  Platz,  weil  ich  annahm,  was  sich  später  auch 
als  richtig  herausstellte,  dass  derselbe  hauptsächlich  aus  Sand 
und  Kies  bestand.  Die  Arbeit  dauerte  Sonntag  den  15.  Ok- 
tober und  den  Morgen  des  folgenden  Montags.  Der  Graben 
hatte  eine  Länge  von  20,  eine  Tiefe  von  3 und  eine  Breite 
von  ebenfalls  3 Meter. 

Die  hiermit  beschäftigte  Mannschaft  trug  dabei  eigens  auf 
Staatskosten  angekaufte  Kleider  — Kock  und  Hose  — zum 
Überziehen  und  war  streng  isoliert;  es  waren  Arbeiter  aus 
den  nahen  Kalkbrüchen  von  Klagshamn. 

Unmittelbar  nach  dem  Beschlüsse,  die  Tiere  zu  schlachten, 
wurden  ausser  den  von  Kreistierarzt  Linde  schon  vorgeschrie- 
benen auch  noch  fernere  Yorsichtsmassregeln  getroffen.  Sein 
Verbot,  den  Dünger  aus  dem  Stalle  zu  entfernen,  wurde  er- 
neuert und  die  Jaucherinnen  verstopft  sowie  Futtergänge, 
Rinnen  und  Stände  gründlich  desinfiziert.  Am  15.  Oktober 
nachmittags  wurde  der  ganze  Rinderstajl  mit  einer  5 ^-igen 
Lysollösung  vollständig  durchtränkt,  mit  der  auch  die  Mäuler 
und  Beine  des  Viehs  bespritzt  wurden.  Auch  heim  Transport 
der  Rinder  aus  dem  Stalle  nach  dem  Graben  am  folgenden 
Tage  (16.  Nov.)  wurden  die  zur  Verschleppung  der  Seuche 
nötigen  Verhütungsmassregeln  fortgesetzt.  Beim  Passieren 
der  Stalltür  wurden  die  Rinder  einen  Augenblick  angehalten 
und  ihre  Mäuler  und  Beine  mit  derselben  Lysollösung  be- 
spritzt; vor  dem  Stall  war  auf  dem  Pflastex,)  das  die  Tiere  zu 
passieren  hatten,  eine  dichte  Schicht  frischgelöschten  Kalkes 
ausgebreitet  worden.  Dabei  blieb  recht  viel  von  dem  trocke- 
nen Kalke  an  den  durch  die  Lysollösung  nassgewordenen 
Klauen  haften.  Die  ganze  Strecke  bis  zum  Graben  war 
mittels  eines  grösseren  Wasserwagens  mit  dicker  Kalkmilch 


25 


bespült  worden.  Hinter  den  weggeführten  Rindern  wurde  die 
Erde  immer  wieder  mit  frischgelöschtem  Kalk  bestreut.  Um 
die  Verschleppung  der  Seuche  durch  den  Speichel  der  Tiere 
zu  verhüten,  zogen  wir  einen  an  den  Hörnern  befestigten 
Kalksack  über  die  Mäuler  derselben.  Am  Graben  angelangt 
wurden  die  Rinder  erschossen,  worauf  sie  entweder  am  Rande 
des  Grabens,  oder,  wenn  sie  schon  hineingefallen  waren,  unten 
im  Graben  gestochen  wurden. 

Die  Schweine  wurden  erschossen  oder  mit  einem  Beil  vor 
die  Stirn  geschlagen,  worauf  sie  an  den  Graben  gefahren 
wurden,  wo  das  endgültige  Abschlachten  stattfand.  Alles 
Geflügel  wurde  im  Graben  geschlachtet  und  verscharrt. 


Desinfekt  ionsinassregeln. 

Unmittelbar  nach  Beendigung  des  Abschlachtens  und  vor 
Zuwerfen  des  Grabens  wurden  sowohl  der  im  Stalle  angehäufte 
Dünger  als  auch  die  obersten,  noch  nicht  ganz  gegorenen 
Düngerschichten  (40  bis  60  cm)  der  Düngerstätte  und  um 
dieselbe  dahin  gebracht. 

Obgleich  aller  der  Desinfektion  zugängliche  Dünger  an  den 
vorhergehenden  Tagen  zu  wiederholten  Malen  mit  der  Lysol- 
lösung bespritzt  worden  war,  wurde  er  wiederum  mit  Lysol 
und  Kalk  desinfiziert,  worauf  er  in  dichten  Wagen  an  den 
Graben  gefahren,  hineingeworfen  und  noch  einmal  mit  Kalk 
bestreut  wurde.  Darauf  wurde  der  Graben  zugeworfen,  wo- 
bei genau  darauf  achtgegeben  wurde,  dass  alles  Blut,  Stroh 
etc.  mit  hinein  gelangte;  die  Kadaver  und  der  Dünger  wur- 
den nun  mit  einer  1,5  Meter  mächtigen  Schicht  Erde  be- 
deckt. 

Der  zugedeckte  Graben  und  seine  Umgebung  wurden  mit 
Kalkmilch  begossen  und  dann  ein  gefriedigt;  die  Einfriedigung 
sollte  wenigstens  1 Jahr  da  verbleiben. 

Letzte  Desinfektion  des  JR  inder st  alles.  Der  Rinderstall  war 
aus  Ziegelsteinen  erbaut,  die  Wände  verputzt  und  das  — 
teilweise  schadhafte  — Pflaster  zementiert.  Sobald  der  Dünger 
in  der  oben  beschriebenen  Weise  hinausgeschafft  worden  war, 
wurden  Decke,  Pflaster  und  Wände  mit  der  genannten  Lysol- 
lüsung  bespritzt,  und  der  ganze  Stall  bis  zum  folgenden  Tage 
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geschlossen,  worauf  Decke  und  Wände  mit  dem  Besen  gereinigt 
und  alle  hölzernen  Teile,  wo  sie  nur  geringen  Wert  hatten 
oder  schwer  zu  desinfizieren  waren,  losgebrochen,  auf  ein 
Feld  geschafft  und  hier  verbrannt  wurden.  Durch  Kehren 
und  Abkratzen  wurde  der  Stall  vollständig  gereinigt,  und 
dann  die  Wände  und  das  Pflaster  mit  kochender  Sodalauge 
(3  %)  gescheuert.  Nun  fand  wiederum  eine  Reinigung  und 
Bespritzung  mit  der  Lysollösung  statt,  worauf  das  ganze 
Innere  des  Rinderstalles  mit  frisch  bereiteter  dicker  Kalk- 
milch bespritzt  wurde. 

Zugleich  mit  der  Desinfektion  des  Rinderstalles  fand  auch 
die  des  Futterbodens  statt.  Alles  Heu  und  Stroh  wurde  hin- 
ausgeschafft sowie  auch  die  auf  dem  Pflaster  liegende  Spreu, 
die  desinfiziert,  in  Säcke  getan  und  dann  nach  auswendiger 
Desinfektion  auf  ein  etwas  entferntes  Stoppelfeld  gebracht 
und  mit  den  Säcken  verbrannt  wurde.  Decke,  Wände  und 
Fussboden  des  Futterbodens  wurden  mit  dem  Besen  gereinigt 
und  reichlich  mit  Kalkmilch  bespritzt,  worauf  der  Fussboden 
mit  einer  Schicht  frischgelöschten  Kalkes  bedeckt  wurde. 
Schliesslich  wurde  der  ganze  Riuderstall  von  aussen  mit 
Sublimatlösung  (1  : 1 000)  bespritzt  und  alles  Inventar,  so- 
weit es  nicht  als  wertlos  verbrannt  worden  war,  desinfi- 
ziert. 

Ausivendige  Desinfektion.  Aus  der  Jauchegrube  und  einem 
unweit  des  Rinderstalles  befindlichen,  in  die  Erde  gegrabenen 
zementierten  Rüben-  und  Kartoffelkeller  wurden  Jauche  und 
schmutziges  Regenwasser  entfernt,  an  den  Graben  gefahren  und 
hier  in  eine  am  Ende  desselben  gegrabene  Vertiefung  ent- 
leert, worauf  die  Umgebung  mit  Kalk  desinfiziert  wurde. 
In  die  Jauchegrube  und  den  erwähnten  Keller  wurde  unge- 
löschter Kalk  geschüttet,  der  sich  durch  das  vorhandene 
Wasser  in  eine  starke  Kalkbrühe  verwandelte. 

Der  den  Stall  umgebende  Erdboden  wurde  nach  seiner 
Desinfektion  mit  Lysollüsung  bis  auf  1 Dezimeter  Tiefe  aus- 
gegraben und  mit  dem  grössten  Teile  der  Düngerstätte  auf 
ein  Feld  gefahren,  hier  kompostiert,  bedeckt  und  überkalkt. 

Die  nächste  Umgebung  des  Rinderstalles  und  die  für  das 
Abschlachten  benutzten  Wege  wurden  gekalkt,  so  auch  be- 
sonders der  über  das  Feld  nach  dem  Graben  führende  Weg, 
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der  dann  flach  gepflügt  und  wiederum  mit  Kalk  bestreut 
wurde. 

Von  einer  grösseren  Stroh-  und  einer  kleineren  Getreide- 
dieme, die  nur  5 resp.  20  Meter  vom  Stalle  entfernt  lagen, 
wurden  die  äusseren  Schichten  abgeharkt  bezw.  abgeschnitten 
und  verbrannt,  worauf  das  Ganze  mit  Erde  bedeckt  und  ge- 
kalkt wurde. 

In  dem  Getreidespeicher  wurden  alle  Kleie  und  alles  Ge- 
treide, insofern  es  auch  nur  im  geringsten  dem  Verdachte 
der  Ansteckung  ausgesetzt  war,  sowie  die  obersten  Schichten 
der  Getreidehaufen  eingesammelt,  hinausgeschafft  und  mit 
Lysollösung  desinfiziert,  worauf  der  Fussboden  mit  siede- 
heisser  Sodalauge  gescheuert  wurde.  , 

Auch  die  übrigen  Nebengebäude,  wie  Waschküche,  Wagen  - 
remise,  Holzschuppen,  Speise-  und  Kohlenkeller,  Aborte,  so- 
wie Pferde  und  Wagen  mit  den  Geschirren  etc.  wurden  des- 
infiziert. 

Die  Desinfektion  der  Wohnzimmer  sowie  der  Kleider  des 
diensthabenden  Tierarztes,  des  Besitzers  und  des  Personals 
wurde  durch  Leute  der  Malmöer  Gesundheitspolizei  mittels 
Sublimatab  Waschung  und  Formalindämpfe  bewerkstelligt.  Die 
Röcke  des  Tierarztes  mussten  24  Stunden  in  der  Sublimat- 
lösung liegen  und  wurden  dann  gebeucht.  Weniger  wertvolle 
Kleidungsstücke,  und  vor  allem  die  des  Stallgesindes,  wurden 
vom  Fiskus  ersetzt  und  mit  dem  Schuhzeug  verbrannt. 

Alle  Milchgefässe  und  die  nicht  verbrannten  Inventarien 
wurden  durch  Abbrühen  mit  siedender  Sodalauge  desinfi- 
ziert. 

Zur  Desinfektion  könnte  man  auch  das  Abschiessen  frei 
umherlaufender  Hunde  und  Katzen,  das  Schiessen  bezw.  Ab- 
fangen von  Tauben,  Sperlingen  u.  dgl.  rechnen. 

Die  Desinfektionen  wurden  teils  durch  das  Hofgesinde, 
teils  durch  gedungene  Arbeiter  (s.  oben)  bewerkstelligt  und 
äusserst  sorgfältig  ausgeführt;  sie  begannen  nämlich  am  17. 
Oktober  und  endigten  erst  am  24.  desselben  Monats. 


Sobald  sich  die  Untersuchungskommission  davon  überzeugt 
hatte,  dass  die  auf  Pilegärd  ausgebrochene  Krankheit  tat- 
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sächlich  die  Maul-  und  Klauenseuche  war,  veranstaltete  sie 
die  umfassendsten  Untersuchungen  und  Verhöre,  um  zu  er- 
mitteln, ob  in  den  letztverwichenen  14  Tagen  irgend  welche 
direkte  oder  indirekte  Berührung  dieses  Hofes  mit  der  Nach- 
barschaft durch  Menschen,  Tiere  oder  Waren  stattgefunden 
hätte,  die  man  für  die  Ursache  der  Ansteckung  halten  könnte. 
Sie  erfuhr  dabei,  dass  ein  solcher  Verkehr  zwischen  Pilegärd 
und  folgenden  3 Gehöften  nachweisbar  war:  Ernst  Erlands- 
sons  Gehöft  Tygelsjö  Nr.  37  (in  der  unmittelbaren  Nachbar- 
schaft von  Pilegärd),  Hans  Anderssons  Gehöft  Tygelsjö  Nr.  38 
sowie  J.  Bäckströms  Besitzung  Västrabo,  Gemeinde  Maglarp. 
Sonst  war  kein  anderer  Verkehr  nachzuweisen  als  der  mit  der 
T}Tgelsjöer  l^Iolkerei,  wohin  Pilegärd  Milch  lieferte,  und  der 
mit  Naffentorp  Nr.  2. 

Der  Verkehr  mit  dem  obenerwähnten  Tygelsjö  Nr.  37  bestand 
darin,  dass  am  Freitag  dem  13.  Oktober  morgens  eine  Kuh 
von  dort  nach  Pilegärd  zum  Bedecken  gebracht  worden  war. 
Obgleich  sich  am  15.  Oktober  noch  keine  verdächtigen  Symp- 
tome auf  Tygelsjö  Nr.  37  gezeigt  hatten,  das,  wie  gesagt, 
xmmittelbar  an  Pilegärd  stösst,  entschloss  ich  mich  doch, 
auch  den  Viehbestand  dieses  Gehöftes  — 7 erwachsene  Binder, 
1 junges  Kalb,  2 Schweine  und  66  Hühner  — taxieren  und 
schlachten  zu  lassen.  Die  Tiere  wurden  in  der  üblichen  Weise 
taxiert  und  ihr  Wert  auf  3 100  Kronen  festgesetzt.  Am  17. 
Oktober  vormittags  fand  das  Abschlachten  statt.  Von  den 
Tieren  war  auch  jetzt  kein  einziges  angegriffen.  Die  Arer- 
nichtung  der  Kadaver  und  die  äussere  sowohl  wie  innere 
Desinfektion  des  Binderstalles  etc.  fänden  im  grossen  ganzen 
so  statt,  wie  oben  für  Pilegärd  beschrieben  wurde. 

Der  Verkehr  mit  Tygelsjö  Nr.  38  war  ähnlicher  Art  wie 
der  vorige  Fall.  Eine  Sau  war  nämlich  kurz  vorher  zum 
Bedecken  nach  Pilegärd  gebracht  und  am  17.  Oktober  (Don- 
nerstag) wieder  abgeholt  worden.  Auch  in  diesem  Falle  hielt 
ich  es  für  ein  Gebot  der  Vorsicht,  radikale  Massregeln  zu  er- 
greifen. Ich  entschloss  mich  daher,  nicht  nur  jene,  sondern 
auch  eine  andere  Sau,  die  mit  jener  in  einem  besondern  Stall 
eingesperrt  gewesen  war,  taxieren  und  schlachten  zu  lassen. 
Dies  geschah,  und  die  geschlachteten  Tiere  in  heissem  AYasser 
abgebrüht.  Ihre  Köpfe,  Füsse  und  sämtlichen  Eingeweide 
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sowie  die  Borsten  wurden  verbrannt.  — Da  sich  weder  bei  die- 
sen, noch  bei  anderen  Tieren  dieses  Hofes  verdächtige  Symp- 
tome zeigten,  erhielt  der  Besitzer  in  diesem  Falle  die  Er- 
laubnis, das  Fleisch  nach  der  vollständigen  Abkühlung  des- 
selben zu  benutzen.  Als  Ersatz  für  den  mutmasslichen  Wert- 
verlust  der  Tiere  durch  die  oben  beschriebene  Behandlung 
erhielt  der  Besitzer  100  Kronen  aus  der  Staatskasse.  Der 
Provinzialtierarzt  sollte  das  Gehöft  überwachen  und  kon- 
trollieren, dass  dort  die  nötige  Desinfektion  erfolgte. 

Zwischen  Pilegärd  und  Gut  Västrabo  hatten  Personen  an 
dem  Tage  vor  demjenigen  verkehrt,  an  welchem  die  Maul- 
und Klauenseuche  festgestellt  wurde.  Bei  der  eingehenden 
Untersuchung  des  Viehstandes  von  Västrabo,  das  unter  der 
Aufsicht  des  Provinzialtierarztes  stand,  waren  jedoch  keine 
verdächtige  Anzeichen  der  Maul-  und  Klauenseuche  zu  ent- 
decken, weshalb  es  dann  auch  nicht  nötig  erschien,  hier  be- 
sondere Vorschriften  zu  erlassen  oder  fernere  Vorkehrungen 
zu  treffen. 


1 b).  Der  Seuchenausbrueh  auf  Naffentorp  Nr.  2,  Gemeinde 

Bunkeflo. 

(Malmöhus  Län.) 

Oben  ist  erwähnt,  dass  die  Untersuchungskommission  vor- 
dem ersten  Besuche  auf  Pilegärd  ein  Anwesen,  Namens  Naffen- 
torp Nr.  2,  besucht  hatte.  Die  Veranlassung  hierzu  war 
die,  dass  die  Kommission  schon  bei  ihrem  ersten  Zusammen- 
treffen am  14.  Oktober  morgens  in  Malmö  erfahren  hatte,  dass 
zwischen  beiden  Gehöften  am  11.  Oktober  Personenverkehr 
stattgefunden  hätte.  Das  der  Witwe  Elina  Andersson  ge- 
hörige Naffentorp  Nr.  2 wurde  schon  am  Nachmittage  des 
14.  Oktober  besucht.  Da  jedoch  die  unmittelbar  vorgenom- 
mene Untersuchung  des  dortigen  Viehbestandes  nur  ein  nega- 
tives Ergebnis  hatte,  beschränkte  sich  die  Kommission  dar- 
auf, der  Besitzerin  das  schriftliche  Verbot  zu  erteilen,  mit 
anderen  Höfen  zu  verkehren  und  die  Milch  des  eigenen  Hofes 
abzugeben;  auch  wurde  ihr  auferlegt,  die  auf  dem  Hofe  zu 
verwendende  Milch  vor  dem  Gebrauch  zu  kochen.  Die  klei- 
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neren  Haustiere  wurden  angebunden,  eingesperrt  oder  er- 
schossen. Ähnliche  Befehle  waren  ihr  schon  vorher  von 
Kreistierarzt  Binde  erteilt  worden,  sobald  er  den  vorerwähn- 
ten Verkehr  mit  Pilegärd  erfahren  hatte. 

Sobald  die  Kommission  teils  in  Naffentorp  ihre  bei  der 
Untersuchung  benutzten  Kleiderüberzüge  zurückgelassen  teils 
auch  sich  sorgfältig  desinfiziert  hatte,  fuhr  sie  im  Auto,  wie 
schon  gesagt,  nach  Pilegärd.  Sie  behielt  aber  Naffentorp  fest 
im  Auge,  da  dieser  Hof  sehr  verdächtig  erschien  und  dem- 
entsprechend behandelt  wurde.  Teils  wurde  nämlich  der 
Viehbestand  des  Hofes  durch  den  Tierai’zt  von  neuem  inspi- 
ziei’t,  teils  auch  die  Kommission  durch  Telephongespräche 
mit  der  Besitzerin  über  den  Gesundheitszustand  der  Tiere 
stets  auf  dem  Laufenden  gehalten.  Derselbe  schien  mehrere 
Tage  lang  der  beste  zu  sein,  aber  am  18.  Oktober  vormittags 
wurde  telephonisch  gemeldet,  dass  ein  Tier  des  Hofes  er- 
krankt sei.  Deshalb  besuchten  zuerst  der  Provinzialtierarzt 
und  dann  ich  den  Hof,  wobei  wir  beide  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche auch  bei  den  Haustieren  dieses  Hofes  konstatierten, 
die  aus  18  Kühen,  8 Schweinen,  2 Schafen  und  96  Stück 
Geflügel  bestanden.  Nach  der  Mitteilung  von  diesem  Seuchen- 
fall liess  die  Provinzialregierung  von  Malmöhus  Län  durch 
Bekantmachung  vom  18.  Oktober  auch  Naffentorp  Nr.  2 für 
von  der  Maul-  und  Klauenseuche  angesteckt  erklären  und 
fügte  noch  ein  kreisrundes  Gebiet  um  den  Hof  von  1 km 
Radius  hinzu.  Die  auf  Grund  dieses  Ausbruches  getroffenen 
Massregeln,  besonders  die  tierärztlichen,  waren  der  Haupt- 
sache nach  dieselben  wie  auf  Pilegärd.  Der  Wert  der  Tiere 
wurde  auf  8 500  Kronen  taxiert.  Abschlachten  und  Verscharren 
erfolgten  am  19.  Oktober,  und  am  selben  Tage  begann  auch 
die  Desinfektion. 

Die  Bewachung  bestritten  schon  am  18.  zwei  Patrouillen 
berittener  Gendarmen  (4  Mann)  sowie  1 Unteroffizier  mit  12 
Mann  aus  dem  Skänska  Husarenregiment.  Das  Militär  blieb 
bis  zum  28.,  worauf  es  nach  Beendigung  der  Desinfektion  von 
Naffentorp  zurückgezogen  wurde,  wogegen  die  Gendarmen  bis 
zur  endgültigen  Aufhebung  der  Sperre  dort  blieben. 

Die  Desinfektion  war  am  28.  Oktober  beendet.  Der  Be- 
sitzerin wurde  vorgeschrieben,  Decke  und  Wände  des  Stalles 
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zu  tünchen,  ehe  sie  neues  Vieh  hineinbrächte,  und  alles  höl- 
zerne Inventar,  soweit  es  nicht  verbrannt  worden  war,  Pfeiler, 
Kastenstände  der  Kälber  sowie  die  Vorderseiten  der  Futter- 
gänge mit  Karbolineum  oder  Teer  zu  bestreichen ; auch  wurde 
ihr  verboten,  vor  Ablauf  von  zwei  Monaten  nach  dei  Schluss- 
desinfektion mehr  als  ein  bis  zwei  Tiere  in  dem  Stalle  unter- 
zubringen. 

Am  28.  Oktober  wurde  auch  das  verseuchte  Naffentorper 
Gebiet  auf  den  eigentlichen  Hof  mit  dessen  Feldmark  be- 
schränkt, und  in  bezug  auf  das  übrige  bisher  für  verseucht 
erklärte  Gebiet  verboten,  vor  dem  6.  November  1911  klauen- 
tragende Tiere  auszuführen. 

Am  14.  November  1911  wurde  das  Gehöft  nach  erneuerter 
Besichtigung  seitens  des  Provinzialtierarztes  für  seuchenfrei 
erklärt.  

Bei  der  Untersuchung,  ob  in  den  vor  Feststellung  der 
Seuche  auf  Naffentorp  Nr.  2 verflossenen  14  Tagen  zwischen 
diesem  Gehöft  und  anderen  Höfen  (ausser  jenem  Pilegärd) 
ein  Verkehr  stattgefunden  habe,  stellte  sich  heraus,  dass  Per- 
sonen von  dort  mit  dem  Gute  Nris  10  und  12  Kvarnby,  Ge- 
meinde Husie  (Malmöhus  Län),  verkehrt  hatten,  weshalb  auch 
der  Viehbestand  dieses  Hofes  tierärztlich  untersucht  wurde. 
Hierbei  war  jedoch  nichts  Verdächtiges  zu  entdecken,  und 
ein  Grund  zu  irgend  welchen  Massregeln  lag  hier  also  nicht 
vor. 

Leute  von  Naffentorp  Nr.  2 hatten  auch  das  Anwesen  Naf- 
fentorp Nr.  4 der  AVitwe  Märta  Hansson  besucht.  Dieselbe 
hatte  nämlich  einen  Sohn,  der  als  Viehknecht  auf  jenem  Hofe 
diente  und  an  der  Wartung  der  Tiere  teilnahm;  der  hatte 
kurz  vor  dem  Auftreten  der  verdächtigen  Erscheinungen  auf 
Naffentorp  Nr.  2 seine  Mutter  auf  Naffentorp  Nr.  4 besucht. 
Infolgend  essen  liess  ich,  sobald  die  Maul-  und  Klauenseuche 
auf  Naffentorp  Nr.  2 konstatiert  war,  das  einzige  Haustier 
der  AVitwe  Hansson,  ein  Schwein,  taxieren  und  schlachten. 
Die  Abschätzungssumme,  35  Kronen,  wurde  ihr  vom  Staate 
ersetzt.  Sämtliche  zum  Anwesen  gehörende  Gebäude  wurden 
in  der  gewöhnlichen  AVeise  desinfiziert. 
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Bei  den  folgenden,  unter  2 — 15  erwähnten  Ausbrüchen  wur- 
den der  Hauptsache  nach  dieselben  Massregeln  wie  unter  1 a 
getroffen. 


2.  Ausbruch  auf  Toftaholm,  Gemeinde  Örtofta. 

(Malmöhus  Län.) 

Hier  fanden  im  grossen  und  ganzen  dieselben  Hassregeln 
statt,  wie  oben  beschrieben  ist.  Es  sei  hier  jedoch  auch  einiges 
erwähnt  über  den  auf  diesem  Hofe  konstatierten  Fall  der 
Maul-  und  Klauenseuche  bei  Kindern. 

Bei  der  Desinfektion  der  Wohnungen  des  Gesindes  ergab 
sich,  dass  2 Kinder  eines  Knechtes  den  Verdacht  erregten, 
von  der  Maul-  und  Klauenseuche  angesteckt  zu  sein;  weshalb 
die  Provinzialregierung  ersucht  wurde,  den  Ersten  Provinzial- 
arzt dienstlich  dahin  zu  schicken,  um  die  Kinder  zu  unter- 
suchen. Über  diese  Dienstreise  schreibt  der  betr.  Arzt,  Dr. 
Th.  Petrin,  in  seinem  Bericht  vom  20.  November  1911  an  die 
Kgl.  Medizinaldirektion  folgendes: 

»Bericht  über  eine  auf'  Befehl  der  Provinzialregierung  von 
Malmöhus  Län  am  18.  Nov.  1911  nach  Örtomta  unternommene 
Dienstreise: 

Krankheit:  Maul-  und  Klauenseuche. 

Besuchte  Lokale:  1:  eine  Gesindewohnung  auf  Toftaholm. 

Anzahl  Erkrankter : 1:  ein  Mädchen  von  1 Jahre  8 Monaten. 

Anzahl  Toter:  0. 

Charakter  und  Beschaffenheit  der  Krankheit:  Das  Kind  er- 
krankte am  13.  Nov.  an  allgemeinem  Unwohlsein,  es  war 
verdriesslich,  hatte  keinen  Appetit  und  schlief  unruhig. 
Störungen  des  Magens  und  Darmkanals  waren  nicht  vor- 
handen. Am  folgenden  Tage  schwollen  die  Lippen  an,  es 
traten  hier  und  in  der  Mundhöhle  graue  Bläschen  auf.  Bei 
meiner  Untersuchung  war  das  Kind  matt  und  stumpf,  aber 
fieberfrei.  Die  Lippen  waren  beträchtlich  geschwollen,  rot, 
trocken.  In  der  Mitte  der  Unterlippe  befand  sich  eine  matte, 
graurote,  fast  kreisrunde  Hautabschürfung  von  einigen  Milli- 
meter Durchmesser.  Unter  der  Unterlippe  waren  2 halb  ver- 
trocknete Bläschen,  von  gewöhnlichem  Herpes  im  Aussehen 
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wenig  verschieden.  Abschürfungen  derselben  Form  und  Grösse 
wie  die  an  der  Unterlippe  fanden  sich  auch  an  folgenden 
Stellen:  1 im  rechten  Mundwinkel,  2 an  der  inneren  Seite 
der  Unterlippe,  2 an  der  inneren  Seite  der  Backe  an  den 
hintersten  Milchzähnen  und  1 dickt  über  dem  Zäpfchen.  An 
der  inneren  Seite  der  Oberlippe  war  eine  ähnliche  Abschürfung 
zu  sehen;  die  war  aber  grösser  und  am  Rande  unregelmässiger 
und  wahrscheinlich  aus  dem  Zusammenflüssen  zweier  kleine- 
ren entstanden.  Die  Zunge  war  stark  belegt.  Geschwollen- 
heit oder  andere  Veränderungen  des  Zahnfleisches,  der  Mund- 
schleimhaut oder  im  Rachen  waren  nicht  zu  sehen.  Kein 
.schlechter  Geruch  aus  dem  Munde.  An  den  Nägeln  weder 
Bläschen  noch  Geschwüre. 

Ursachen  der  Entstehung  der  Krankheit:  Am  2.  Nov.  wurden 
unter  dem  Viehbestände  des  Gehöftes  eiuige  Fälle  der  Maul- 
und Klauenseuche  festgestellt.  Der  im  ganzen  130  Stück 
betragende  Bestand  wurde  am  6.  Nov.  abgeschlachtet.  Das 
kranke  Kind  hatte  bis  zum  £.  oder  3.  Nov.  ungekochte  Milch 
erhalten  und  war  entweder  hierdurch  oder  durch  den  Vater 
angesteckt  worden,  der  als  Grossknecht  vor  und  bei  dem  Ab- 
schlachten Berührung  mit  den  Tieren  gehabt  hatte  und  viel- 
leicht bei  der  ihm  auferlegten  Desinfektion  der  Hände  etc. 
nachlässig  verfahren  war.  Doch  waren  2 ältere  Geschwister 
und  ein  kleineres,  ein  2 Monate  alter  Säugling,  sowie  die 
Kinder  einer  in  demselben  Hause  wohnenden  Familie  sämt- 
lich ohne  Krankheitserscheinungen. 

Sanitäre  Missverhältnisse  waren  sonst  nicht  zu  entdecken. 

Massnahmen:  Da  alle  Desinfektion  nach  der  Viehseuche  auf 
dem  Hofe  abgeschlossen  und  die  Isolierung  des  Kindes  an 
Ort  und  Stelle  untunlich  war  (das  Krankenhaus  der  Gemeinde 
war  kurz  vorher  abgebrannt),  wurden  das  kranke  Kind  und 
die  beiden  älteren  Geschwister  in  einer  geschlossenen  Drosch- 
ke des  Gehöfts  in  das  Kinderkrankenhaus  der  Stadt  Lund 
gebracht,  wo  man  es  aufnahm.  Der  Ortsvorsteher  und  der 
Besitzer  des  Hofes  empfingen  mündliche  Befehle  betr.  Desin- 
fektion der  Wohnung,  in  der  das  kranke  Kind  gepflegt  wor- 
den war,  sowie  der  Droschke. 
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Dieser  Fall  wurde  zum  Glück  so  rechtzeitig  entdeckt,  dass 
das  Eigebnis  der  Desinfektion  nicht  aufs  Spiel  gesetzt  wurde. 


3.  Ausbruch  auf  Haga,  Gemeinde  Stehag. 

(Malmöhus  Län.) 

Die  hier  getroffenen  Massregeln  waren  im  grossen  ganzen 
dieselben  wie  unter  Nr.  1 a. 

Da  die  Leute  des  Hofes  an  Zahl  zu  gering  waren,  um  den 
zur  Verscharrung  der  getöteten  Tiere  erforderlichen  Graben 
herzustellen  und  die  Nachbargüter  nur  mit  dem  Ackerbau 
und  der  Wartung  von  Vieh  beschäftigte  Arbeiter  hätten 
schicken  können  — die  also  wegen  der  Verschleppungsgefahr 
für  die  Verscharrungsarbeiten  ungeeignet  waren  — schickte 
die  Provinzialregierung  auf  meinen  Antrag  1 Unteroffizier 
und  14  Mann  aus  dem  in  Hässleholm  stehenden  Train- 
bataillon, die  denn  auch  am  Morgen  des  14.  November  auf 
dem  Hofe  eintrafen.  Da  jedoch  der  Boden  sehr  hart  und 
schwer  zu  bearbeiten  war,  wurde  der  Graben  (Abmessungen 
12  x 3 x 3 Meter)  erst  am  15.  November  morgens  fertig,  wor- 
auf das  Äbschlachten,  das  in  allen  Einzelheiten  von  mir  per- 
sönlich überwacht  wurde,  sofort  begann  und  noch  am  selben 
Vormittage  beendet  war. 

Die  Desinfektion  hatte  sofort  nach  der  Entdeckung  der 
Seuche  begonnen  und  konnte  jetzt  nach  der  Tötung  des  Viehs 
noch  energischer  betrieben  werden.  Sie  fand  hauptsächlich 
in  der  oben  beschriebenen  Weise,  in  einigen  Beziehungen  je- 
doch nach  neueren  Methoden  statt.  So  wurde  z.  B.  die  Erde 
im  und  am  Graben  und  auf  einer  Strecke  des  dahinführenden 
Weges  folgen  dermassen  desinfiziert.  Nach  Bespritzung  der 
im  Graben  liegenden  Tiere  mit  5 %-iger  Lysollösung  und 
reichlicher  Bestreitung  mit  Kalk  wurden  aller  im  Rinderstall 
befindliche  Mist  sowie  die  oberste  Schicht  der  neben  dem 
Stall  liegenden  Dungstätte  an  den  Graben  transportiert  und 
hinein  geworfen.  Obendrauf  wurden  verschiedene  zum  Ver- 
brennen bestimmte  alte  Einrichtungsgegenstände  aus  dem 
Stalle  sowie  Stroh,  Heu,  Spreu  etc.  gelegt  und  der  V eg,  den 
die  jetzt  getöteten  Tiere  hatten  vom  Stalle  bis  zum  Graben 
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zurücklegen  müssen,  fusshoch  mit  Stroh  bedeckt.  Nun  wurde 
alles  reichlich  mit  Petroleum  durchtränkt,  angezündet  und 
schnell  verbrannt.  Unterdessen  und  je  nachdem  der  Graben 
wieder  zugeschüttet  wurde,  wurde  reichlich  Petroleum  darauf 
gespritzt. 


Da  zu  vermuten  war,  dass  ausländische  Viehhändler  die 
Seuche  mitbringen  und  auf  den  Marktplatz  von  Malmö  ver- 
schleppen könnten,  verbot  die  Provinzialregierung  am  27.  Nov. 
1911,  von  hier  Vieh  auszuführen,  sofern  es  nicht  in  dem  da- 
neben liegenden  Schlachthause  sofort  getötet  würde.  Dieses 
am  27.  Dez.  1911  aufgehobene,  aber  am  27.  Febr.  1912  wie- 
der erneuerte  Verbot  blieb  bis  zum  16.  Jan.  1913  in  Kraft, 
d.  h.  fast  8 1ji  Monate  nach  dem  zuletzt  eingetroffenen  Fall 
der  Maul-  und  Klauenseuche. 


4.  Der  Ausbruch,  auf  Petersborg,  Gemeinde  Bunkeflo. 

(Malmöhus  Län.) 

5.  Der  Ausbruch  auf  Hagestaborg,  Gemeinde  Löderup. 

(Kristianstads  Län.) 

6.  Der  Ausbruch  auf  R&ga  Hörstad,  Gemeinde  Asmundstorp. 

(Malmöhus  Län.) 

7.  Der  Ausbruch  auf  Västraby,  Gemeinde  Välinge. 

(Malmöhus  Län.) 

8.  Der  Ausbruch  auf  Löderup  Nr.  16,  Gemeinde  Löderup. 

(Kristianstads  Län.) 

9.  Der  Ausbruch  auf  Torset,  Gemeinde  Vadensjö. 

(Malmöhus  Län.) 

10.  Der  Ausbruch  auf  Nr.  4 Norra  Skrävlinge,  Gemeinde 

Norra  Skrävlinge. 

(Malmöhus  Län.) 


11.  Der  Ausbruch  auf  Nr.  2 Buskeröd,  Gemeinde  Väsby. 

(Malmöhus  Län.) 

12.  Der  Ausbruch  auf  Oregärden,  Gemeinde  Strövelstorp. 

(Ivristianstads  Län.) 

13.  Der  Ausbruch  auf  Nr.  26  Dalby,  Gemeinde  Dalby. 

(Malmöhus  Län.) 

14.  Der  Ausbruch  auf  Ivarstorp,  Gemeinde  Röddinge. 

(Malmöhus  Län.) 

15.  Der  Ausbruch  auf  Nr.  7 Lilla  Hörstad,  Gemeinde  Tofta. 

(Malmöhus  Län.) 

Über  die  hier  bewerkstelligte  Desinfektion  sei  aus  dem  amt- 
lichen Bericht*)  folgendes  angeführt,  da  es  ein  allgemeineres 
Interesse  beanspruchen  kann.  In  dem  fertigen  Graben  sam- 
melte sich  Wasser,  das  dessen  Sohle  in  einen  lehmigen  Brei 
verwandelte,  in  dem  die  hinabgestürzten  Tiere  zur  Hälfte 
versanken.  Es  erschien  nun  von  wenigem  Nutzen,  die  Ka- 
daver mit  der  sonst  üblichen  Lysollösung  zu  bespritzen. 
Statt  dessen  wurden  10  Hektoliter  ungelöschten  Kalkes  dar- 
auf geschüttet,  der  die  Kadaver  (von  6 Rindern,  2 Schweinen, 
7 Schafen  und  35  Stück  Geflügel)  in  ein  paar  Stunden  fast 
völlig  verzehrte.  Dies  war  eine  Desinfektion,  wie  sie  gründ- 
licher kaum  gedacht  werden  kann. 

TTT-  Fernere  Massnahmen  gegen  die  Yerselileppung  der 

Seuche. 

Im  obigen  sind  schon  mehrere  der  von  der  Kgl.  Medizinal- 
direktion vorgeschriebenen  oder  getroffenen  Massregeln  teils 
zur  Verhütung  der  Einfuhr  der  Maul-  und  Klauenseuche  ins 
Reich  (s.  unter  I),  teils,  nachdem  dieselbe  trotzdem  ausge- 
brochen war,  zur  Abwehr  ihrer  weiteren  Verschleppung  (s. 
unter  II)  hinsichtlich  der  einzelnen  oben  beschriebenen  oder 
erwähnten  Ausbrüche  besprochen  worden,  ln  dieser  Abteilung 

*)  Der  schwedische  Originalbericht  über  die  Fälle  4 — lo  ist  hier  nicht 
übersetzt  worden,  da  er  eigentlich  nur  eine  Wiederholung  der  obigen  Mass- 
regeln enthält. 
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III  soll  über  fernere  wichtige  Vorschriften  und  Massregeln 
berichtet  werden,  die  von  allgemeinerer  Natur  waren  und 
nach  dem  ersten  Auftreten  der  Seuche  ins  Werk  gesetzt 
wurden.  Wegen  der  Menge  des  vorliegenden  Materials  ist 
dasselbe  auf  mehrere  Gruppen  verteilt  und  enthält  die  ein- 
zelnen Berichte  sowie  erforderlichenfalls  Hinweise  auf  die 
beigegebenen  Anlagen  mit  den  Schreiben  der  Kgl.  Medizinal- 
direktion usw. 

Unter  diesen  Massregeln  sei  zuerst  genannt  die  Berufung 
eines  Provinzialtierärztetages. 


Der  ProYiiizialtierärztetag. 

Auf  Antrag  der  Direktion  des  Schwedischen  Provinzialtier- 
ärztevereins ersuchte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  die  Kgl. 
Regierung  durch  Schreiben  vom  17.  Januar  1912  um  die  Er- 
mächtigung, sobald  wie  möglich  sämtliche  Provinzialtierärzte 
etc.,  zusammen  etwa  40  Tierärzte,  zu  einer  Beratung  in  der 
Kgl.  Medizinaldirektion  zu  berufen,  in  welcher  teils  die  Be- 
richte über  die  bei  der  Epizootie  von  1911  gewonnenen  Er- 
fahrungen abgestattet  werden,  teils  eine  Besprechung  der 
ferneren  Massregeln  stattfinden  sollte,  die  bei  einer  etwaigen 
Wiederholung  der  Seuche  notwendig  sein  könnten.  Ausser- 
dem ersuchte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  die  Kgl.  Regierung 
um  die  Befugnis,  aus  den  zur  Verhütung  imd  Bekämpfung 
von  ansteckenden  Haustierkrankheiten  verfügbaren  Mitteln 
an  die  Teilnehmer  der  Beratung  gewisse  Reise-  und  Diäten- 
gelder auszuzahlen  und  die  übrigen  damit  verbundenen  Aus- 
gaben zu  bestreiten.  Durch  Allerhöchsten  Beschluss  vom 
2.  Febr.  1912  wurde  der  Antrag  mit  der  Ausnahme  genehmigt, 
dass  die  Provinzialtierärzte  von  Dalarne  und  Norrland  nicht 
an  der  Beratung  teilnehmen  sollten.  Von  der  Kgl.  Medizinal- 
direktion berufen,  fanden  sich  zu  dieser  auf  den  11.  und  12. 
März  anberaumten  Sitzung  18  Provinzialtierärzte  aus  Mittel- 
und Südschweden,  5 Direktoren  öffentlicher  Schlachthäusern, 
1 Stadttierarzt,  1 mit  der  Aufsicht  über  Viehmärkte  betrauter 
Tierarzt  und  ein  Oberrossarzt,  zusammen  26  Tierärzte,  ein. 
Über  die  Sitzungen,  Beratungen  und  Beschlüsse  dieses  Tier- 
ärztetages verweisen  wir  auf  die  von  der  Kerl.  Medizinal- 
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direktion  herausgegebene  Schrift:  »Redogörelse  för  Länsvete- 
rinärmötet  i Stockholm  den  11  och  12  mars  1912»,  Nr.  12  der 
Serie  »Meddelanden  Iran  Ivungi.  Medicinalstyrelsen». 


Hilfstierftrzte. 

Auf  Grund  der  im  Herbst  1911  eingetroffenen  Fälle  der 
Maul-  und  Klauenseuche  und  der  dabei  gewonnenen  Erfah- 
rungen hielt  es  die  Kgl.  Medizinaldirektion  aus  tierärztlich- 
polizeilichen Gründen  für  durchaus  notwendig,  ausser  den  zu 
ihrer  Verfügung  stehenden  zivilen  »Veterinärstipendiaten»  auch 
über  Hilfstierärzte  disponieren  zu  können,  die  sie  zum  Be- 
streiten des  verlängerten  Dienstes  nach  den  verseuchten  Orten 
schicken  könnte.  Ihrem  Antrag  an  die  Kgl.  Regierung  vom 
27.  November  1911, > für  diesen  Zweck  und  gegen  gewisse  Ver- 
gütung 10  Hilfstierärzte  anzustellen,  wurde  am  19.  Januar 
1912  Allerhöchst  entsprochen  (Anlage  13),  worauf  diese  10 
Hilfstierärzte  sofort  angestellt  wurden. 

Ratschläge  und  Anweisungen. 

Unter  Abt.  I ist  oben  schon  angegeben,  dass  die  Kgl.  Me- 
dizinaldirektion am  11.  Oktober  1911  (also  kurz  vor  dem 
ersten  Seuchenfall)  an  die  Tierbesitzer  von  Skäne,  Hailand 
und  Blekinge  einen  Aufruf  erliess  mit  Ratschlägen,  die  Maul- 
und Klauenseuche  etc.  betreffend.  Durch  Schreiben  vom  20. 
Dezember  1911  an  die  Provinzialregierungen  von  Blekinge, 
Kristianstad,  Malmöhus,  Hailand  und  Göteborg  och  Bohus 
übersandte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  insgesamt  2 000  Ex- 
emplare dieser  — etwas  umgearbeiteten  (Anl.  14)  — Rat- 
schläge mit  dem  Ersuchen,  den  Inhalt  derselben  in  den  betr. 
Amtsblättern  zu  veröffentlichen  und  die  übrigen  bei  der  Kgl. 
Medizinaldirektion  zu  beziehenden  Exemplare  unter  die  Vieh- 
besitzer der  betr.  Provinz  zu  verbreiten. 

Nachdem  sowohl  die  Kgl.  Eisenbahndirektion  als  auch  die 
Direktion  des  Schwedischen  Eisenbahnen  Vereins  auf  besondere 
Anträge  der  Kgl.  Medizinaldirektion  vom  18.  März  das  An- 
schlägen dieser  Ratschäge  an  sämtlichen  — d.  h.  staatlichen 
und  privaten  — Bahnhöfen  etc.  erlaubt  hatten,  liess  die  Kgl. 
Medizinaldirektion  am  21.  desselben  Monats  eine  — in  der 
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Form  eines  grösseren  Plakats  — hergestellte  besondere  Auflage 
an  die  Betreffenden  absenden,  deren  Exemplare  sobald  wie 
möglich  an  den  einzelnen  Stationen  angebracht  wurden.  Auch 
schickte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  mit  Schreiben  vom  20. 
März  1912  die  erforderliche  Anzahl  Exemplare  der  »Ratschläge 
und  Anweisungen»  an  sämtliche  Landwirtschaftskammern  des 
Reiches  mit  dem  Ersuchen,  deren  Inhalt,  so  lange  die  Maul- 
und Klauenseuche  noch  herrsche,  in  ihren  Veröffentlichungen 
bekannt  zu  machen.  Dieselben  wurden  zugleich  auch  in  einer 
grossen  Anzahl  Exemplare  auf  Beschluss  der  Kgl.  Medizinal- 
direktion vom  20.  März  zur  Verteilung  an  sämtliche  Mitglie- 
der der  Kontroll-  und  der  Molkereivereine  von  Blekinge,  Kri- 
stianstad,  Malmöhus,  Hailand  sowie  Göteborg  och  Bohus  ver- 
sandt. Die  Anzahl  der  Kontrollvereine  betrug  252  mit  14  136 
Mitgliedern,  die  der  Molkereivereine  172  mit  33  166  Teilhabern. 
Auch  auf  andere  Weise,  z.  B.  an  die  Kontrolle/ ssistenten  (s.  u.), 
wurden  diese  Ratschläge  ausgeteilt.  Im  ganzen  gelangten  etwa 
100  000  Exemplare  derselben  zur  Verteilung.  Hier  sei  auch 
erwähnt,  dass  diese  »Ratschläge»  in  extenso  in  den  Provinzial- 
bekanntmachungen veröffentlicht  wurden,  welche  die  betr.  Pro- 
vinzialregierungen bei  sämtlichen  Fällen  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche herausgaben  und  die  in  den  von  der  Seuche  befallenen 
beiden  Provinzen  zu  Tausenden  verbreitet  wurden. 

Am  19.  Dezember  erliess  die  Kgl.  Medizinaldirektion  an 
sämtliche  Kontrollassistenten  der  Läns  Östergötland,  Blekinge, 
Kristianstad,  Malmöhus,  Halland  sowie  Göteborg  och  Bohus 
ein  Rundschreiben,  in  welchem  dieselben,  die  auch  je  ein  Ex- 
emplar jener  »Ratschläge»  erhielten,  aufgefordert  wurden, 
wenn  sie  bei  ihren  dienstlichen  Besuchen  der  Ställe  der- 
gleichen Seuchensymptome  am  Vieh  entdeckten,  sofort  der 
betr.  Provinzialregierung  bezw.  Tierarzt  oder  Ortsvorsteher 
hierüber  Anzeige  zu  machen.  Ausserdem  wurden  dieselben 
ersucht,  in  diesem  Falle  Hände,  Kleider  und  Schuhzeug  zu 
desinfizieren  und  den  betr.  Oberassistenten  oder  eine  andere 
Behörde  um  vorläufige  Unterbrechung  ihres  Kontrollamtes  zu 
bitten. 

Aus  einer  besonderen  Veranlassung  fertigte  die  Kgl.  Medi- 
zinaldirektion am  6.  April  eine  Schrift  aus:  » Ratschläge  zur 
Verhütung  der  Verschleppung  der  Maul - und  Klauenseuch 
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durch  gewisse  einheimische  Saisonarbeiter .»  Mit  Schreiben 
vom  selben  Tage  an  die  Pfarrämter  der  Läns  Blekinge,  Kro- 
noberg  und  Jönköping  sowie  des  Nordens  von  Kristianstad 
überreichte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  denselben  Exemplare 
dieser  »Ratschläge»  mit  dem  Ersuchen,  jedem,  der  wegen  sol- 
cher Gelegenheitsarbeit  in  Skäne,  Dänemark  oder  Deutschland 
ein  Kirchenzeugnis  beantrage,  ein  Exemplar  davon  mitzu- 
geben. 

An  die  Provinzialregierung  von  Malmöhus  erliess  die  Kgl. 
Medizinaldirektion  am  24.  Mai  1912  ein  Schreiben  mit  dem 
Ersuchen,  in  dem  Amtsblatt  sowie  den  gelesensten  Zeitungen 
der  Provinz  die  Aufmerksamkeit  der  Yiehbesitzer  auf  die 
Notwendigkeit  zu  richten,  im  kommenden  Sommer  die  auf 
die  Weide  gelassenen  Rinder  wegen  der  Seuchengefahr  scharf 
zu  beobachten. 

Nachdem  der  Vorstand  der  Kgl.  Veterinärbakteriologischen 
Anstalt,  Prof.  A.  B.  Bergman , mit  dem  Ersuchen  der  Ver- 
öffentlichung durch  den  Druck  einen  von  ihm  verfassten,  mit 
Illustrationen  versehenen  populären  Aufsatz  ?»Om  mul-  och 
klövsjuka » (»Über  die  Maul-  und  Klauenseuche»)  an  die  Kgl. 
Medizinaldirektion  eingesandt  hatte,  beschloss  letztere,  die  der 
Ansicht  war,  dass  die  Schrift  eine  gute  Anleitung  besonders 
zum  Erkennen  der  Krankheit  gebe,  am  10.  November  1911, 
den  Aufsatz  in  einer  Auflage  von  5 000  gedruckten  Exempla- 
ren herauszugeben,  die  später  an  sämtliche  Tierärzte  des 
Reiches  und  an  andere  Interessierte  verteilt  wurden. 


Massnahmen  zur  Verhütung  der  Einschleppung  der  Seuche  aus  dem 

Ausland. 

In  der  oben  erwähnten  Allerhöchsten  Bekanntmachung  vom 
22.  Juni  1911  wird  u.  a.  vorgeschrieben,  dass  Häute  nicht  aus 
einem  für  verseucht  erklärten  Lande  ins  Reich  eingeführt 
werden  dürfen,  sofern  sie  nicht  vollständig  getrocknet  oder 
durch  und  durch  gesalzen  sind.  Nach  der  Ansicht  der  Kgl. 
Medizinaldirektion  wäre  es  ja  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass- 
trotz  dieser  Vorsichtsmassregel  dennoch  der  Ansteckungsstoff 
an  irgend  einer  Stelle  der  importierten  Haut  haften  könne; 
da  aber  die  Einfuhr  von  Häuten  aus  dem  Ausland  haupt- 
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sächlich  an  Lederhändler  in  Städten  oder  an  in  Städten  ge- 
legene Gerbereien  erfolge,  konnte  die  Gefahr  für  die  Ein- 
schleppung der  Maul-  und  Klauenseuche  durch  so  behandelte 
Häute  nicht  für  sehr  gross  gelten,  weshalb  sie,  als  die  obige 
Bekanntmachung  erlassen  wurde,  keine  Ursache  hatte,  in  be- 
zug auf  die  erwähnte  Bestimmung  betr.  Häute  irgend  welche 
Vorkehrungen  zu  treffen. 

Dagegen  konnte  nach  der  Ansicht  der  Kgl.  Medizinal- 
direktion eine  gewisse  Gefahr  für  die  Verbreitung  der  Seuche 
durch  die  für  den  Transport  ausländischer  Häute  benutzten 
Eisenbahnwagen  vorliegen.  Es  dürfte  nämlich  nicht  selten 
Vorkommen,  dass  die  hierfür  benutzten  Wagen  sofort  wieder 
mit  Futtermitteln  beladen  oder  zu  Viehtransporten  gebraucht 
werden,  wodurch  die  Tiere  leicht  angesteckt  werden  können. 
Die  Kgl.  Medizinal direktion  ersuchte  deshalb  durch  Schreiben 
vom  15.  Dezember  1911  die  Kgl.  Regierung,  im  Anschluss  an 
die  Kgl.  Bekanntmachung  vom  22.  Dezember  1892  (mit  fer- 
neren Vorschriften  über  Desinfektion  der  für  den  Transport 
von  Wiederkäuern  oder  Schweinen  benutzten  Eisenbahnwagen), 
v.orsch reiben  zu  wollen,  dass  solche  Eisenbahnwagen,  die  im 
Reiche  zum  Transport  von  gesalzenen  Häuten  aus  Ländern 
oder  Landesteilen,  in  welchen  die  Maul-  und  Klauenseuche 
herrsche  und  die  deshalb  amtlich  für  davon  verseucht  erklärt 
seien,  gedient  hätten,  unmittelbar  nach  ihrer  am  Empfangs- 
orte oder  an  einer  benachbarten  Eisenbahnstation  erfolgten 
Entladung  durch  die  betr.  Eisenbahnverwaltung  vollständig 
nach  den  von  der  Kgl.  Medizinaldirektion  noch  zu  erlassenden 
Vorschriften  gereinigt  und  desinfiziert  werden  sollten.  Die 
Kgl.  Regierung  genehmigte  diesen  Antrag  und  erliess  dem- 
entsprechend die  Bekanntmachung  vom  19.  Januar  1912. 

Ferner  richtete  die  Kgl.  Medizinaldirektion  durch  Schreiben 
vom  18.  März  1912  die  Aufmerksamkeit  der  Kgl.  Regierung 
auf  die  mit  der  Einfuhr  von  in  schon  vorher  gebrauchten 
Säcken  verpackten  Futtermitteln  verbundene  Gefahr  der  Ein- 
schleppung der  Maul-  und  Klauenseuche.  Auf  den  ausführ- 
lich begründeten  Antrag  der  Kgl.  Medizinaldirektion  erliess 
die  Kgl.  Regierung  am  19.  März  1912  eine  Kgl.  Bekannt- 
machung des  Inhalts,  dass  die  Einfuhr  solchermassen  ver- 
packter buttermittel  aus  verseuchten  Gebieten  verboten  sei 
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und  dass  die  mit  Futtermitteln  (sei  es  verpackten  oder  nicht) 
aus  solchen  Ländern  beladenen  Eisenbahnwagen  von  der  Be- 
scheinigung begleitet  sein  müssten,  dass  dieselben  unmittelbar 
vor  der  Beladung  mit  den  Futtermitteln  amtlich  desinfiziert 
worden  seien.  (Diese  Bekanntmachung  erlitt  am  25.  April 
1913  gewisse  Einschränkungen.  S.  Anlage  2.) 

Anlässlich  eines  von  der  Kgl.  Generalzolldirektion  an  den 
Herrn  Minister  für  Landwirtschaft  am  20.  März  erlassenen 
Schreibens,  das  zur  Begutachtung  an  die  Kgl.  Medizinal- 
direktion übersandt  worden  war,  beantragte  letztere  in  ihrem 
Gutachten  vom  21.  Mäi’z,  dass,  da  nach  ihrer  Ansicht  der 
Ansteckungsstoff  der  Maul-  und  Klauenseuche  auch  durch  be- 
nutzte leere  Säcke  ein  geschleppt  werden  könne,  das  Verbot 
erlassen  würde,  solche  Säcke  aus  solchermassen  verseuchten 
Ländern  oder  Landesteilen  einzufübren.  Demgemäss  fertigte 
die  Kgl.  Regierung  noch  an  demselben  Tage  das  entsprechende 
Verbot  durch  Kgl.  Bekanntmachung  (vom  21.  März)  aus.  — 
Den  Umfang  des  Verbotes  beschränkte  die  Kgl.  Regierung 
später  durch  eine  neue  Bekanntmachung  vom  21.  Januar  1913 
dahin,  dass  es  nur  solche  Säcke  betreffen  solle,  die  aus  einem 
der  Reiche  Frankreich,  Spanien,  Italien  und  Russland  ein- 
geführt würden,  in  denen  die  Maul-  und  Klauenseuche  noch 
eine  beträchtliche  Verbreitung  hatte.  (Anlagen  3 und  4.) 

Nach  Beschluss  vom  19.  März  1912  liess  die  Kgl.  Regierung 
im  Einverständnis  mit  der  Provinzialregierung  von  Malmühus 
die  Kleider  etc.  der  in  Schweden  ankommenden  ausländischen 
Saisonarbeiter  (hauptsächlich  Galizier)  desinfizieren;  denn  auch 
hier  schien  die  Gefahr  der  Einschleppung  der  Seuche  vorzu- 
liegen. Diese  Desinfektion  fand  in  Trälleborg,  in  Hälsingborg 
und  später  in  Landskrona  durch  die  Polizeibehörde  statt. 
Für  diese  Desinfektion  liess  die  Kgl.  Medizinaldirektion  aus 
den  Vorräten  der  Irrenanstalten  zu  Vadstena,  Kristinehamn 
und  Lund  an  die  Behörden  jener  Städte  vollständige  Be- 
kleidungen für  Männer  und  Frauen  überweisen. 

Auf  Antrag  der  Kgl.  Medizinaldirektion  und  der  Kgl. 
Landwirtschaftsdirektion  vom  14.  Mai  1912  erklärte  die  Kgl. 
Regierung  am  5.  Juni  1912  in  einem  Schreiben  an  die  Kgl. 
Generalzolldirektion,  was  unter  dem  in  der  Kgl.  Bekannt- 
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machung  vom  19-  März  1912  enthaltenen  Ausdruck  »Futter- 
mittel» zu  verstehen  sei  (Anlage  9),  ohne  jedoch  die  Bekannt- 
machung in  anderer  Weise  zu  ändern. 

Massregeln  zur  Verhütung:  der  Verschleppung  der  Seuche  nach  dem 

Ausland. 

Im  Schreiben  vom  27.  März  1912  an  das  Ministerium  für 
Landwirtschaft  meldete  Se.  Exzellenz  der  Herr  Minister  der 
Auswärtigen  Angelegenheiten,  dass  nach  Mitteilung  der  Schwe- 
dischen Botschaft  in  Berlin  die  dänische  und  die  deutsche  Re- 
gierung das  Formular  eines  Viehpasse. s (von  dem  ein  Exemplar 
beigefügt  war)  zum  Gebrauch  hei  der  Einfuhr  dänischen  "V  iehs 
in  Deutschland  vereinbart  hätten.  Zugleich  teilte  Se.  Exzel- 
lenz mit,  dass  ein  ähnlicher  Bass  wahrscheinlich  bald  auch 
für  die  Einfuhr  schwedischen  Viehs  (via  Lübeck)  erforderlich 
sein  werde,  welche  Einfuhr  vom  20.  des  darauffolgenden  April 
an  erlaubt  sei.  Infolgedessen  wollte  Se.  Exzellenz  den  Wunsch 
aussprechen,  alle  Rindertransporte  aus  Schweden  via  Lübeck 
nach  Deutschland  mit  einem  solchen  Basse  zu  versehen,  so- 
lange die  Maul-  und  Klauenseuche  auch  in  Skäne  herrsche, 
und  diesen  Bass  in  Übereinstimmung  mit  dem  dänisch-deut- 
schen Formular  abfassen  zu  lassen.  Die  Kgl.  Medizinal- 
direktion erklärte  auf  Befragen  in  einem  Gutachten  vom 
22.  April,  sie  habe  nichts  gegen  einen  solchen  Bass  nebst 
tierärztlicher  Bescheinigung  einzuwenden  und  meldete  zugleich, 
dass  sie  schon  den  Druck  solcher  mit  deutschem  und  schwe- 
dischem Text  versehenen  Formulare  veranlasst  habe,  die  sie 
an  sämtliche  die  Ausfuhr  besichtigende  Tierärzte  zu  senden 
gedenke,  was  denn  auch  geschah.  — Da  jedoch  recht  bald 
Schwierigkeiten  beim  Gebrauch  der  so  befohlenen  Bässe  ent- 
standen, ersuchten  die  Kgl.  Medizinaldirektion  und  die  Kgl. 
Landwirtschaftsdirektion,  deren  gemeinsames  Gutachten  die 
Kgl.  Regierung  am  14.  Mai  gefordert  hatte,  am  selben  Tage 
die  Kgl.  Regierung,  ermitteln  lassen  zu  wollen,  ob  diese 
Bässe  auch  fernerhin  nötig  seien.  Die  daraufhin  angestellte 
Untersuchung  ergab,  dass  deutscherseits  solche  Viehpässe  bei 
der  Einfuhr  nicht  unbedingt  erforderlich  seien,  weshalb  die 
Kgl.  Medizinaldirektion  am  17.  Mai  1912  die  Vorschrift  er- 
liess,  diese  Bässe  nicht  weiter  zu  benutzen. 


Sonstige  Massregeln,  haiiptsiiclilicli  Isolierung,  Desinfektion  u.  a. 

An  die  Direktionen  der  Schlachthäuser  und  Markthallen 
zu  Stockholm  und  Göteborg  — ausser  Malmö  die  einzigen 
Orte,  an  denen  öffentliche  Viehmärkte  in  grösserem  Umfange 
statthaben  — erliess  die  Kgl.  Medizinaldirektion  am  23.  Februar 
1912  Schreiben  von  ungefähr  demselben  Inhalt,  wie  in  den 
Schreiben  vom  19.  Dezember  1910,  an  die  Provinzialregierung 
von  Malmöhus  (s.  oben  Abt.  I,  Seite  12),  weshalb  hier  nur 
das  erwähnt  sei,  was  in  dem  letztgenannten  Schreiben  nicht 
vorkam.  Man  beantragte  die  Aufstellung  deutlicher  Anschläge 
in  deutscher  und  dänischer  Sprache  des  Inhalts,  wie  ihn  das 
beigegebene  Plakat  (Anlage  15)  hat,  an  den  Eingängen  der 
ATehmarktplätze  in  Stockholm  und  Göteborg  und  forderte  die 
beiden  Schlachthausdirektionen  auf  zu  überwachen,  dass  die 
im  Schreiben  erwähnten  Desinfektionen  auch  effektiv  durch- 
geführt würden.  — Am  selben  Tage  (23.  Febr.)  ersuchte  die 
Kgl.  Medizinaldirektion  den  Verwaltungsausschuss  der  Land- 
wirtschaftskammer von  Malmöbus,  auf  dem  Malmöer  Aaeh- 
marktplatz  noch  weitere  A7erhütungsm assregeln  zu  treffen 
und  u.  a.  auch  jenes  Plakat  anzubringen. 

Die  Kgl.  Medizinaldirektion  richtete  ihre  Aufmerksamkeit 
auch  auf  andere,  kleinere  Viehmärkte  und  erliess  daher  am 
18.,  22.  und  23.  März  1912  je  ein  Schreiben  an  den  Magistrat 
von  Hälsingborg  und  die  Landwirtschaftskammern  von  Ore- 
bro  und  Östergötland  mit  dem  Ersuchen,  die  für  die  oben- 
genannten Städte  vorgeschriebenen  Verhütungsmassregeln  auch 
auf  den  öffentlichen  Viehmärkten  in  Hälsingboi’g,  Örebro  und 
Linköping  treffen  zu  wollen. 

Über  das  öffentliche  Schlachthaus  von  Stockholm,  und  den 
damit  verbundenen  Viehmarktplatz  sei  bemerkt,  dass  der  Ve- 
terinärdirektor des  Schlachthauses,  Hr.  M.  Sandeborg,  einen 
iMobilisierungsplan»  für  die  Vorkehrungen  entworfen  hatte, 
die  bei  einem  etwaigen  Ausbruche  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche dort  zu  treffen  seien.  Dieser  Plan,  der  eine  gute  An- 
leitung für  ähnliche  Vorkehrungen  an  anderen  Anstalten  der- 
selben Art  zu  geben  scheint,  ist  diesem  Bericht  als  Anlage 
beigegeben  (Anlage  1(1). 


45 


Die  Kgl.  Medizinaldirektion,  die  erfahren  hatte,  dass  der 
Verwaltungsausschuss  der  Landwirtschaftskammer  von  Kri- 
stianstad  wegen  der  in  Skäne  aufgetretenen  Maul-  und  Klauen- 
seuche für  das  laufende  Jahr  (1912)  die  allgemeinen  mit  Prä- 
miierung verbundenen  Tierschauen  ausfallen  zu  lassen  gedenke, 
ersuchte  den  Verwaltungsausschuss  der  Landwirtschaftskammer 
von  Malmöhus  sowie  die  Regierungen  der  Provinzen  Hailand 
und  ßlekinge  dieselben  Massregeln  zu  treffen.  Im  Län  Malmö- 
hus geschah  dies  auch  ausser  in  bezug  auf  die  Prämiierung  von 
Stieren,  die  unter  Beobachtung  gewisser  Vorsichtsmassregeln 
erfolgen  sollte;  in  Blekinge  sollten  die  Tierschauen  statt- 
finden dürfen  unter  der  Bedingung,  dass  alle  angemeldeten 
Tiere  zuvor  tierärztlich  untersucht  und  andere  Vorkehrungen 
getroffen  würden. 

Von  dem  Vorstand  der  von  der  Landwirtschaftskammer  des 
Läns  Halland  angeordneten  landwirtschaftlichen  Ausstellung 
in  Halmstad  1912  kam  ein  am  12.  April  1912  datiertes  Schrei- 
ben an  die  Kgl.  Medizinaldirektion  mit  der  Anfrage,  ob  es 
wegen  der  herrschenden  Seuchengefahr  geraten  sei,  die  Aus- 
stellung an  den  dafür  festgesetzten  Tagen,  13. — 16.  Juni, 
stattfinden  zu  lassen.  Die  Antwort  lautete  im  Schreiben  vom 
29.  April,  dass  wegen  der  etwas  beruhigenderen  Nachrichten 
über  die  in  Skäne  herrschende  Seuche  gegenwärtig  dieser 
Ausstellung  nichts  im  Wege  stehe,  wenn  folgende  (z.  T.  von 
deren  Vorstand  selbst  vorgeschlagene)  Massregeln  getroffen 
würden:  1)  es  sollten  nur  solche  Tiere  ausgestellt  werden,  die 
entweder  aus  Halland  stammten  (wo  seit  vielen  Jahren  kein 
Fall  dieser  Seuche  eingetroffen  war)  oder  mehr  als  6 Monate 
vor  Beginn  der  Ausstellung  in  Halland  eingeführt  wären; 
2)  die  Tiere  sollten  nach  ihrer  Ankunft  in  Halmstad,  aber 
vor  ihrem  Betreten  des  Ausstellungsbezirks  von  einem  Tier- 
arzt untersucht  und  ihre  Beine  und  Klauen  unter  seiner 
Aufsicht  mit  3 %-iger  Lysollösuug  gewaschen  werden ; 3)  der 
Ausstellungsvorstand  solle  alles  während  der  Dauer  der  Aus- 
stellung nötige  Futter  liefern;  es  dürfe  also  kein  Futter  aus 
der  Heimat  der  Tiere  mitgebracht  werden;  4)  man  solle  dar- 
auf acht  geben,  dass  wo  möglich  nur  die  mit  der  Pflege  der 
Tiere  betrauten  Personen  sowie  die  Preisrichter  die  ausge- 
stellten Tiere  berührten.  Vorsichtigerweise  fügte  jedoch  die 
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Kgl.  Medizinaldirektion  hinzu,  dass  sie  neue  Vorschriften  er- 
lassen würde,  falls  in  der  nächsten  Zeit  neue  Ausbrüche  der 
Seuche  in  Südschweden  eintreten  sollten,  was  die  ganze  Lage 
natürlich  verändern  müsse. 

In  diesem  Berichte  sind  schon  die  von  der  Kgl.  Regierung 
und  den  Provinzialregierungen  angeordneten  Sperren  und  an- 
dere Massregeln  besprochen  worden.  Dieselben  sind  teils  im 
Texte,  z.  B.  unter  1 a)  für  Pilegärd,  angegeben,  teils  verwei- 
sen wir  auf  die  beigegebenen  Tafeln.  Hier  sei  nur  noch  an 
eine  von  der  Kgl.  Medizinaldirektion  vorgeschlagene  ähnliche 
Massregel  erinnert,  die  jedoch  kein  Ergebnis  hatte. 

Als  im  März  1912  die  Maul-  und  Klauenseuche  7 Vieh- 
bestände in  Skäne  befallen  hatte,  beantragte  die  Kgl.  Medi- 
zinaldirektion bei  der  Kgl.  Regierung  das  vorläufige  Verbot , 
aus  den  Läns  Malmöhus  und  Kristianstad  Klauenvieh , dessen 
unbereitete  Häute  und  Felle,  sofern  sie  nicht  gut  gesalzen 
oder  vollständig  getrocknet  seien,  sowie  Heu  und  Stroh  aus- 
zuführen. Ein  solches  Verbot  brauche  jedoch,  nach  der  An- 
sicht der  Kgl.  Medizinaldirektion,  nicht  zu  verhindern,  solche 
Tiere  auf  den  staatlichen  Eisenbahnen  in  amtlich  geschlosse- 
nen und  gut  plombierten  Wagen  mit  dichtem  Fussboden  in 
die  öffentlichen  Schlachthäuser  von  Stockholm  und  Göteborg 
zu  transportieren,  da  hier  die  Wagen  direkt  in  die  Schlacht- 
hallen gelangen  und  die  Tiere  spätestens  24  Stunden  nach 
ihrer  Ankunft  und  der  tierärztlichen  Untersuchung  geschlach- 
tet werden  könnten.  Auf  die  hier  vorgeschlagene  Massregel 
gab  die  Kgl.  Regierung,  nachdem  sie  das  Gutachten  der  betr. 
Provinzialregierungen  eingeholt  hatte,  durch  Allerhöchsten 
Beschluss  vom  14.  Juni  einen  abschlägigen  Bescheid. 

Da  die  Kgl.  Medizinaldirektion  erfahren  hatte,  dass  eine 
grössere  Versteigerung  von  Zuchtvieh  und  Inventar  auf  dem 
Hofe  der  Hököpinger  Zuckerfabrik  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  des  wegen  der  bei  Petersborg  (s.  oben)  aus- 
gebrochenen Seuche  zur  Beobachtung  gesperrten  Gebietes  ge- 
halten werden  sollte,  ersuchte  dieselbe  die  Provinzialregierung 
um  Massregeln  zur  Verhinderung  der  Auktion,  was  denn  auch 
geschah. 

Auch  ersuchte  sie  dieselbe  Provinzialregierung  durch  Schrei- 
ben vom  29.  März  1912,  bei  einem  etwaigen  Ausbruch  der 
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Seuche  wenigstens  8 Tage  lang  diejenigen  Molkereien  sperren 
zu  lassen,  an  welche  die  verseuchten  oder  der  Seuche  verdäch- 
tigen Gehöfte  ihre  Milch  lieferten,  sowie  einen  Tierarzt  nicht 
nur  die  Molkereigebäude  und  deren  Nachbarschaft,  sondern 
auch  ihre  Milchgefässe  und  ihr  übriges  Inventar  desinfizieren 
zu  lassen,  sowie  den  übrigen  Milchlieferanten  durch  die  Ver- 
waltung der  betr.  Molkereien  unverzüglich  aufzuerlegen,  ihre 
für  den  Transport  der  Milch  benutzten  Gefässe  aus-  und  in- 
wendig zu  reinigen. 

Durch  Schreiben  vom  23.  Febr.  1912  ersuchte  die  Kgl.  Me- 
dizinaldirektion die  Provinzialregierung  von  Malmöhus,  sämt- 
liche Molkereibesitzer  der  Provinz  aufzufordern,  wenn  mög- 
lich alle  von  der  betr.  Molkerei  zurückgelieferte  Magermilch 
und  Molken  auf  wenigstens  So  G.  zu  pasteurisieren  und  die 
von  der  Molkerei  abzuliefernden  Gefässe  zuvor  durch  heisse 
Dämpfe  oder  Abwaschen  in  siedender  Sodalauge  sorgfältig, 
besonders  am  Boden  und  unten  an  den  Seiten,  zu  reinigen. 

Durch  Schreibeu  vom  selben  Tage  (23.  Febr.  1912)  ersuchte 
sie  die  Provinzialregierungen  von  Blekinge,  Kristianstad,  Mal- 
möhus, Halland  und  Göteborg  och  Bohus,  die  Verwaltungen 
der  Privateisenbahnen  ihrer  Provinzen  nicht  nur  auf  die  Vor- 
schriften der  Kgl.  Bekanntmachung  vom  22.  Dezember  18S2 
mit  ferneren  Vorschriften  für  Desinfektion  von  Eisenbahnwa- 
gen als  auch  auf  Abschnitt  5 A der  Bekanntmachung  der 
Kgl.  Medizinaldirektion  vom  20.  Nov.  1908  betr.  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Rindern,  Errichtung  von  Quarantäneanstalten  für 
Haustiere  und  Desinfektion  von  Wolle  usw.  aufmerksam  zu 
machen. 

Da  die  Kgl.  Medizinaldirektion  erfahren  hatte,  dass  meh- 
rere nördlich  und  südlich  von  Malmö  sowie  auch  anderswo, 
besonders  am  Öresund  gelegene  Weideplätze  (u.  a.  die  sog. 
Spillepängsmarkerna)  an  Viehbesitzer  aus  verschiedenen  Ge- 
genden der  Provinz  vermietet  zu  werden  pflegten,  und  hierin 
eine  gewisse  Gefahr  für  die  Verschleppung  der  Seuche  er- 
blickte. und  zwar  um  so  mehr,  da  dieselbe  häufig  grade  an 
den  Küsten  auftritt,  wenn  ein  Nachbarland  verseucht  ist,  was 
jetzt  mit  Dänemark  der  Fall  war,  erbat  sie  sich  durch  Schrei- 
ben vom  20.  Mai  1912  an  die  Provinzialregierung  von  Mal- 
möhus deren  unverzügliches  Gutachten  mit  Angabe  der  et- 
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waigen  Ausdehnung  und  Lage  jener  Weideplätze,  und  er- 
suchte sie  zugleich,  die  betr.  Inhaber  jener  Weiden  zu  fragen, 
ob  sie  geneigt  seien,  sich  gegen  Entschädigung  zu  verpflich- 
ten, im  kommenden  Sommer  keine  fremden  Tiere  dort  wei- 
den zu  lassen.  Die  auf  Grund  hiervon  geführten  Unterhand- 
lungen hatten  das  Ergebnis,  dass  die  Kgl.  Medizinaldirektion 
am  24.  Mai  an  die  Besitzer  eine  Summe  von  4000  Kr.  als 
Schadenersatz  zahlte,  wogegen  diese  sich  verpflichteten,  im 
Sommer  1912  kein  fremdes  Vieh  auf  ihren  Weiden  gehen  zu 
lassen  (vgl.  die  oben  angeführten  »Ratschläge  und  Anwei- 
sungen»), 


IV.  Ansteckungswege. 

Während  der  Seuche,  von  der  dieser  Bericht  handelt,  sowie 
auch  in  einigen  früheren  Fällen  der  Maul-  und  Klauenseuche 
in  Schweden,  fanden  unmittelbar  nach  jedem  bekannt  gewor- 
denen Ausbruch  genaue  Untersuchungen  statt,  um  zu  ermit- 
teln, woher  und  in  welcher  Weise  sich  die  Ansteckung  ver- 
breitet hätte.  Wegen  der  isolierten  Lage  des  Reiches  und 
der  glücklicherweise  recht  grossen  Seltenheit  der  Seuche  hier- 
zu Lande  sollte  man  meinen,  dies  sei  eine  verhältnismässig 
leichte  Aufgabe.  Dies  war  aber  keineswegs  der  Fall;  die  für 
diese  Ermittelung  notwendigen  Arbeiten  waren  in  den  meisten 
Fällen  sehr  umfangreich  und  führten  meistens  doch  zu  kei- 
nem sichern  Ergebnis. 

Bei  den  sofortigen  Verhören  des  Personals  und  der  Nach- 
barn der  verseuchten  Höfe  seitens  der  Tierärzte  suchte  man 
vor  allem  zu  erfahren,  ob  lebendes  Vieh  die  Ansteckung  über- 
tragen hätte.  Es  galt  daher  zu  ermitteln,  ob  in  den  letzten 
Monaten  vor  den  Ausbrüchen  neue,  von  anderwärts  beschaffte 
Tiere  zu  den  alten  Viehbeständen  hinzugekommen  oder  ob 
etwa  Tiere  des  betr.  Hofes  zufällig  irgend  anderswohin  ge- 
führt und  dann  wieder  zurückgebracht  worden  seien.  In 
nahem  Anschluss  hieran  stand  die  Möglichkeit,  dass  Viehhänd- 
ler, Metzger  und  andere  Personen  die  verseuchten  Ställe  in 
Geschäften  besucht  und  dadurch  angesteckt  hätten.  Auch 
untersuchte  man,  ob  das  Hofgesinde  etwa  kurz  vorher  neu 
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zugezogen  sei  u.  dgl.  In  den  im  Herbst  1911  eingetroffenen 
Fällen  forschte  man  nach,  ob  nicht  etwa  die  zu  dieser  Zeit 
sehr  zahlreichen  einheimischen  und  ausländischen  aut  den 
Rübenfeldern  beschäftigten  Gelegenheitsarbeiter  auch  aut 
den  betr.  Höfen  gearbeitet  hätten.  Auch  untersuchte  man, 
ob  nicht  fahrendes  Volle  aller  Art,  vor  allem  Landstreicher , 
in  der  jüngsten  Zeit  sich  auf  den  Höfen  gezeigt  hätten,  und 
ob  dieselben,  wie  es  häufig  der  Fall  zu  sein  pflegt,  hätten 
in  den  Yiehställen  übernachten  dürfen.  Schliesslich  lag  noch 
die  Möglichkeit  der  Einschleppung  durch  Waren  vor,  wie 
rohes  Flitter  (Körner  oder  Strohfutter),  rohe  Erzeugnisse  von 
Tieren,  wie  rohe  Häute,  Wolle  u.  dgl.  Und  da  auch  die 
Möglichkeit  der  Einschleppung  durch  als  Verpackung  ver- 
wendetes Stroh  etc.  ( Verpackungsstroh ) nicht  ausgeschlossen 
war,  erstreckten  sich  die  Nachforschungen  auch  hierauf,  ja 
man  untersuchte  sogar,  ob  Briefe  aus  dem  Ausland  angekom- 
men seien. 

Die  Nachforschungen  ergaben  meistens,  wie  oben  gesagt, 
trotz  aller  Sorgfalt  negative  Resultate.  Kaum  bei  einem  der 
oben  besprochenen  Seuchenfälle  — einen  einzigen  vielleicht  aus- 
genommen — liess  sich  nachweisen,  auf  welchem  Wege  die 
Seuche  eingedrungen  war;  man  musste  sich  sonst  mit  Ver- 
mutungen begnügen.  Da  es  jedoch  von  einem  gewissen  In- 
teresse sein  dürfte,  auch  hierüber  einiges  zu  erfahren,  sei  der 
Reihe  nach  berichtet,  wie  die  Ansteckung  die  einzelnen  Höfe 
■erreicht  haben  mag. 

1 a.  Pilegärd.  Bei  der  Beschreibung  dieses  Falles  wurde 
schon  erwähnt,  dass  man  sofort  Vorkehrungen  traf,  um  die 
wahrscheinliche  Ursache  der  Seuche  zu  erfahren,  aber  vergeh- 
lieh.  Hier  sei  nur  hinzugefügt,  dass  die  Quelle  bis  heute  un- 
bekannt ist.  Eine  Möglichkeit  liesse  sich  vielleicht  darin 
suchen,  dass  die  Tiere,  wie  sich  herausstellte,  kurz  vor  dem 
Ausbruch  mit  Erdnuss-,  Soya-  und  Rapskuchen  sowie  Me- 
lasse der  Firma  sTygelsjö  Lantmannaaffärs  aktiebolag  in  Ty- 
gelsjös  gefüttert  worden  waren.  Körnerfutter  hatte  das  Ge- 
höft weder  angekauft  noch  damals  verfüttert. 

1 b.  Naffentorp  Nr.  2.  Oben  wurde  erwähnt,  dass  am  11. 
Oktober  1911  Personenverkehr  stattgefunden  hatte  zwischen 
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diesem  Hof  und  dem  kurz  darauf  von  der  Seuche  befallenen 
Pilegard  (Fall  1 a).  Wie  sich  bei  der  Untersuchung  heraus- 
stellte, hatte  sich  an  dem  genannten  Tage  eine  Person  von 
Pilegard  nach  Naffentorp  Nr.  2 begeben  und  sich  hier  auch 
eine  Zeitlang  im  Viehstall  aufgehalten.  Es  ist  offenbar,  dass 
der  Ansteckungsstoff  in  dieser  Weise  auf  den  Viehbestand 
dieses  Stalles  übertragen  worden  ist. 

2.  Toftaholm.  Dieser  Hof  hatte  in  den  dem  Seuchenaus- 
bruch unmittelbar  vorhergehenden  Tagen  teils  Melasse  von 
der  Firma  »Landskrona  pressjäst-  och  foderämnesfabrik»  be- 
zogen, teils  auch  anderswo  eingekauftes  Kraftfutter  benutzt, 
nämlich  sowohl  Sonnenrosen-  und  Leinkuchen  als  sonst  auch 
eine  aus  England  bezogene  Partie  Soyakuchen.  Auch  wurde 
festgestellt,  dass  ein  Viehhändler  W.  N.  aus  Malmö  am  29. 
Oktober  den  Viehstall  besucht  hatte.  Obgleich  derselbe,  wie 
sich  ergab,  dabei  nickt  solche  Kleider  getragen  hatte,  die  er 

onst  bei  seinen  Geschäftsreisen  anzuhaben  pflegte,  ist  doch 
die  Möglichkeit,  dass  er  die  Ansteckung  vermittelt  hat,  nicht 
ausgeschlossen,  zumal  er  häufig  den  Viehmarkt  von  Malmö  zu 
besuchen  pflegte,  der  zu  jener  Zeit  lebhaft  von  ausländischen 
(dänischen  und  dentschen)  Viehhändlern  besucht  war.  Ein 
dritter,  wenn  auch  nur  wenig  wahrscheinlicher  Erklärungs- 
grund wäre  darin  zu  suchen,  dass  Seevögel  die  Ansteckung 
übertragen  hätten,  da  sich  solche  in  einer  einige  100  Meter 
vom  Viehstall  entfernten  grösseren  Mergelgrube,  deren  Was- 
ser durch  eine  Wasserleitung  in  den  Stall  gepumpt  wurde, 
aufgehalten  hatten.  Es  wäre  ja  möglich,  dass  diese  Seevögel 
aus  einem  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  angesteckten 
Lande  gekommen  wären;  doch  schien  diese  Erklärung  wenig 
überzeugend,  da  man  ja  wusste,  dass  zu  dieser  Jahreszeit 
die  Zugvögel  den  umgekehrten  Weg,  d.  h.  von  Schweden  nach 
dem  Auslande,  ziehen.  Doch  muss  zugegeben  werden,  dass 
auch  die  beiden  zuerst  angeführten  Erklärungen  nicht  mass- 
gebend sein  können. 

3.  llaga.  Auch  hier  völlige  Ungewissheit.  Der  Verdacht 
richtete  sich  teils  gegen  die  9 Tage  vor  dem  Ausbruch  ein- 
gekauften Erdnusskuchen  bzw.  deren  Verpackung,  teils  ge- 
gen einen  Landstreicher,  der  am  11.  November  abends,  also 
nur  2 Tage  vor  dem  Ausbruch,  den  Hof  besucht  hatte.  Tiotz 
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eifriger  Nachforschungen  war  es  unmöglich,  des  Mannes  hab- 
haft zu  werden  und  ihn  zu  desinfizieren.  In  der  Nachbar- 
schaft traten  jedoch  keine  neuen  Fälle  auf. 

4.  Petersborg.  Hierher  kann  der  Ansteckungsstoff  vielleicht 
durch  einen  italienischen  Viehhändler  A.  S.  und  einen  schwe- 
dischen gelangt  sein,  die  am  6.  Febr.  1912  (Ausbruch  am  13 
Febr.)  zusammen  den  Viehstall  besucht  und  u.  a.  einige  Kühe 
auch  am  Euter  untersucht  hatten.  Drei  Tage  darauf  hatten 
eine  zwischen  zwei  von  jenen  Händlern  untersuchten  Kühen 
stehende  und  eine  andere  von  ihnen  untersuchte  Kuh  Aus- 
schläge am  Euter.  Eine  andere  annehmbare  Erklärung  gab 
es  nicht. 

5.  Hagestaborg.  Die  amtlichen  Untersuchungen  ergaben 
auch  hier  kein  Resultat.  In  den  dem  Ausbruch  der  Seuche 
(am  28.  Febr.)  voraufgehenden  Monaten  waren  beträchtliche 
Mengen  ausländischer  Futterstoffe  (Weizenkleie,  Mais,  Malz- 
keime, Baumwollensamen-,  Soya-  und  Sonnenrosenkuchen  so- 
wie Melasse)  bei  einem  an  der  benachbarten  Eisenbahnstation 
Löderup  wohnenden  Kaufmann  angekauft  worden,  der  die 
meisten  dieser  Futtersorten  aus  Kopenhagen  bezogen  hatte. 
Seine  letzten  Sendungen  hatte  er  am  3.  und  21.  Februar  er- 
halten, und  ein  Teil  der  am  21.  Febr.  angekommenen  war 
auf  dänischen  Eisenbahnwagen  in  Lödernp  angelangt.  Eine 
zweite,  jedoch  weniger  wahrscheinliche  Erklärung  wäre  in 
der  Tatsache  zu  suchen,  dass  zwei  bettelnde  Armenier  (oder 
Perser)  am  13.  Febr.  den  Viehstall  besucht  hatten.  Dieselben 
waren  am  3.  Febr.  in  Schweden  eingetroffen,  nachdem  sie  4 
Monate  lang  in  Dänemark  auf  dem  Lande  umhergestrichen 
und  dabei  vermutlich  auch  in  Viehställen  gewesen  waren. 
Da  nun  damals  jene  Seuche  in  Dänemark  herrschte,  ist  die 
Möglichkeit  der  Einschleppung  durch  diese  Bettler  nicht  von 
der  Hand  zu  weisen;  verstärkt  wird  sie  noch  durch  den  Um- 
stand, dass  das  zuerst  erkrankte  Tier  dieses  Stalles  zuäusserst 
an  dem  verhältnismässig  schmalen  Futtergang  stand  und  da- 
her leicht  hat  mit  diesen  Personen  in  Berührung  kommen 
und  von  ihnen  angesteckt  werden  können. 

6.  Raga  Hörstad.  Als  mutmassliche  Verbreiter  der  Seuche 
erscheinen  hier  die  kurz  vor  dem  Ausbruch  (am  10.  März) 
auf  den  Hof  gelangten  dänischen  Futtermittel  (Kuchen  und 


Melasse)  und  ein  Viehhändler,  der  den  Hof  am  29.  Februar 
besuchte. 

7.  Västraby  kann  die  Ansteckung  durch  Sovakuehen  aus 
Kopenhagen  bekommen  haben,  deren  Ausfütterung  am  15. 
März  (Ausbruch  am  18.  3.)  begann.  Auch  waren  amerikani- 
sche Baumwollensamenkuchen,  die  jedoch  auch  in  diesem  Falle 
auf  dänische  Eisenbahnwagen  verladen  worden  waren,  und  Me- 
lasse aus  der  Landskronaer  Fabrik  verfuttert  worden.  Was 
dieses  Futtermittel  betrifft,  stellte  es  sich  bei  der  Untersu- 
chung heraus,  dass  die  Landskronaer  Fabrik  ihre  Melasse 
nach  Dänemark  in  Säcken  zu  liefern  pflegte,  die  dann  wieder 
zum  Füllen  an  die  Fabrik  zurückgingen  und  von  hier  aus  von 
neuem  nach  Plätzen  des  Aus-  und  des  Inlandes  abgeschickt 
wurden.  Dass  diese  vor  dem  am  19.  und  21.  März  1912  aus- 
gefertigten Erlass  des  Verbots  der  Säckeeinfuhr  hin  und  her- 
transportierten Säcke  die  Seuche  haben  einschleppen  können, 
ist  ja  offenbar. 

8.  Löderup  Nr.  16.  Auch  dieser  Hof  hatte  in  den  dem 
Ausbruche  vom  18.  März  1912  vorangegangenen  Monaten  und 
zuletzt  am  7.  März  Futtermittel  verschiedener  Art  eingeführt, 
wie  Maisarin  in  Säcken  aus  Deutschland,  Kleie  und  Sonnen- 
blumenkuchen aus  Russland,  Erdnusskuchen  aus  Frankreich 
und  Palmölkuchen  aus  Deutschland,  welche  Länder  sämtlich 
verseucht  waren.  Eine  aus  Amerika  importierte  Partie  Baum- 
wollensamenkuchen war  in  Kopenhagen  xungeladen  und  in 
dänischen  Eisenbahnwagen  nach  Schweden  gebracht  worden. 

9.  Torset.  Hier  lässt  sich  das  Auftreten  der  Seuche  viel- 
leicht dadurch  erklären,  dass  sowohl  dieser  Hof  als  auch  Raga 
Hörstad,  wo  ebenfalls  die  Maul-  und  Klauenseuche  herrschte. 
Milch  an  die  Landskronaer  Molkerei  geliefert  hatten,  wo  offen- 
bar die  Milch  des  einen  Gehöftes  mit  der  des  andern  hat  in 
Berührung  kommen  können.  Diese  Erklärung  wird  noch  ver- 
stärkt durch  die  Tatsache,  dass,  wie  es  häufig  geschah,  die 
Molkerei  nach  Torset  Magermilch  zurück  lieferte,  die  an  die 
Schweine  des  Gehöfts  gegeben  wurde,  und  gerade  diese 
Schweine  die  ersten  von  allen  Tieren  des  Gehöfts  waren,  bei 
denen  die  Seuche  auftrat. 

Über  die  Untersuchung  der  Teile  von  Schweinen,  die  auf 
Torset  eingegangen  waren,  ehe  die  Maul-  und  Klauenseuche 
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hier  festgestellt  wurde,  hat  der  Vorsteher  der  Kgl.  Veterinär- 
bakteriologischen Anstalt 'zu  Stockholm,  Hr.  Professor  A.  31. 
Bergman,  folgendes  (in  Skandinavisk  Veterinärtidskrift)  mit- 
geteilt: 

»Von  42  Spanferkeln  im  Alter  von  2—6  Wochen  waren  auf 
dem  Hofe  Torset  im  Laufe  einer  Woche  36  Stück  verendet; 
die  übrigen  nebst  den  Mutterschweinen  waren  etwas  krank. 
Symptome:  erhöhte  Temperatur,  beschwerliches  Atemholen, 
verschwundene  Fresslust,  Schwäche  im  Hinterleib  und  Zuk- 
kungen  im  ganzen  Körper.  Der  Tod  war  einige  Stunden  nach 
den  ersten  Krankheitserscheinungen  eingetreten.  Der  Orts- 
tierarzt des  Hofes,  der  einige  Ferkel  obduzierte,  hatte  keine 
charakteristischen  kränklichen  Erscheinungen  finden  können. 
Da  er  aber  vermutete,  dass  hier  Schweinepest  oder  Schweine- 
seuche vorliegeu  könne,  schickte  er  an  die  Veterinärbakterio- 
logische Anstalt  3 Ferkel  und  die  Brustorgane  zweier  andern  zur 
Untersuchung.  Die  einzige  bei  ihnen  wahrnehmbare  Veränderung 
bestand  darin,  dass  die  Muskulatur  der  Herzkammern  zahl- 
reiche mattgraue  oder  gelbliche  oder,  in  zwei  Fällen,  ver- 
schwommene gelbgraue  kleine  Herde  enthielt.  Da  solche, 
nach  Angaben  der  Literatur,  bei  an  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche eingegangenen  Kälbern  beobachtet  sein  sollten,  hielt  Prof. 
Bergman  es  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  diese  Seuche  hier 
vorliegen  könne,  obgleich  keines  der  Tiere  an  der  Schnauze, 
den  Klauen  oder  in  der  Maulhöhle  Bläschen  oder  Geschwüre 
hatte.  Unter  den  peinlichsten  Vorsichtsmassregeln  wurden  ein 
Kalb  und  ein  Ferkel  mit  dem  Hei’zblut  eines  der  Ferkel  ge- 
impft. Am  vierten  Tage  hatte  das  Kalb  deutliche  Anzeichen 
der  Maul-  und  Klauenseuche.  Die  Versuchstiere  wurden  nun 
geschlachtet  und  bei  der  Sezierung  waren  bei  beiden  dieselben 
grauen  Herde  zu  sehen. 

Am  selben  Tage  lief  die  Meldung  ein,  dass  die  Rinder  auf 
Torset  an  der  Seuche  erkrankt  seien,  also  mehrere  Tage  später 
als  die  Schweine. 

Die  Seuche  trat  perakut  auf,  wahrscheinlich  deshalb,  weil 
die  sehr  jungen  Tiere  ausserordentlich  empfänglich  waren  und 
eine  grosse  Menge  des  Ansteckungsstoffes  aufgenommen  hatten.» 

Die  hier  berichteten  Fälle  sind  in  mancherlei  Beziehung  in- 
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teressant,  wie  aus  folgenden  Schlussfolgerungen  des  Verfassers 
hervorgeht. 

Dieselben  liefern  ein  Beispiel  von  der  Verschleppung  der 
Maul-  und  Klauenseuche  durch  die  Molkereien. 

Dieselben  zeigen,  dass  die  Seuche  unter  Schweinen  in  pera- 
kuter Form  auftreten  kann,  ohne  dass  ein  einziges  Tier  die 
derselben  charakteristischen  Bläschen  hat,  in  welchem  Falle 
es  unmöglich  ist,  die  sichere  Diagnose  ohne  Infektionsversuche 
zu  stellen. 

In  solchen  Fällen  können  jedoch  die  bald  herdförmigen,  bald 
diffusen  Veränderungen  der  Herzmuskulatur  den  begründeten 
oder  doch  wahrscheinlichen  Verdacht  erregen,  dass  diese  Seu- 
che hier  vorliege. 

Die  herdförmigen  Veränderungen  der  Schweineherzen  hatten 
makroskopisch  dasselbe  Aussehen,  wie  die  häufig  wahrgenom- 
menen Veränderungen  im  Herzen  der  an  der  sog.  bösartigen 
Maul-  und  Klauenseuche  verendeten  Kinder;  bei  der  histolo- 
gischen Untersuchung  aber  ergab  es  sich,  dass  es  sich  hier 
nicht,  wie  bei  Rindern  und  Kälbern,  um  die  vielfältige  akute 
Myokarditis,  sondern  um  vielfältige  albuminöse  Degeneration 
handelte. 

10.  Norra  Skrävlinge  Nr.  4.  Hier  ist  über  die  wahrschein- 
liche Übertragung  nur  so  viel  ermittelt  worden,  dass  die  zu- 
erst erkrankten  Kühe  von  ein  und  derselben  Person  gemolken 
worden  waren,  die  nach  der  ersten  Waschung  der  Zitzen  einen 
Futtersack  zum  Ab  trocknen  derselben  benutzte;  der  erste  Fall 
begann  denn  auch  an  den  Zitzen. 

11.  Buskeröd  Nr.  2.  Hier  wird  nur  angegeben,  dass  man 
den  Ursprung  der  Seuche  in  Soya-  oder  Erdnusskuchen  ge- 
sucht habe. 

12.  Oregärden.  Hr.  Provinzialtierarzt  0.  Nilson  teilt  hier- 
über u.  a.  folgendes  mit:  Es  liege  ja  nahe,  den  Ursprung  der 

Ansteckung  in  dem  etwa  5 Kilometer  entfernten  T ästraby 
Gärd  zu  suchen,  wo  die  Seuche  10  Tage  vorher  festgestellt 
worden  war.  ln  der  letzten  Zeit  sei  aber  ein  Personenver- 
kehr zwischen  beiden  Höfen  nicht  nachweisbar  gewesen;  niu 
so  viel  sei  ermittelt  worden,  dass  am  17.  März  1912  abends 
— am  selben  Tage,  wo  auf  Västraby  Grärd  die  Seuche  kon- 
statiert wurde  — einige  Knechte  aus  Oregärden  aul  einem 
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andern  ebenfalls  5 Kilometer  von  Västraby  Gärd  entfernten 
Hofe  an  einem  Tanzvergnügen  teiigenommen  hätten  und  hier 
mit  zwei  Knechten  aus  Yästraby  zusammen  getroffen  wären. 
Eine  fernere  Möglichkeit  der  Erklärung  könne  man  auch 
darin  suchen,  dass  sowohl  Oregärden  als  auch  Yästraby  Gärd 
Milch  an  dieselbe  Molkerei  lieferten,  und  zwar  nach  Kattarp. 
Mach  Angabe  des  Milch  kutsch  ers  von  Oregärden  sollten  die 
Milchgefässe  beider  Höfe  in  der  Molkerei  auf  folgende  Weise 
miteinander  in  Berührung  gekommen  sein:  die  Milch  wagen 
beider  Höfe  pflegten  immer  zuerst  an  die  Molkerei  zu  kom- 
men, weshalb  jene  mehreremale  nahe  aneinander  kamen.  Wenn 
dann  die  nun  mit  Magermilch  gefüllten  Gefässe  von  Oregär- 
den wieder  auf  ihrem  Hofe  anlangten,  wurden  sie  von  dem 
Knechte  des  von  dem  Jungvieh  bestandenen  Stalles  in  Emp- 
fang genommen,  in  welchem  ja  auch  die  Seuche  zuerst  aufge- 
treten war  (nur  wenige  der  Gefässe  kamen  in  den  Hauptstall). 
Dieser  Knecht  pflegte  dann  diese  Milchgefässe  über  den  Fut- 
tergang des  Jungviehstalles  nach  dem  in  demselben  Stalle 
angebrachten  Schweinestall  zu  befördern,  wo  die  Magermilch 
ausgegeben  wurde.  Es  Hesse  sich  nun  denken,  dass  irgend 
■eines  der  so  in  den  Jungviehstall  gelangten  Gefässe  infiziert 
gewesen  sei.  Dies  von  dem  Inhalt  — der  Magermilch  — der 
■Gefässe  zu  vermuten,  liegt  wohl  kaum  ein  Grund  vor,  da  die 
damit  gefütterten  Kälber  und  Schweine  nicht  erkrankt  waren. 
Eine  dritte  Möglichkeit  wäre  zwar  auch  in  den  aus  Deutsch- 
land mit  der  Eisenbahn  angelangten  Rapskuchen  zu  suchen. 

13.  JDalby  Nr.  26.  Da  dieser  Hof  von  allen  Yerkehrstras- 
■sen  entfernt  liegt  und  recht  lange  vor  dem  Seuchenausbruch 
kein  Personen-  oder  Tierverkehr  mit  andern  Höfen  stattge- 
funden hatte,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Anstek- 
kung  durch  Soyakuchen  eingeführt  wurde,  die  der  Hofbesitzer 
-am  30.  März  von  einem  Kaufmann  in  Dalby  bezogen  hatte. 
Die  Fütterung  mit  diesen  aus  Kopenhagen  eingeführten  Ku- 
chen begann  am  22.  April,  und  der  erste  Seuchenfall  trat  am 
10.  Mai  ein. 

14.  Ivarstorp.  Hier  glaubt  man  die  Ursache  der  Anstek- 
kung  in  Sonnenblumensamenkuchen  zu  finden,  die  am  10. 
April,  8 Tage  vor  dem  Seuchenausbruch,  angekauft  worden 
waren. 
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15.  Lilla  Hörstad  Nr.  7.  Trotz  der  genauesten  Untersu- 
chung ist  eine  wahrscheinliche  Erklärung  der  Ansteckung 
nicht  zu  finden.  Vielleicht  kam  sie  aus  dem  nicht  weit  davon 
entfernten  Raga  Hörstad,  wo  die  Seuche  am  11.  März  auftrat, 
h Tuge  vor  dem  3.  Mai,  an  welchem  Tage  die  Seuche  auf 
Lilla  Hörstad  Nr.  7 auftrat,  hatte  dessen  Besitzer  N.  T.  J. 
von  seinem  auf  Raga  Hörstad  ansässigen  Schwiegersohn  einige 
Bündel  Stroh  geliehen  bekommen.  Gegen  diese  Annahme 
spricht  aber  die  Behauptung,  dass  dieses  Stroh  aus  dem  In- 
nern eines  Lagers  geholt  worden  sei,  zu  dom  niemand  Zutritt 
gehabt  und  womit  also  auch  niemand  habe  in  Berührung 
kommen  können,  seitdem  es  nach  dem  Dreschen  dort  nieder- 
gelegt gewesen.  Da  auf  Raga  Hörstad  — wie  auch  in  allen 
übrigen  Fällen  — die  sorgfältigste  Desinfektion  stattgefunden 
hatte  — u.  a.  war  eine  Menge  Futter  vernichtet  worden, 
dessen  Ansteckung  nicht  ausgeschlossen  schien  - — ist  es  nicht 
wahrscheinlich,  dass  die  Ansteckung,  wenn  sie  überhaupt  durch 
jenes  von  Raga  Hörstad  leihweise  überlassene  Stroh  vermit- 
telt worden  ist,  sich  in  diesem  Stroh  wegen  mangelhafter 
Desinfektion  hätte  behaupten  können;  vielleicht  ist  der  Seu- 
chenerreger durch  Mäuse  in  die  Hendieme  verschleppt  worden, 
als  sie  wegen  der  Desinfektion  des  Rinderstalles  von  Raga 
Hörstad  denselben  verliessen. 


Die  Verschleppung  der  Seuche  durch  vom  Winde  verschlagene 
Vögel  oder  sogar  durch  den  Wind  allein  ist  in  der  jüngsten 
Zeit  wohl  auch  als  Erklärungsgrund  angeführt  worden.  Zur 
Erörterung  dieser  Frage  dürften  untenstehende  Aufzeichnun- 
gen über  die  Windrichtung  und  die  Witterung  in  Skäne  wäh- 
rend der  Dauer  der  Seuche  nicht  ohne  ein  gewisses  Interesse 
sein. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Bewölkung  durch  einge- 
klammerte  Ziffern  von  0 (heiter)  bis  10  (ganz  bewölkt)  be- 
zeichnet ist. 
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Witterung’sverhältnisse  in  Skäne  Sept.  1911 — April  1912. 


(Nach  deu  Wetterberichten  der  Meteorologischen  Zentralanstalt.) 

19 U.  Sept.  29.— 30.  Westliche  Winde.  Trübe  (6),  etwas  Regen. 

Okt.  I. — 2.  Am  Morgen  des  1.  mittlerer,  östlicher  Wind, 
etwas  nach  NO,  am  Mittag  des  2.  in  SW 
und  W übergehend.  Bewölkt  (8),  Regen. 

j>  3. — 4.  Mittelstarke  westliche,  südwestliche,  west- 
südwestliche und  südsüdwestliche  Winde,  am 
Abend  des  4.  in  0 übergehend.  Trübe  (5), 
etwas  Regen. 

y 5. — 7.  Überwiegend  W,  WNW  und  NW  von  mitt- 
lerer Stärke.  Fast  heiter  (2).  Am  7.  abends 
Regen. 

y 8. — 13.  Überwiegend  W,  WNW  und  NW  von  mitt- 
lerer Stärke.  Trübe  (5)  am  8. — 11.,  bewölkt 
(9)  am  12.  und  13.,  dichter  Nebel  in  Ystad. 
Fall  I a am  13.  Oktober. 

» 14. — 19.  Überwiegend  östliche  und  südöstliche  Winde. 

Am  14.,  15.  trübe  (5),  am  15. — 19.  heiter. 
Am  18.,  19.  dichter  Nebel  in  Ystad. 

» 20. — 27.  Überwiegend  westliche,  südwestliche  und  süd- 

liche Winde,  meistens  über  mittlere  Stärke. 
Bewölkt  (8),  Regen,  dichter  Nebel. 

2 28. — 29.  Nordwestliche  Winde  in  nördliche  und  nord- 
östliche übergehend.  Bewölkt  (9),  stellen- 
weise Regen  und  dichter  Nebel  am  28.  Am  29. 
fast  heiter. 

» 30.  — 31.  Östliche  und  südöstliche  Winde  in  westliche 

und  südwestliche  übergehend.  Am  30.  be- 
wölkt (8),  am  31.  trübe  (5). 

Starke,  anhaltende  westliche  und  südwestliche 
Winde.  Am  1.  und  2.  trübe  (6).  Am  3.  — 7. 
trübe  (0  — 10,  durchschnittlich  6),  Regen. 
Fall  II  am  2.  November. 

9. — 13.  Schwache  östliche  und  südöstliche  Winde. 
Bewölkt  (8),  stellenweise  Regen. 

Fall  111  am  12.  November. 

Meistens  südwestliche  und  westliche  Winde, 
nach  NW  und  N neigend.  Trübe  (5). 

N und  NW  mit  NO  abwechselnd.  Falsterbo 
trübe  (5),  sonst  fast  heiter. 

4. — 5.  Westliche  Winde,  am  5.  abends  in  östliche 
übergehend.  Am  4.  trübe  (5),  am  5.  fast 
heiter. 


Nov.  1. — 8. 


1912.  Jan.  30.— 31. 
Febr.  1. — 3. 
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Febr.  6. — 9. 
» 10.— 14. 


» 15.— 18. 
» 19.— 21. 

» 22.-29. 


März  1. — 5. 

* 9.— 19. 


» 20.— 31. 


April  1. — 16. 


17.— 22. 


Südöstliche  und  östliche  Winde.  Bewölkt  (8), 
Regen,  dichter  Nebel. 

Wechselnde,  meistens  östliche  und  nordöst- 
liche Winde.  Bewölkt  (9),  dichter  Nebel, 
Schnee,  Regen. 

Fall  IV  am  13.  Februar. 

Nordwestliche,  westliche,  südwestliche  Winde. 
Bewölkt  (9),  dichter  Nebel,  stellenweise  Regen. 
Überwiegend  östliche  Winde.  Bewölkt  (8), 
stellenweise  Regen,  dichter  Nebel,  Schnee. 
Meist  südwestliche,  westliche  und  nordwest- 
liche Winde  unter  mittlerer  Stärke.  Bewölkt 
(8),  dichter  Nebel,  Regen,  stellenweise  Schnee. 
Fall  V am  27 . Februar. 

Meist  westliche,  südwestliche  und  südliche 
Winde  unter  mittlerer  Stärke.  Bewölkt  (8), 
dichter  Nebel,  Regen. 

Überwiegend  südöstliche  und  östliche  Winde 
unter  Mittelstarke.  Trübe  (6),  stellenweise 
Regen.  Am  6. — 16.  bewölkt  (9),  Regen, 
Schnee. 

Fall  VI  am  10.  März. 

» VII  » 16.  » 

» VIII  » 18.  » 

Südliche,  südwestliche,  westliche  und  nord- 
westliche Winde  von  Mittelstärke  und  dar- 
unter, stärkere  vom  27. — 31.  Bewölkt,  Regen, 
dichter  Nebel. 

Fall  IX  am  21.  März. 

» X » 24.  » 

» XI  » 27.  » 

> XII  » 28.  » 

Überwiegend  nordwestliche,  westliche  und 
südwestliche  Winde  von  wechselnder  Stärke. 
Trübe  (5),  vom  1. — 4.,  dann  und  wann  auf- 
klärend. Vom  5. — 16.  trübe  (6),  hier  und 
da  Schnee  oder  Regen,  bes.  am  8.  und  9. 
Am  15.  und  16.  heiter. 

Fall  XIII  am  10.  April. 

Überwiegend  südöstliche,  östliche,  nordöstliche 
Winde  unter  Mittelstärke.  Heiter. 

Fall  XIV  am  17.  April. 
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April  23. — 26.  Wechselnde  Winde,  bes.  ans  NW  und  W, 
heiter  oder  schwach  bewölkt. 

» 27. — 30.  Wechselnde  Winde,  bes.  aus  SO,  0,  NO  und 

N.  Trübe  (6),  hier  und  da  aufklärend,  stel- 
lenweise Regen. 

Fall  XV  am  3.  Mai. 


V.  Allgemeine  Gesichtspunkte. 


Während  der  im  Jahre  1911  auf  dem  europäischen  Fest- 
lande herrschenden  Maul-  und  Klauenseuche  traf  die  Kgd. 
Medizinaldirektion  entweder  selbst  besondere  Massregeln  zur 
Abwehr  der  Einschleppung  derselben  aus  dem  Auslande  oder 
beantragte  solche  bei  höheren  Behörden.  Besonders  beunruhi- 
gend war  die  Lage,  als  im  Oktober  1911  die  Krankheit  in 
Dänemark  den  Charakter  einer  allgemeinen  Verseuchung  an- 
nahm. Über  das  Auftreten  dieser  Seuche  in  den  Nachbar- 
staaten Dänemark  und  Deutschland  seien  hier  aus  dem  Herbst 
1911  und  dem  Winter  1911 — 1912  einige  statistische  Zahlen 
angeführt.  Nach  den  amtlichen  Berichten  wurden  in  Däne- 
mark zum  ersten  Male  angesteckt: 

1911  im  September 4 Bestände. 


> 

> 

Oktober 

45 

> 

> 

> 

November 

154 

» 

> 

> 

Dezember 

278 

» 

1912 

> 

Januar 

251 

> 

> 

X> 

Februar  

243 

) 

Für  Deutschland  sind  die  entsprechenden  Zahlen,  ebenfalls 
nach  den  amtlichen  Berichten: 


1911  8%> 35  297  Bestände, 

» 16/'io 34  463 

> 31/io 33  707  » 

> 16/n 30  444 

> 30/n 22  676 


1911  16/ia 15  456  Bestände, 

> 31  12 10  791 

1912  1B/i 7 881 

> 3IA 5 329 

> 15/a 4 790  > 

> *9/s  4 670 


Nicht  ohne  Interesse  sind  auch  die  Angaben  über  die  Seuche 
ui  den  Schweden  am  nächsten  liegenden  Provinzen  von  Deutsch- 
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land  zur  Zeit  der  ersten  Ausbrüche  in  Schweden.  Nach  der 
amtlichen  Statistik  war  die  Anzahl  der  am  15.  Oktober  1911 
verseuchten  Bestände  folgende: 


in  Ostpreussen 252 

» Westpreussen 723 

» Pommern 580 

» Mecklenburg-Schwerin 625 

» Schleswig-Holstein 4 611 


Es  war  also  grosse  Gefahr  vorhanden,  dass  die  Seuche  aus 
Dänemark  oder  Deutschland  nach  Schweden  verschleppt  wer- 
den könnte. 

Wie  aus  der  obigen  Darstellung  bervorgeht,  genügten  denn 
auch  die  von  den  schwedischen  Behörden  getroffenen  Vor- 
kehrungen nicht,  um  das  Auftreten  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche in  Schiveden  zu  verhüten.  Daraus  ist  nämlich  ersicht- 
lich, dass  15  primäre  und  1,  vielleicht  2 sekundäre  Fälle  der- 
selben eintrafen.  Hiervon  entfallen  auf  das  Jahr  1911  drei 
primäre  und  ein  sekundärer,  auf  das  Jahr  1912  zwölf  pri- 
märe Seuchenausbrüche  (von  denen  möglicherweise  ein  sekun- 
därer). Die  Daten  derselben  sind:  1911  am  14/io,  18  io  (se- 
kundär), 3/u  und  13/uj  1912  am  ,3/2,  28/s,  “/»,  18/3>  18/3,  21  3 
(vielleicht  sekundär),  24/3,  28/3,  28/3-  10A.  18/4  un(l  3/5-  Hiervon 
entfallen  auf  den  Regierungsbezirk  Malmöhus  13,  und  auf 
den  Reg.-Bez.  Kristianstad  3 Ausbrüche.  Diese  beiden  Re- 
gierungsbezirke sind  nicht  zur  die  am  dichtesten  bevölkerten 
von  Schweden,  sondern  auch  die,  in  denen  das  meiste  Vieh 
gehalten  wird.  Die  Bevölkerungsdichtigkeit  beträgt  nämlich 
95  pro  qkm  in  Malmöhus  Län  und  36  pro  qkm  in  Kristian- 
stads  Län.  Der  Viehbestand  war  im  Jahre  1911  folgender: 


Rinder. 

Schafe  u. 
Ziegen. 

Schweine. 

Geflügel. 

Malmöhus  Lau  etwa  . . 

. . 231  000 

41300 

158  500 

620  000 

Kristianstads  > > . . 

. . 148  600 

27  500 

181  700 

376  000 

Die  Stärke  der  an  der  Maul-  und  Klauenseuche  erkrankten 
Binderbestände  ist  aus  folgender  Tafel  ersichtlich: 
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Stück 

Rinder. 

Anzahl 

Bestände. 

Stück 

Rinder. 

Anzahl 

Bestände. 

1-10 

2 

61—  70 

1 

11-20 

3 

71—  80 

1 

21—30 

2 

121—130 

1 

31—40 

2 

131-140 

1 

41—50 

1 

151—160 

1 

221—230 

1 

Die  oben  beschriebene  Seuche  hat  deutlich  gezeigt,  dass 
der  heutige  lebhafte  T erkehv  mit  dem  Auslände  es  hier  wie 
in  andern  Ländern  äusserst  schwierig  macht,  einen  so  leicht 
übertragbaren  und  so  virulenten  Ansteckungsstoff  wie  den, 
der  Maul-  und  Klauenseuche  auszusperren.  Für  Schweden 
gilt  dies  vor  allen  in  bezug  auf  den  Verkehr  mit  den  Dampf- 
fährschiffen nach  Dänemark  und  Deutschland.  Aber  auch 
die  einheimischen  Verkehrsanstalten  sind  heute  ganz  andere 
als  früher;  1909  hatte  Malmöhus  18,51  km  Eisenbahnen  pro 
100  qkm  und  Kristianstad  11,36  km  pro  100  qkm.  Bei  der 
Seuche  von  1911  ist  auch  noch  zu  beachten,  dass  sie  in  die 
Zeit  der  Zuckerrübenernte  fiel,  wo  der  Verkehr  auf  Eisen- 
bahnen und  Landstrassen  immer  eine  ausserordentliche  Höhe 
erreicht. 

Die  Bekämpfung  einer  so  gefährlichen  Viehkrankheit,  wie 
es  die  Maul-  uud  Klauenseuche  ist,  lässt  sich  in  vielen  Be- 
ziehungen mit  einem  Feldzuge  vergleichen,  weshalb  man  in 
jenem  wie  in  diesem  Falle  nach  einem  im  voraus  festzu- 
stellenden  Mobilmachungsplan  handeln  muss.  Dies  geschah 
denn  auch  hier.  Hier  sei  zunächst  an  alle  Vorarbeiten  er- 
innert zur  Aufklärung  des  Publikums  über  die  Wege,  auf 
denen  die  Seuche  am  leichtesten  aus  dem  Ausland  einge- 
schleppt werden  könnte,  über  die  am  leichtesten  erkennbaren 
Krankheitserscheinungen,  über  die  von  den  Viehbesitzern  so- 
fort zu  ergreifenden  Massregeln,  sobald  in  ihren  Kinderbestän- 
den auch  nur  der  Verdacht  der  Ansteckung  entsteht.  Diese 
als  ein  sehr  wichtiger  Teil  der  Aufklärungsarbeit  zu  be- 
trachtenden notwendigen  Vorkehrungen  wirkten  offenbar  sehr 
gut,  was  u.  a.  daraus  hervorgeht,  dass  den  Tierärzten  eine 
beträchtliche  Anzahl  verdächtiger  Fälle  gemeldet  wurde,  die 
sich  später  als  andere  Krankheiten  erwiesen. 
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Was  nun  die  eigentliche  Bekämpfung  der  Seuche  betrifft,  sei 
hier  zuerst  an  die  Ermächtigung  der  Kgl.  Regierung  an  die 
Kgl.  Medizinaldirektion  erinnert,  bei  dem  erwarteten  Ausbruch 
derselben  alle  für  ihre  Unterdrückung  und  die  Verhütung  ihrer 
weiteren  Verschleppung  nötigen  Massregeln  zu  treffen  und  die 
hierfür  notwendigen  Kosten  aus  Staatsmitteln  zu  bestreiten. 
Diese  allgemeine  Vollmacht  hat  natürlich  die  verantwortungs- 
volle Arbeit  der  obersten  Medizinalbehörde  im  höchsten  Grade 
gefördert.  Da  dieselbe  nun  freie  Hand  hatte,  konnte  sie  als 
Regel  für  die  Abwehr  das  sofortige  Eingreifen  befehlen  und 
mit  aller  Kraft  durchsetzen,  ohne  zu  sehr  mit  den  damit  ver- 
bundenen Kosten  rechnen  zu  müssen.  Hierzu  hatte  sie  auch 
um  so  weniger  Veranlassung,  da  eine  grössere  Ausdehnung 
der  Seuche  dem  Reiche  direkt  und  indirekt  gewaltig  mehr 
gekostet  hätte. 

Nach  allem  zu  urteilen,  haben  es  sich  die  Viehbesitzer  an- 
gelegen sein  lassen,  sofort  den  betr.  Tierärzten  von  verdäch- 
tigen Krankheitssymptomen  Meldung  zu  erstatten,  und  letz- 
tere haben  denn  auch  mit  lobenswertem  Eifer  die  Eälle  un- 
verzüglich den  Behörden  gemeldet  und  persönlich  sogleich,  die 
notwendigsten  Absperrungen  veranstaltet,  was  natürlich  in 
hohem  Grade  zu  den  glücklichen  Erfolgen  der  Seuchenabwehr 
heigetragen  hat.  Wegen  dieser  schleunigen  Meldungen  der 
Seuchenausbrüche  an  die  betr.  Behörden  konnte  denn  auch  die 
Bekanntmachung  der  verseuchten  Orte  und  der  zu  beobach- 
tenden Gebiete  sofort  ausgefertigt  werden  und  in  Kraft  treten. 
Dass  dies  möglich  war,  ist  auch  von  grosser  Bedeutung  gewesen. 

Tn  Anbetracht  der  recht  isolierten  Lage  Schwedens  und  der 
Schwierigkeit,  bei  der  grossen  Ausdehnung  der  heutigen  Ver- 
kehrsanstalten verseuchte  Viehbestände  auch  da  völlig  abzu- 
sperren, wo  Polizei  und  Militär  die  Überwachung  bestritten, 
ergriff  die  Kgl.  Medizinaldirektion  die  unter  obwaltenden 
Umständen  jedenfalls  zweckmässigste  Methode  zur  Bekämpfeng 
der  Seuche,  nämlich  die  Abschlachtung  aller  angegriffenen  oder 
verdächtigen  Bestände  an  Rindern,  Schweinen,  Schafen,  Ziegen 
und  Geflügel  jeglicher  Art,  und  zwar  nicht  nur  auf  den  Haupt- 
höfen, sondern  auch  auf  den  Vorwerken.  Dabei  wurden  auch 
die  Hunde  an  die  Leine  gelegt  oder  erschossen  und  die  Katzen 
eingefangen  und  getötet. 
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Die  Hoffnung,  durch  Abschlachten  der  Viehbestände  die 
Seuche  gehemmt  zu  haben,  war  schon  Ende  1911  und  Anfang 
1912  recht  gross,  da  ja  seit  dem  letzten  Falle  von  1911  (13/n 
auf  Haga)  und  dem  ersten  von  1912  (13/s  auf  Petersborg)  drei 
Monate  verflossen  waren.  Obgleich  diese  Hoffnung  vereitelt 
wurde,  glaubte  die  Kgl.  Medizinaldirektion  dennoch,  als  im 
Jahre  1912  die  Seuche  wieder  aufflammte,  auch  diesmal  wie- 
der zur  Abschlachtung  greifen  zu  müssen,  welche  Methode 
denn  auch  die  ganze  Zeit  benutzt  wurde. 

Es  lässt  sich  allerdings  nicht  leugnen,  dass  es  im  März 
1912  — wo  7 Fälle  eintraten  — fast  unmöglich  schien,  die 
Seuche  zu  begrenzen.  Und  um  so  schwieriger  erschien  es,  da 
die  wärmere  Jahreszeit  bevorstand,  in  der  die  Krankheit  we- 
gen der  ihr  günstigen  Witterung  mutmasslich  die  kritische 
Lage  noch  bedenklicher  machen  musste.  Hierzu  kam  noch, 
dass  man  verschiedentlich  Einwände  gegen  die  mit  dem  Ab- 
schlachten mehrerer  angeblich  aus  Zuchtrücksichten  wert- 
vollen Bestände  verbundenen  Verluste  erhob.  Es  hat  sich  aber, 
wie  aus  dem  obigen  hervorgeht,  später  gezeigt,  dass  die  Ab- 
schlachtungsmethode auf  die  Dauer  effektiv  gewesen  ist. 

Die  Taxierung  der  Tiere.  Wie  die  Wertschätzung  der  Tiere 
stattfand,  ist  oben  berührt  worden;  die  für  die  einzelnen  Be- 
stände erstatteten  Entschädigungen  finden  sich  in  der  Tafel 
Seite  99.  Hier  seien  nur  die,  wo  die  Einzelsummen  bekannt 
geworden  sind,  für  die  getöteten  Tiere  bezahlten  durchschnitt- 
lichen Preise  erwähnt. 


Entschädigung  für  Stiere 

150- 

1200 

Kr.; 

durchnittl.  643,— 

Kr. 

> > Kühe  ....... 

300- 

400 

> 

> 381,69 

> 

» > Färsen,  trächtige  . . 

130- 

300 

> 

1 

0 
co 

01 

* 

» 

> » > , nicht  trächtige 

100— 

275 

> 

> 214,80 

> 

> > Jungvieh 

92— 

200 

> 

> 124,20 

> 

> > Kälber 

50— 

100 

> 

. 67,29 

> 

Interessant  ist  der  Vergleich  mit  den  betreffenden  Ent- 
schädigungen des  Auslandes,  die  durch  die  Bemühungen  des 
Auswärtigen  Amtes  zur  Kenntnis  der  Kgl.  Medizinaldirektion 
gekommen  sind: 


England:  für  Stiere  etwa  324—568  Kr durchschnittl.  446,40  Kr. 

» K'ihe > 336,60  » 

» Ochsen > 316,80  > 

» Färsen , 244.80  > 

Deutschland:  > Kttlie  etwa  270 — 585  Kr > 427, » 

Stiere  eventuell  mehr. 


Das  Abschlachten  erfolgt  in  Deutschland  nach  Übereinkom- 
men mit  dem  Besitzer  und  ist  abhängig  von  der  etwaigen 
Ansteckungsgefahr,  der  Entschädigungssumme  und  der  Stärke 
des  Bestandes;  wo  die  Verhandlungen  mit  dem  Besitzer  zu 
keinem  Ergebnis  führten,  soll  das  Abschlachten  unterblieben 
sein. 

In  Dänemarl;  erfolgt  die  Bewertung,  wenn  mit  dem  Be- 
sitzer kein  Übereinkommen  möglich  ist,  durch  eine  von  der 
Ortspolizei  zu  ernennende  Kommission  von  drei  Personen;  diese 
pflegt  hierbei  die  ortsüblichen  Marktpreise  mit  einer  gewissen 
Erhöhung  für  wertvollere  Tiere  zu  gründe  zu  legen. 

Die  Gräben  zum  Verscharren.  Sobald  das  Abschlachten  ei- 
nes verseuchten  oder  verdächtigen  Bestandes  beschlossene 
Sache  ist,  müssen  Vorkehrungen  zur  Herstellung  des  für  die 
Verscharrung  oder  Vernichtung  der  Kadaver  bestimmten 
Grabens  getroffen  werden.  Aus  den  bereits  oben  angegebenen 
Gründen  ist  es  kaum  zu  empfehlen,  die  Häute  und  das  Fleisch 
verwerten  zu  wollen.  Bei  der  Wahl  des  Platzes  ist  es  wich- 
tiger, dass  er  nahe  liegt,  um  den  Transportweg  des  Viehs  zu 
verkürzen,  als  dass  er  vom  Stall  weiter  entfernt  ist,  um  die 
etwaige  Ansteckungsgefahr  zu  vermindern;  denn  sind  die 
Kadaver  einmal  verscharrt,  hier  desinfiziert  sowie  das  Ganze 
mit  einer  1 — 1,5  m dicken  Erdschicht  bedeckt  worden,  dann 
dürfte  die  Gefahr  einer  von  hier  kommenden  Ansteckung  mi- 
nimal sein. 

Was  die  Beschaffenheit  des  für  den  Graben  bestimmten 
Platzes  betrifft,  ist  wo  möglich  darauf  zu  achten,  dass  er 
weder  sumpfig  noch  schwer  zu  bearbeiten  ist,  was  ja  immer 
Übelstände  im  Gefolge  hat.  Selbstverständlich  hat  man  sich 
vorher  zu  überzeugen,  dass  man  dabei  nicht  auf  gedeckte 
Abzuggräben,  Draingräben  etc.  stösst. 

Zur  Herstellung  des  Grabens  bedient  man  sich  am  besten 
solcher  Personen,  die  nichts  mit  der  Wartung  des  Y iehs  zu 
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tun  haben,  wie  Militär  (Pioniere),  Arbeiter  in  Kalkbrüchen, 
Gruben  usw.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  man  wenigstens  an 
einer  Kurz-  und  an  einer  Langseite  die  ausgehobene  Erde  so 
weit  über  den  Grabenrand  hinaus  wirft,  dass  am  Rande 
des  Grabens  ein  etwa  1,5  Meter  breiter  V eg  bleibt,  um  das 
zu  tötende  Vieh  heranzuführen  und  die  Wagen  wenigstens 
bis  an  eine  Kurzseite  heranzufahren. 


Phot.  A.  Bergman. 


Der  Graben  von  Pilegärcl. 

Das  Abschlachten.  Zu  den  notwendigen  Vorbereitungen 
hierfür  gehört  vor  allem  die  Beschaffung  starker  Bindungen 
für  die  an  den  Graben  zu  führenden  Tiere;  am  besten  sind 
neue  Tüderketten  u.  dgl.  Ausserdem  hat  man  sich  davon  zu 
überzeugen,  dass  die  mit  dem  Abschlachten  zu  beschäftigen- 
den Männer  zuverlässig  und  stark  sind  und  entweder  alte 
oder  so  wertlose  Kleider  tragen,  dass  dieselben  nach  getaner 
Arbeit  ganz  zerstört  oder  durch  Beuchen  oder  in  anderer 
Weise  desinfiziert  werden  können.  Ist  die  mit  dem  Erschies- 

5— 141047. 


sen  der  Tiere  beauftragte  Person  darin  erfahren,  dann  geht 
das  ganze  Abschlachten  sehr  schnell;  doch  ist  eine  gewisse 
Vorsicht  nötig,  damit  nicht  der  das  Tier  an  der  Kette  hal- 
tende Mann  mit  hinabgerissen  wird,  wenn  dasselbe,  was  oft 
eintrifft,  unmittelbar  nach  dem  Schüsse  hinunterstürzt;  andrer- 
seits aber  darf  er  das  Tier  auch  nicht  zu  früh  loslassen. 

Desinfektion.  Hierüber  ist,  besonders  unter  Fall  1 a,  eine 
genaue  Beschreibung  gegeben.  Doch  sei  nochmals  an  einige 
Hauptpunkte  erinnert.  Sobald  die  Seuche  festgestellt  ist  oder 
auch  nur  vermutet  wird,  ist  das  Herausschaffen  des  Mistes 
aus  den  Ställen  zu  verbieten,  und  die  etwaigen  Abflussrinnen 
sind  zu  verstopfen.  Die  Dungstätte  ist  sofort  mit  Kalk,  Su- 
blimat, Lysol  u.  dgl.  zu  desinfizieren  und  dann  sorgfältig  mit 
Stroh  oder  Tannenreisern  zu  bedecken.  Auch  der  im  Stalle 
befindliche  Mist  ist  zu  desinfizieren,  wobei  man  jedoch  stark  rie- 
chende Mittel  vermeide,  ehe  das  Töten  sämtlicher  Tiere  be- 
schlossen ist;  auch  die  Futtergänge  sind  wenigstens  einmal 
täglich  mit  siedender  Sodalauge  abzuwaschen.  Ist  die  Seuche 
festgestellt,  dann  ist  auch  dieses  Abwaschen  durch  Desinfek- 
tionsmittel zu  bewerkstelligen. 

Zur  Desinfektion  könnte  man  auch  die  Vertilgung  von  Hat- 
ten und  Mäusen,  Spatzen  und  anderen  Vögeln  rechnen.  Zur 
Tötung  der  Ratten  und  Mäuse  im  Stalle  ist  Ratin  oder  ir- 
gend ein  anderes  wirksames  Gift  zu  benutzen,  das  man  auch 
auf  die  Dungstätte  zu  streuen  hat.  Hier  sei  auch  daran  er- 
innert, wie  wichtig  es  ist,  den  Graben,  seine  nächste  Umge- 
bung und  den  dahin  benutzten  Weg  zu  desinfizieren.  Die 
oben  unter  dem  Falle  Haga  berichtete  Desinfektion  durch 
Lauffeuer  ist,  wenn  unter  sachverständiger  Leitung,  bei  guter 
Windrichtung  und  unter  Ausschluss  jeglicher  Feuergefahr 
ausgeführt,  jedenfalls  ausgezeichnet.  Ist  die  Stelle  sumpfig 
und  sollte  sich  der  Graben  mit  Wasser  füllen,  lässt  sich,  wenn 
kein  andrer  Platz  für  den  Graben  zur  Verfügung  steht,  die 
Desinfektion  doch  auch  hier  wirksam  machen,  wenn  man 
grosse  Mengen  ungelöschten  Kalkes  zur  Vernichtung  der 
Kadaver  benutzt.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  den 
Kleidern  und  der  Wohnung  des  Personals  sowie  den  dahin 
führenden  Wegen  zu  widmen.  Geringwertige  und  der  An- 
steckung besonders  verdächtige  Kleider  sind  gegen  Vergü- 


Phot.  A.  Bergman. 


Vernichtung  von  Stroh,  Futter  u.  a. 

Quod  medicamenta  non  sanat,  ferrum  sanat,  quod  fcrrum  non  sanat, 

ignis  sanat. 

tung  zu  verbrennen,  die  Zimmer  zu  scheuern  und  zu  desinfi- 
zieren. Dabei  ist  auch  auf  den  Einfluss  des  Tageslichtes  und 
auf  den  Nutzen  der  Lüftung  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Entseuchung  der  Wohnräume  geschieht  am  besten  durch  die 
Gesundheitspolizei. 

Die  Aufhebung  der  Sperre  eines  verseuchten  Gebiets  erfolgte 
durchschnittlich  nach  29,9  Tagen  von  dem  Tage  an  gerechnet, 
an  dem  dasselbe  für  verseucht  erklärt  wurde.  Die  längste 
Dauer  einer  Sperre  betrug  50,  und  die  kürzeste  25  Tage  (An- 
lage 26). 

Sperrmassregeln. 

In  der  oben  angegebenen  Bekanntmachung  der  Kgl.  Medi- 
zinaldirektion vom  30.  Dezember  1892  mit  »Ratschlägen  und 
Anweisungen»  nebst  Vorschriften  zur  Bekämpfung  der  anstek- 
kenden  Maul-  und  Klauenseuche  ist  auch  vorgeschrieben,  dass 
der  Tierarzt,  wenn  er  sich  von  dem  Vorhandensein  dieser 


Seuche  überzeugt  hat,  unverzüglich  — bis  die  betr.  Provin- 
zialregierung selbst  eingreift  •—  den  betr.  Hof  für  verseucht 
erklären  und  schriftlich  hierüber  an  den  Ortsvorsteher  und 
die  Ortspolizei  berichten  sowie  dem  Yiehbesitzer  oder  dessen 
Vertreter  auferlegen  soll,  zur  Abwehr  der  weiteren  Verbrei- 
tung der  Seuche  sorgfältig  gewisse  in  jener  Bekanntma- 
chung näher  angegebene  Vorschriften  zu  befolgen.  Darunter 
seien  hier  nur  genannt:  Absperrung  von  den  Nachbargehöf- 
ten, Aufstellen  von  Warnungstafeln  (Anl.  10  und  11),  Ver- 
hütung des  Personenverkehrs  nach  und  von  dem  verseuchten 
Hofe,  Einstallung  des  Viehs,  Festlegen  von  Hunden,  Ein- 
sperrung des  Geflügels,  Aufkochen  der  Milch,  Verbot,  die  Milch, 
selbst  gekocht,  von  dem  Hofe  auszuführen,  Verbot  der  Aus- 
fuhr von  lebenden  oder  toten  Tieren  oder  Teilen  davon  usw., 
usw.  In  Anbetracht  dessen,  wie  äusserst  wichtig  es  sei,  dass 
diese  Sperr inassregeln  bei  vermutetem  oder  festgestelltem 
Auftreten  der  Seuche  sofort  ins  Werk  gesetzt  würden,  erliess 
die  Kgl.  Medizinaldirektion  am  29.  November  1911,  als  die 
Seuchengefahr  besonders  drohend  war,  das  oben  (S.  14)  er- 
wähnte Rundschreiben  an  die  Tierärzte  der  am  meisten  ge- 
fährdeten Regierungsbezirke,  in  welchem  ihnen  die  sofortige 
Anordnung  der  Sperrmassregeln  aufs  neue  eingeschärft  wurde. 

Es  ist  offenbar,  dass  die  ganze  Bekämpfung  der  ausseror- 
dentlich ansteckenden  Maul-  und  Klauenseuche  gefährdet  wird, 
wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  in  den  von  der  Seuche  bedroh- 
ten Provinzen  durch  genügende  Sperrmassregeln  teils  den  Han- 
del mit  Vieh  und  gewissen  Erzeugnissen  desselben,  teils  auch 
den  allgemeinen  Verkehr  wesentlich  zu  beschränken.  Aber 
ebenso  offenbar  ist  es,  dass  solche  Sperrmassregeln,  die  aller- 
dings streng  sein  müssen,  doch  das  gebührende  Mass  der 
Strenge  nicht  überschreiten  dürfen.  Andrerseits  hat  es  sich 
auch  im  Auslande  gezeigt,  dass  Schlaffheit  in  dieser  Hinsicht 
sich  immer  gerächt  hat,  weshalb  man  wenigstens  im  Anfang 
einer  Seuche  lieber  zu  streng  als  zu  nachsichtig  sein  muss. 
Die  Methoden  der  Absperrung  waren  in  der  hier  behandelten 
Seuche  hauptsächlich  folgende: 

1)  zuerst  liess  der  betr.  Tierarzt  den  verdächtigen  bezw. 
verseuchten  Hof  und  die  unmittelbar  benachbarten  Höfe  vor- 
läufig sperren; 
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2)  die  betr.  Provinzialregierung  liess  darauf,  sobald  die 
Seuche  vorschriftsmässig  festgestellt  war,  den  davon  heimge- 
suchten Hof  sowie  ein  kleineres  oder  grösseres  Gebiet  der 
Nachbarschaft  für  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  eingesteckt 
erklären  (Anl.  1,  6,  7 und  28),  teilte  Vorschriften  für  die 
Einschränkung  des  Verkehrs  innerhalb  desselben  mit  und 
stellte  das  ganze  verseuchte  Gebiet  in  der  oben  angegebenen 
Weise  unter  Überwachung; 

3)  die  Kgl.  Regierung  verbot  in  einem  grösseren  Umkreise 
(Beobachtungsgebiet)  um  das  verseuchte  Gebiet  herum  die 
Ausfuhr  von  klauentragenden  Tieren  und  gewissen  Waren 
(Anl.  18). 

Wie  aus  der  Beschreibung  der  Fälle  hervorgeht,  machte 
man  sowohl  die  verseuchten  als  auch  die  abgesperrten  Gebiete 
bei  den  zuerst  aufgetretenen  Fällen  grösser  als  bei  den  späte- 
ren. Dies  hing  davon  ab,  dass  man  sich  in  jenen  Fällen  zu 
der  Annahme  berechtigt  glaubte,  der  Ansteckungsstoff  habe 
sich  schon  vor  Beginn  der  Sperre  weiter  verschleppen  können. 
Unwahrscheinlich  war  es  ja  auch  nicht,  dass  sich  die  Seuche 
hätte  in  verschiedener  Weise  aus  dem  Auslande  nach  mehre- 
ren Orten  des  südlichsten  Regierungsbezirks  verschleppen 
können,  ohne  dass  man  Kenntnis  davon  erlangt  hätte.  Die 
verschiedentlich,  auch  im  Auslande  getadelte  Massregel,  im 
ganzen  Län  Malmöhus  die  Ausfuhr  von  Vieh  usw.  zu  verbie- 
ten, ist  unter  diesen  Umständen  als  wohlerwogen  zu  betrach- 
ten einesteils  aus  Rücksicht  auf  die  übrigen  Gebiete  von 
Schweden,  andernteils  in  bezug  auf  die  Interessen  des  Aus- 
landes. 


Bewachung. 

Wie  aus  dem  obigen  hervorgeht,  ist  die  Überwachung,  dass 
die  bei  den  Maul-  und  Klauenseuchenausbrüchen  gegebenen 
Absperrungs-  und  Isolierungsbefehle  in  den  Läns  Malmöhus 
und  Kristianstad  auch  gebührend  befolgt  würden,  der  mit  z.  T. 
berittenem  Militär  verstärkten  berittenen  Polizei  der  betr. 
Regierungsbezirke  anvertraut  gewesen.  Hier  sei  nur  ver- 
zeichnet, dass  sich  die  Übertragung  der  Bewachung  auf  das 
Polizei-  bezw.  Militärpersonal  in  dieser  wie  auch  in  den  frü- 
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hei en  Epizootien  hier  zu  Lande  ausserordentlich  gut  bewährte, 
und  ich  will  es  daher  nicht  unterlassen,  an  dieser  Stelle  dem 
guten  Urteil,  der  ausgezeichneten  Aufführung  und  Arbeits- 
willigkeit  des  Bewachungspersonals  meine  völlige  Anerkennung 
auszusprechen.  Ganz  besonders  sei  hier  betont,  dass  die  Gen- 
darmen wegen  ihrer  Personal-  und  Lokalkenntnis  der  leitenden 
Veterinärbehörde  von  grösstem  Nutzen  gewesen  sind,  und 
zwar  nicht  nur  bei  der  eigentlichen  Bewachung,  sondern  auch 
als  Ordonnanzen  u.  dgl.  Nirgends  ist  beobachtet  worden,  dass 
das  Sicherheitspersonal  dazu  beigetragen  hätte,  die  Ansteckung 
aus  den  verseuchten  Höfen  zu  verschleppen,  was  wohl  hier 
lind  da  im  Auslande  eingetroffen  sein  soll. 


Kosten. 

Wie  aus  der  diesem  Bericht  beigegebenen  sehr  ausführ- 
lichen Tafel  (Seite  99)  hervorgeht,  betrugen  die  direkten  Aus- 
gaben des  Staates  für  die  Hemmung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche von  1911 — 1912  nicht  weniger  als  400  223,52  Kronen 
(sage  und  schreibe  vierhunderttausend  zweihundert  dreiund- 
zwanzig Kronen  zweiundfünfzig  Öre),  hierin  mitberechnet  die 
an  diejenigen  Tierärzte  gezahlten  Reise-  und  Tagegelder 
(11  016,97  Kronen),  welche  wegen  dieser  Seuche  besonders 
verordnet  waren,  um  die  Vieh-  und  Wochenmärkte  schärfer 
zu  beaufsichtigen.  Die  letztgenannte  Summe  verteilt  sich  auf 
die  einzelnen  Läns  wie  folgt:  auf  Östergötland  entfielen  71,30, 
auf  Blekinge  820,70,  auf  Ivristianstad  2 114,75,  auf  Halmöhus 
4 556,03,  auf  Hailand  1818,65  und  auf  Göteborg  och  Bohus 
1 634,94  Kronen. 


Schlusswort. 

Wenn  man  die  Ungeheuern  Verluste  bedenkt,  welche  die 
Maul-  und  Klauenseuche  stets  in  einem  Lande  verursacht,  wo 
sie  einmal  festen  Kuss  gefasst  hat  — und  vor  allem  gilt  dies 
in  einem  Lande,  das,  wie  Schweden,  lebende  Tiere,  Fleisch, 
Butter  und  andere  tierische  Erzeugnisse  sowie  Heu  u.  a.  aus- 
führt — muss  man  zugeben,  dass  die  Bekämpfung  dieser 
Seuche  diesmal  in  einer  glücklichen  und  verhältnismässig  bil- 
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lio-en  Weise  verlief.  Dies  verdankt  man  in  hohem  Grade 

o 

nicht  nur  dem  am  nächsten  beteiligten  Publikum,  das  in  der 
Regel  einen  offenen  Blick  gehabt  hat  für  die  grossen  wirt- 
schaftlichen Werte,  um  die  es  sich  hier  handelte,  sondern 
auch,  und  zwar  in  erster  Linie,  den  verwaltenden  Behörden 
und  darunter  nicht  am  wenigsten  den  Tierärzten,  denen  die 
unmittelbare  Leitung  dieser  aufreibenden  und  in  höchstem 
Grade  verantwortungsvollen  Tätigkeit  oblag.  Die  dadurch  ge- 
wonnenen Resultate  dürften  jedoch  hauptsächlich  der  dabei 
benutzten  Methode  der  Bekämpfung  zuzuschreiben  sein,  näm- 
lich dem  Abschlachten,  ohne  das  sich  die  Seuche  jedenfalls 
nach  noch  mehr  Gehöften  und  in  noch  andere  Regierungsbezirke 
verschleppt  hätte.  Hier  sei  auch  mit  Dankbarkeit  der  kräf- 
tigen Unterstützung  gedacht,  die  die  Kgl.  Regierung,  der  Herr 
Minister  für  Landwirtschaft  sowie  die  betreffenden  Regie- 
rungspräsidenten der  Kgl.  Medizinaldirektion  gewährten  bei 
der  Erledigung  ihres  in  dem  Allerhöchsten  Schreiben  vom 
22.  Dezember  1892  erteilten  verantwortungsvollen  Auftrages, 
alle  für  notwendig  befundenen  Massregeln  zur  Bekämpfung 
der  Maul-  und  Klauenseuche  zu  treffen,  sobald  sie  im  Reiche 
auftreten  sollte. 


Schliesslich  bittet  der  Verfasser,  seinen  beiden  Mitarbeitern 
bei  der  Zusammenstellung  dieses  Berichtes,  Herrn  Oberrossarzt 
Herrn.  Bingdahl,  Amanuensis  im  Veterinärressort  der  Kgl. 
Medizinaldirektion,  und  Herrn  Notarins  G.  Tägtström , dama- 
ligem Sekretär  desselben  Ressorts,  für  ihre  wertvolle  Hilfe 
seinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 
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Anl.  1. 


Allgemeine  Bekanntmachungen  der  Kgl.  Provinzial- 
regierung von  Malmöhus  Län. 

Scr.  A.  1911. 


Nr.  209. 

Da  die  ausserordentlich  ansteckende  Viehkrankheit  Maul- 
und Klauenseuche  in  dem  Rinderbestande  des  Lorenz  Larsson, 
Pilegärden,  Gemeinde  Tygelsjö,  ausgebrochen  ist,  erklärt  die 
Kgl.  Provinzialregierung  hiermit  nicht  nur  dieses  Gehöft, 
sondern  auch  das  des  Ernst  Erlandsson  Nr.  37  Tygelsjö  sowie 
die  zu  diesen  Höfen  gehörenden  Flurmarken  für  von  dieser 
Seuche  angesteckt.  Für  von  derselben  Seuche  angesteekt  wird 
auch  folgendes  Gebiet  mit  den  darin  gelegenen  Höfen  und 
Fhmnarken  erklärt,  nämlich 

das  Gebiet,  dessen  Grenzen  folgende  sind:  im  Norden  die 
Strasse  von  der  Västra  Klagstorper  Kirche  bis  zum  Meere;  im 
Westen  das  Meer;  im  Süden  die  Strasse,  die  vom  Meere  nach 
dem  Kreuzwege  dicht  westlich  der  Eisenbahnstation  Hö- 
köpinge  führt;  im  Osten  die  von  dem  genannten  Kreuzwege 
nach  der  Västra  Klagstorper  Kirche  führende  Strasse. 

In  diesem  solchermassen  für  verseucht  erklärten  Gebiete 
sollen  folgende  Vorschriften  gelten: 

a.  Auf  den  Gehöften,  wo  die  Seuche  festgestellt  ist: 

Jeglicher  Verkehr  mit  diesen  Höfen  ist  verboten,  ausser  für 

Fussgänger,  die  einen  von  dem  betr.  Tierarzt  unterschriebenen 
Passierschein  besitzen,  und  hat  der  auf  dem  verseuchten  Ge- 
höft diensttuende  Tierarzt  alle  sonst  notwendigen  Vorschrif- 
ten zu  erteilen. 

b.  In  den  übrigen  Teilen  des  gesperrten  Gebietes: 

1.  Alle  Haustiere  sind  festzulegen  oder  einzusperren;  inner- 
halb des  Gebietes  ist  jedoch  das  Fahren  mit  Pferden  erlaubt. 

2.  Auswärtigen  Personen  ist  der  Zutritt  zu  Pferde-  und 
Rinderställen  untersagt. 

3.  Wer  das  Gebiet  verlassen  muss,  hat  zuvor  bei  dem  betr. 
Wachposten  Hände  und  Schuhzeug  zu  desinfizieren. 
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4.  Aus  dem  Gebiete  dürfen  weder  lebende  Tiere  noch 
Fleisch,  Milch,  Häute  und  andere  Tierteile,  noch  Heu,  Stroh 
und  Mist  (Dünger)  ausgeführt  werden. 

Tierbesitzer  des  Gebietes  sind  verpflichtet,  sobald  ein 
Haustier  unter  Symptomen  erkrankt,  die  das  Vorhandensein 
der  Maul-  und  Klauenseuche  wahrscheinlich  machen,  hiervon 
.sofort  dem  betr.  Ortsvorsteher  oder  Tierarzt  Anzeige  zu  er- 
statten. 

Im  Anschluss  hieran  bringt  die  Kgl.  Provinzialregierung 
folgende  Bekanntmachung  der  Kgl.  Medizinaldirektion  zur 
Kenntnis  des  Publikums: 

»Katschläge  zur  Hemmung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche. 

Die  auffallendsten  Krankheitszeichen  sind: 

1.  Mattigkeit,  Fieber,  verminderte  Fresslust,  Aufhören  des 
Wiederkäuens. 

2.  Speichelfluss;  der  Speichel  fliesst  in  langen  Fäden  aus 
den  Maulwinkeln;  beim  Öffnen  des  Maules  entsteht  in  der 
Regel  ein  schnalzendes  Geräusch. 

3.  Das  Stehen  wird  den  Tieren  schwer,  beim  Gehen  hinken  sie. 

4.  An  der  Zungenspitze,  auf  der  Zunge  und  an  den  Lippen 
entstehen  wässerige  Bläschen;  dieselben  platzen  bald  und  hin- 
terlassen hochrote  Geschwüre. 

5.  Dergleichen  Bläschen  und  Geschwüre  entstehen  sehr 
häufig  auch  über  den  Klauen  und  zwischen  denselben. 

Ausländisches  Heu  oder  Stroh  ist  nicht  zu  benutzen! 

Auswärtigen  Personen  ist  der  Zutritt  zum  Stall  zu  ver- 
bieten!» 

Das  Publikum  sei  auch  daran  erinnert,  dass,  wer  den  zur 
Verhütung  und  Hemmung  der  Seuche  erteilten  Vorschriften 
zuwiderhandelt,  nach  Kap.  19,  § 17  des  Strafgesetzes  bestraft 
wird,  welches  Gesetz  so  lautet:  »Wer  vorsätzlich  eine  an- 
steckende oder  gefährliche  Viehseuche  verbreitet,  wird  mit 
Zuchthaus  von  2 bis  6 Jahren  bestraft.  Wer  wissentlich  den 
zur  Verhütung  und  Hemmung  von  Viehkrankheiten  erteilten 
Vorschriften  zuwiderhandelt,  wird,  wenn  Krankheit  dadurch 
entstand,  zu  Gefängnis  oder  Zuchthaus  von  höchstens  einem 


74 


Jahre  bestraft 5 entstand  keine  Krankheit,  zahle  er  eine  Geld- 
strafe.» 

Malmö,  in  der  Kanzlei  der  Kgl.  Provinzialregierung,  den 
14.  Oktober  1911. 

R.  de  la  Gardie. 

Regierungspräsident. 

Hj.  Kjäll. 


Anl.  2. 

Allerhöchste  Bekanntmachung  betr.  Bestimmungen  zur  Be- 
achtung bei  der  Einfuhr  von  Futtermitteln  aus  Ländern  oder 
Landesteilen,  die  für  von  der  ansteckenden  Maul-  und  Klauen- 
seuche angesteckt  erklärt  worden  sind  [Svensk  författnings- 
samling  (Schwedische  Gesetzessammlung)  Nr.  24,  1912],  gegeben 
zu  Stockholm  im  Kgl.  Schloss,  den  19.  März  1912. 

Wir  Gustaf,  von  Gottes  Gnaden,  König  von  Schweden,  der 
Goten  und  Wenden,  tun  hiermit  kund  und  zu  wissen,  dass 
Wir,  auf  Antrag  Unserer  Medizinaldirektion  und  nach  ein- 
geholtem Gutachten  Unserer  Generalzolldirektion  und  Un- 
seres Kommerzienkollegiums,  hiermit  befehlen,  teils  dass  aus 
den  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  angesteckten  Län- 
dern oder  Landesteilen  Futtermittel  nicht  in  schon  benutzten 
Säcken  eingeführt  werden  dürfen,  teils  auch,  dass,  wenn  Fut- 
termittel aus  solchen  Ländern  oder  Landesteilen  in  Eisen- 
bahnwagen eingeführt  werden,  die  Futtermittel  von  einer  Be- 
scheinigung darüber  begleitet  sein  müssen,  dass  der  betr. 
Eisenbahnwagen  unmittelbar  vor  deren  Verladung  durch  eine 
von  der  zuständigen  Behörde  damit  betraute  Person  desinfi- 
ziert worden  sei. 

Diese  Bekanntmachung  tritt  sofort  nach  ihrer  Veröffent- 
lichung in  Kraft. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift 
und  beigedrucktem  Königlichen  Insiegel. 

Gegeben  zu  Stockholm,  im  Kgl.  Schloss,  den  19.  März  1912. 

GUSTAF. 

( Landwirtschaftliches  Ministerium.) 


Alfred  Petersson. 
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Anl.  3. 

Allerhöchste  Bekanntmachung  betr.  Einfuhr  von  benutzten 
leeren  Säcken  aus  Ländern  oder  Landesteilen,  die  für  von  der 
Maul-  und  Klauenseuche  angesteckt  erklärt  worden  sind  (S. 
F.  Nr.  30,  1912),  gegeben  zu  Stockholm,  im  Kgl.  Schloss,  den 
21.  März  1912. 

Wir  Gustaf,  von  Gottes  Gnaden  etc.  tun  hiermit  kund 
und  zu  wissen,  dass  Wir  auf  Antrag  Unserer  Medizinal- 
direktion hiermit  die  Einfuhr  von  benutzten  leeren  Säcken 
aus  Ländern  oder  Landesteilen,  die  für  von  der  Maul-  und 
Klauenseuche  angesteckt  erklärt  worden  sind,  bis  aut  weiteres 
verbieten. 

Diese  Bekanntmachung  tritt  sofort  nach  ihrer  Veröffent- 
lichung in  Kraft. 

Urkundlich  etc. 

Stockholm,  den  21.  März  1912. 

GUSTAF. 

(Landwirtschaftliches  Ministerium.)  Alfred  Petersson. 


Anl.  4. 

Allerhöchste  Bekanntmachung  betr.  Einschränkung  in  der 
Anwendung  der  Bekanntmachung  von  21.  März  1912  betr. 
Einfuhr  von  benutzten  leeren  Säcken  aus  Ländern  und  Lan- 
desteilen, die  für  von  der  Maul-  und  Klaiienseuche  angesteckt 
erklärt  worden  sind;  (S.  E.  Nr.  1,  1913),  gegeben  zu  Stock- 
holm, im  Kgl.  Schloss,  den  21.  Januar  1913. 

Wir  Gustaf  etc.  tun  hiermit  auf  Antrag  Unserer  Medizi- 
naldirektion kund  und  zu  wissen,  dass  das  in  Unserer  Be- 
kanntmachung vom  21.  März  1912  erteilte  Verbot  der  Einfuhr 
von  benutzten  leeren  Säcken  aus  Ländern  und  Landesteilen, 
die  für  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  angesteckt  erklärt 
worden  sind,  bis  auf  weiteres  nur  in  bezug  auf  die  Einfuhr 
solcher  Säcke  aus  Frankreich,  Spanien,  Italien  und  .Russland 
gelten  soll. 
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Diese  Bekanntmachung  tritt  sofort  nach  ihrer  Veröffent- 
lichung in  Kraft. 

Urkundlich  etc. 

Stockholm  etc.,  den  21.  Januar  1913. 

GUSTAF. 

(Landwirtschaftliches  Ministerium.)  Alfred  Petersson. 


Anl.  5. 


Ser.  A.  Nr.  232.  1911. 

Im  Hinweis  auf  die  Bekanntmachung  der  Provinzialregie- 
rung vom  14.  d.  M.  betr.  das  Vorkommen  der  ansteckenden 
Maul-  und  Klauenseuche  in  der  Gemeinde  Tygelsjö  wird  hier- 
durch bekannt  gemacht,  dass  nach  Beendigung  der  Desinfek- 
tion der  Höfe,  auf  denen  die  Seuche  festgestellt  worden  war, 
nämlich  Lorenz  Larssons  Hof  Pilegärden  und  Ernst  Erlands- 
sons  Hof  Nr.  37  Tygelsjö,  die  Provinzialregierung  hiermit 
das  als  verseucht  zu  betrachtende  Gebiet  teils  auf  die  beiden 
genannten  Höfe,  teils  auf  ein  Gebiet  beschränkt,  dessen  Gren- 
zen folgende  sind:  im  Osten  die  Strasse  vom  Eisenbahnvia- 
dukt am  Bahnhof  von  Tygelsjö  bis  zu  der  bei  Gässie  nach 
dem  Meere  führenden  Strasse;  im  Süden  diese  letztgenannte 
Strasse;  im  Westen  die  Strasse  an  der  Küste  entlang,  und  im 
Norden  die  Strasse  vom  Bahnhof  Tygelsjö  über  die  Piler 
Mühle  bis  zu  jener  längs  der  Küste  führenden  Strasse. 

Innerhalb  des  hiermit  für  verseucht  erklärten  Gebietes  haben 
folgende  Vorschriften  zu  gelten: 

a)  auf  den  Höfen,  auf  denen  die  Seuche  festgestellt  ist:  die 
Bestimmungen  des  § 22  der  Allerhöchsten  Bekanntmachung 
betr.  Massregeln  zur  Abwehr  und  Hemmung  ansteckender 
Haustierkrankheiten  vom  9.  Dezember  1892  sind  zu  befolgen. 

Jeglicher  Verkehr  mit  diesen  Höfen  ist  untersagt. 

b)  Innerhalb  des  übrigen  für  verseucht  erklärten  Gebietes: 

Klauentragende  Tiere  dürfen  vor  Ablauf  dieses  Monats  nicht 

aus  diesem  Gebiet  ausgeführt  werden. 
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Malmö,  in  der  Kanzlei  der  Provinzial regierung,  den  24.  Okto- 


ber 1911. 


R.  De  la  Gardie, 


Regierungspräsident. 


Fritz  Hallberg. 


Anl.  6. 

Ser.  A.  Nr.  210.  191L 

Anlässlich  des  Auftretens  der  Maul-  und  Klauenseuche  in 
der  Gemeinde  Tygelsjö  wird  hiermit  bekannt  gemacht,  dass 
bis  auf  weiteres  in  den  Gebieten  der  Gemeinden  Tygelsjö, 
Gässie  und  Hököpinge,  die  laut  der  Bekanntmachung  der  Pro- 
vinzialregierung vom  14.  d.  M.  für  von  dieser  Seuche  ange- 
steckt erklärt  worden  sind,  nicht  nur  aller  Gottesdienst  und 
aller  Unterricht  in  den  Volksschulen  ausfallen  sollen,  sondern 
auch  kommunale  Sitzungen,  Versammlungen  zu  Andachts- 
übungen sowie  öffentliche  Schaustellungen,  Tanzvergnügen 
und  Zusammenkünfte  anderer  Art  verboten  sind. 

Malmö,  in  der  Kanzlei  der  Provinzialregieruug,  den  16.  Okto- 
ber 1911. 

R.  De  la  Gardie, 

Regierungspräsident. 

Hj.  Kjäll. 


Anl.  7. 

Ser.  A.  Nr.  234.  1911. 

Die  Provinzialregierung  hebt  hiermit  das  durch  die  Be- 
kanntmachungen vom  16.  und  18.  d.  M.  erlassene  Verbot  allen 
Gottesdienstes  und  allen  Unterrichts  in  den  Volksschulen  so- 
wie der  kommunalen  Sitzungen,  Versammlungen  zu  Andachts- 
übungen, öffentlichen  Schaustellungen,  Tanzvergnügen  und 
Zusammenkünfte  anderer  Art  in  gewissen  Gebieten  der  Ge- 
meinden Tygelsjö,  Gässie,  Hököpinge  und  Bunkeflo  auf. 

Malmö,  in  der  Kanzlei  der  Provinzialregierung,  den  28. 
Oktober  1911. 

R.  De  la  Gardie, 

Regierungspräsident. 

Fritz  Hallberg. 
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Anl.  8. 

Allerhöchste  Bekanntmachung  betr.  Desinfektion  der  zum 
Transport  gesalzener  Häute  benutzten  Eisenbahnwagen  (S.  F. 
Nr.  13,  1912),  gegeben  zu  Stockholm,  im  Kgl.  Schloss,  den  19. 
Januar  1912. 

Wir  Gustaf  etc.  tun  hiermit  kund  und  zu  wissen,  dass  Wir 
auf  Antrag  Unserer  Medizinaldirektion  und  nach  eingeholtem 
Gutachten  Unserer  Eisenbahndirektion  hiermit  befehlen,  dass 
Eisenbahnwagen,  die  innerhalb  des  Reiches  zum  Transport 
solcher  gesalzenen  Häute  benutzt  gewesen,  welche  aus  Län- 
dern oder  Landesteilen,  die  für  von  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche angesteckt  erklärt  sind,  eingeführt  waren,  unmittelbar 
nach  dem  Abladen  an  dem  Abladeort  oder  an  einer  andern 
in  der  Nähe  liegenden  Eisenbahnstation  einer  vollständigen 
Reinigung  und  Desinfektion  na'-h  den  näheren,  von  Unserer 
Medizinaldirektion  zu  erlassenden  Vorschriften  unterworfen 
sein  sollen. 

Diese  Bekanntmachung  tritt  sofort  nach  ihrer  Veröffentli- 
chung in  Kraft. 

Urkundlich  etc. 

Stockholm  etc.,  den  19.  Januar  1912. 

GUSTAF. 


Anl.  9. 

Durch  Allerhöchstes  Schreiben  vom  4.  Juli  1912  an  die^Kgl. 
Medizinaldirektion  über  die  Bedeutung  des  in  der  Bekannt- 
machung vom  19.  März  1912  betr.  Vorschriften  bei  der  Ein- 
fuhr von  Futtermitteln  aus  von  der  Maul-  und  Klauenseuche 
angesteckten  Ländern  oder  Landesteilen  enthaltenen  Aus- 
druckes »Futtermittel»,  wird  erklärt,  dass  hierunter  die  in 
folgenden  Rubriken  des  Zolltarifs  enthaltenen  Waren  zu  ver- 
stehen seien,  nämlich: 

84.  Kleie,  aller  Art. 

104.  Ölkuchen;  aus  zusammengemahlenem  Maismehl  ge- 
presste Kuchen;  gemahlene  und  ungemahlene  Eicheln;  sowie 
Arachis  oder  Erdnüsse. 


79 


105.  Viehfutter,  nicht  besonders  genanntes,  wie  Maische 
und  Schlempe,  Kleberfutter,  Mehl  aus  Mais  oder  anderen  Öl- 
kuchen sowie  Maiskeimölkuchen,  auch  mit  tierischen  Stoffen 
vermischte. 


Anl.  10. 


Verbotener  Weg. 

Von  der  Maul-  und  Klauenseuche 
angestecktes  Gebiet. 

Übertretung  des  Verbots  wird  nach  dem  Gesetz 

bestraft. 

Die  Provinzialregierung. 


Anl.  11. 

Hier  beginnt  das  von  der 
Maul-  und  Klauenseuche 
angesteckte  Gebiet. 

Wer  das  Gebiet  verlässt,  hat  zuvor 
bei  dem  Wachposten  Hände  und 
Schuhzeug  desinfizieren  zu  lassen. 
Zuwiderhandlung  wird  nach  dem  Gesetz  bestraft. 

Die  Provinzialregierung. 


Anl.  12 

Wegen  mehrerer  in  der  letzten  Zeit  unter  verschiedenen 
Viehbeständen  in  Malmöhus  Län  eingetroffenen  Fälle  von 
Maul-  und  Klauenseuche  verordnet  hiermit  die  Kgl.  Medizi- 
naldirektion den  Provinzialtierarzt,  Herrn  Axel  Tullberg,  in 
diesem  Regierungsbezirk  bis  auf  weiteres  die  strenge  Beob- 
achtung der  gegen  die  genannte  Seuche  erlassenen  Abwehr- 
vorschriften  zu  überwachen  mit  der  Berechtigung,  nach  Ge- 
nehmigung der  Kgl.  Medizinaldirektion  oder  der  Provinzial- 
regierung von  Malmöhus  die  hierfür  notwendigen  Dienstreisen 
zu  machen.  Sollte  es  für  die  Bekämpfung  der  Seuche  zweck- 
mässig erscheinen,  im  Falle  des  Seuchenverdachtes  gegen  Ent- 
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Schädigung  aus  Staatsmitteln  an  die  Viehbesitzer  Vieh  abzu- 
schlachten oder  Futter  unschädlich  zu  machen,  hat  Tullberg 
dies,  wenn  nötig  telegraphisch,  bei  der  Kgl.  Medizinaldirek- 
tion zu  beantragen.  Hierfür  hat  Tullberg  teils  Honorar 
nach  den  Bestimmungen  des  Kgl.  Briefes  vom  8.  Oktober 
1910  von  12  Kronen  pro  Tag  während  der  Dienstzeit,  teils  auch 
Vergütung  der  durch  den  Auftrag  bedingten  Reisen  nach 
dem  bestehenden  Reisereglement  zu  beziehen.  Stockholm,  den 
17.  November  1911. 


Anl.  13. 

Wir  Gustaf  etc.  ln  untertänigem  Schreiben  vom  27.  No- 
vember 1911  haben  Sie  aus  besonders  angeführten  Gründen 
um  die  Anstellung  von  Hilfstierärzten  nachgesucht. 

Wir  verordnen  hiermit: 

dass  Sie  unter  gegenseitiger  zweimonatiger  Kündigung  zu 
diesem  Zwecke  höchstens  zehn  Hilfstierärzte  anstellen,  mit 
der  Verpflichtung  für  dieselben,  sich  nach  Ihrer  Verordnung 
unverzüglich  an  dem  Orte  zum  Dienste  einzufinden,  wo  die 
Maul-  und  Klauenseuche  festgestellt  ist  oder  vermutet  wird; 

dass  die  von  Ihnen  solehermassen  angestellten  Hilfstierärzte 
ein  Wartegeld  von  je  100  Kronen  pro  Monat  sowie  während 
ihrer  Dienstzeit  ein  Tagegeld  von  je  10  Kronen  sowie  Reise- 
vergütung nach  dem  Reisereglement  beziehen  sollen; 

dass  Sie  an  die  Stellvertreter  der  von  Ihnen  solehermassen 
vorordneten  Hilfstierärzte  die  in  Unserem  Briefe  vom  8. 
Oktober  1910  festgesetzte  Vergütung  zu  zahlen  haben,  und 

dass  die  an  diese  Hilfstierärzte  und  deren  Stellvertreter  zu 
zahlenden  Honorare  aus  den  für  Hemmung  und  Abwehr  an- 
steckender Haustierkrankheiten  vorgesehenen  Mitteln  zu  be- 
streiten sind. 

Stockholm,  Kgl.  Schloss,  den  19.  Januar  1912. 

GUSTAF. 

Alfred  Petersson. 

An  die  Kgl.  Medizinaldirektion  betr.  Anstellung  von  Hilfs- 
tierärzten zur  Bekämpfung  der  Maul-  und  Klauenseuche. 


Ratschläge 

gegen 

die  ansteckende  Maul-  und  Klauenseuche. 

1)  Auswärtigen  Personen  besonders  ausländischen  Viehhänd- 
lern und  Landstreichern,  ist  das  Betreten  Ihres  Rinder- 
stalls zu  untersagen!  Nachts  ist  der  Rinderstall  abzu- 
schliessen! 

2)  Ausländisches  (auch  als  Verpackung  gebrauchtes)  Heu  und 
Stroh  ist  nicht  zu  benutzen!  Kraftfutter  in  ausländischen 
Säcken  ist  abzuweisen! 

3)  Von  der  Molkerei  zurückgelieferte  Milch  oder  Molken  sind 
zurückzuweisen,  falls  sie  nicht  airf  wenigstens  85°  C.  er- 
hitzt gewesen  sind! 

4)  A"on  der  Molkerei  sind  nur  gut  gereinigte,  sterilisierte 
oder  desinfizierte  Milchbehälter  anzunehmen! 

5)  Das  Stallpersonal  (Knechte,  Mägde,  Melkerinnen  etc.)  sind 
mit  besonderem  Schuhzeug  zu  versehen,  das  nur  bei  der 
Stallarbeit  getragen  werden  darf! 

6)  Zur  Erleichterung  der  etwaigen  Desinfektion  ist  das  Stall- 
personal aufzufordern,  nicht  unnötigerweise  in  den  Futter- 
vorräten  umherzugehen,  sowie  sich  einer  guten  Pflege  der 
Düngerstätte  zu  befleissigen! 

N.  B.  Die  Krankheit  befällt  zuweilen  auch  Kinder! 

Die  häufigsten  Kennzeichen  der  Maul-  und  Klauenseuche 

sind  folgende: 

1)  Mattigkeit,  Fieber,  verminderte  Fresslust,  Aufhören  des 
AViederkäuens. 

2)  Speichelfluss,  wobei  der  Speichel  in  langen  Fäden  aus  den 
Maulwinkeln  herabfliesst.  Das  Maul  ist  oft  von  schäu- 
mendem Speichel  umgeben,  und  das  Tier  lässt  in  der 
Regel  beim  Öffnen  des  Maules  ein  schmatzendes  Geräusch 
hören. 

3)  Den  Tieren  wird  das  Stehen  schwer,  und  wenn  sie  sich 
bewegen,  hinken  sie. 

4)  An  Zungenspitze,  Zunge  und  Lippen  entstehen  wässerige 
Bläschen.  Dieselben  platzen  bald  und  hinterlassen  hoch- 
rote Geschwüre. 

6 — 141047 
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5)  Ähnliche  Bläschen  und  Geschwüre  erscheinen  am  häufig- 
sten auch  über  und  zwischen  den  Klauen. 

Verdächtige  Kranheitsfälle  sind  sofort  an  den  Tierarzt  oder 
den  Ortsvorsteher  zu  melden;  sollte  ein  solcher  Krankheits- 
fall eintreffen,  ist  jeder  Verkehr  mit  anderen  Höfen  und  Per- 
sonen zu  vermeiden,  bis  der  Tierarzt  den  Viehbestand  unter- 
sucht hat. 

Stockholm  den  18.  März  1912. 

Die  Kgl.  Medizinaldirektion. 


Anl.  15. 

Udenlandske  Kreaturshandlende  eller  Slagtere,  som 
agte  at  besoge  Kreatursmarkedet,  anmodes  om  forst 
at  melde  sig  paa  Ivontoret. 

Besty  reisen. 


Ausländische  Viehhändler  oder  Schlächter,  welche 
die  Absicht  haben,  den  Viehmarkt  zu  besuchen,  wer- 
den hiermit  aufgefordert,  sich  vorher  im  Comptoir  zu 
melden. 

Die  Verwaltung. 


Anl,  16. 

Vorschriften  für  den  etwaigen  Ausbruch  der  ansteck- 
enden Maul-  und  Klauenseuche  im  Stockholmer 
Schlachthaus. 

Der  Inspektor  ist  dafür  verantwortlich,  dass  sich  in  einem 
besonderen  Verschlage  des  Kraftwagenstalles  zum  sofortigen 
Gebrauch  stets  folgende  »Desinfektionsvorräte»  vorfinden: 
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1)  2 Kalkspritzen,  2)  1 Löschbutte,  3)  Umrührer  für  die 
Löschbutte,  4)  4 rotgeränderte  Eimer,  5)  10  Messkrüge,  6)  4 
Fussbäderkübel  (auf  der  Rampe  für  Hände  und  Fussbäder: 
Lysol),  7)  2 Schuhpinsel,  8)  1 25  Meter  lange  Leine  (zum 
Absperren  des  Schlachtraumes),  9)  10  Nagelbürsten,  10)  10 
Säcke  (für  die  Köpfe  kranker  Tiere),  11)  3 grössere  Tröge 
für  Kalkmilch  (an  der  Ausgangtür  des  Marktes),  12)  Maximi- 
thermometer,  13)  Umrührer  für  Sublimatlösung  (für  Häute 
und  Felle),  14)  4 Reisigbesen,  15)  4 Schwabber,  16)  3 Tonnen 
zum  Mischen  der  Kalkmilch,  17)  1 Dose  Kernseife,  18)  Subli- 
mat: 2 Dosen  mit  5 und  10  Gramm  Pulver  (300  gr),  19)  Ly- 
soform:  1 Demijohn  von  65  Liter,  20)  Kreosol:  1 Demijohn  von 
65  Liter. 

Ausserdem  ist  der  Inspektor  dafür  verantwortlich,  dass 
stets  ein  kleiner  Vorrat  ungelöschten  Kalks  vorhanden  ist. 

Sobald  die  ansteckende  Maul-  und  Klauenseuche  festgestellt 
oder  ein  Fall  eingetreten  ist , dessen  Beschaffenheit  den  Verdacht 
dieser  Seuche  erwecken  kann , ist  der  Sanitätstierarzt  zu  rufen 
und  folgende  Massregeln  zu  ergreifen: 

1)  Befehl  an  den  Pförtner,  alle  Aus-  und  Eingänge  zu 
schliessen.  Sämtliche  Personen  und  Tiere  sind  zurückzube- 
halten, bis  der  Tierarzt  zur  Stelle  ist. 

2)  Der  Tierarzt  vom  Dienst  verbleibt  in  der  Pförtnerstube, 
um  die  Desinfektion  von  Händen  und  Schuhen  aller  ausgehenden 
Personen  und  von  Hufen  und  Beinen  aller  ausgehenden  Pferde 
zu  überwachen.  Vollständige  Sperre  für  alle  andern  ausge- 
henden Tiere  (auch  Zuchtmarkttiere).  Sperre  für  alle  auf  der 
Landstrasse  oder  mit  der  Eisenbahn  ankommende  Tiere,  bis 
die  Desinfektion  abgeschlossen  ist. 

3)  Vollständige  Sperre  für  Menschen  und  Tiere  zwischen 
Markt  und  Schlachthaus. 

4)  Telegramm  an  die  Kgl.  Medizinaldirektion  und  den  Ober- 
statthalter von  Stockholm. 

5)  Telephon  an  den  Maschinisten,  Dampf  in  den  Baderaum 
und  den  Desinfektionsofen  der  Kälberhalle  zu  lassen. 

6)  Der  Inspektor  hat  sofort  1 000  kg  ungelöschten  Kalk  aus 
den  städtischen  Vorräten  zu  bestellen  und  unmittelbar  in  mit- 
geschickten Säcken  (+  Presenning)  holen  zu  lassen. 
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7)  Schläuche  mit  Zubehör  und  der  vorhandene  Kalkvorrat 
sind  auf  die  Kampe  (an  den  Inspektor)  zu  bringen. 

Ausserdem  sind,  sobald  ein  Fall  der  Seuche  vorliegt,  fol- 
gende Massregeln  zu  ergreifen : 

A.  Auf  der  Eisenbnhnrampc. 

Lokomotivpersonal  und  Schaffner  sind  zurückzubehalten, 
bis  ihre  Hände  und  Stiefel  desinfiziert  sind.  Die  kranken 
Tiere  und  diejenigen,  die  mit  den  kranken  in  demselben  Wa- 
gen gefahren  sind,  sowie  diejenigen,  die  mit  denselben  auf 
der  Rampe  in  Berührung  gekommen  waren,  sind  mit  dem 
Zeichen  des  Besitzers  zu  stempeln  und  von  neuem  in  die  Eisen- 
bahnwagen zu  laden.  Letztere  sind  mit  Hängeschlössern  zu 
verschliessen  und  in  das  Sanitätsschlachthaus  abzuführen.  Der 
Oberschlächtermeister  des  Sanitätsschlachthauses  ist  dafür  ver- 
antwortlich, dass  dasselbe  verschlossen  bleibt  und  weder  er 
noch  irgend  jemand  anders  sich  den  verseuchten  Wagen  eher 
nähert,  als  bis  der  Sanitätstierarzt  die  nötigen  Befehle  er- 
teilt hat. 

Der  Inspektor  hat  die  Überführung  der  »Desinfektionsvor- 
räte» nach  der  Rampe  zu  besorgen.  Der  mutmasslich  durch 
den  Seuchenstoff  verunreinigte  Teil  der  Rampe  sowie  die 
Eisenbahngeleise  sind  mit  einer  4 %-igen  Kresollösung  (400  gr 
Kresol  auf  10  l Wasser)  zu  spülen.  Unterdessen  ist  der 
Kalk  zu  löschen.  Der  frischgelöschte  Kalk  wird  im  Verhältnis 
1:  20  mit  Wasser  gemischt  (1  Eimer  Kalk  auf  20  Eimer 
Wasser).  Diese  Kalkmilch  wird  auf  die  höchsten  Teile  der 
Rampe  geschüttet  und  mit  Besen  über  die  Rampe  hinab  ge- 
fegt. Alle  eisernen  Geländer  sind  mittels  Schwabber  mit 
ebensolcher  Kalkmilch  zu  waschen,  die  Eisenbahngeleise  mit 
der  Kalkspritze  zu  überkalken. 

Sämtliche  auf  der  Rampe  befindlichen  Personen  haben  die 
Hände  mit  Kernseife  und  in  Sublimat  (1:  1 000)  zu  waschen. 
Dann  treten  sie  der  Reihe  nach  in  das  mit  Lysoform  (200  gr 
auf  5 l Wasser)  gefüllte  Fusskübel  und  pinseln  das  Schuhzeug 
mit  der  Lysoformlösung.  Sämtliche  Personen,  ausser  den 
nach  dem  Sanitätsschlachthaus  entsandten,  gehen  direkt  in 
den  Baderaum  der  Kälberhalle  (ohne  jegliche  Berührung  mit 
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Markt-  und  Schlachthallen).  Oberkleider,  Strümpfe  und  Kopf- 
bedeckungen sind  in  den  hierfür  vorgesehenen  Öfen  zu  ste- 
rilisieren, und  die  genannten  Personen  nehmen  sich  am  besten 
ein  Bad  oder  stellen  sich  unter  die  Brause.  In  diesem  Falle 
ist  auch  die  Leibwäsche  zu  desinfizieren. 

B.  Massregeln  im  Sanitiitsschlaclitliaus. 

Die  »Sauitätsvorräte»  werden  in  das  Sanitätsschlachthaus 
gebracht.  Ein  breiter  Streifen  zwischen  Rampe  und  Schlacht- 
halle ist  mit  Kalkmilch  zu  bespritzen.  Auf  diesem  gekalkten 
Wege  sind  die  Tiere  nach  der  Schlachthalle  zu  führen,  wo 
sie  geschlachtet  werden,  doch  dar!  die  Haut  der  Köpfe,  Eu- 
ter und  Fiisse  nicht  abgezogen  werden.  Eine  besondere  »Be- 
schlagzisterne» ist  zur  Hältte  mit  Sublimatlösung  (1  : 1000) 
zu  füllen,  und  alle  Häute  und  Felle  sind  vor  ihrer  Entfer- 
nung aus  der  Halle  (die  von  kranken  Tieren  einige  Minuten 
lang)  hineinzutauchen. 

Zum  Aufhängen  der  Organe  sind  S-Haken  (beim  Hallen- 
meister vorrätig!)  anzuschaffen. 

Alles  gesunde  Fleisch  hat  24  Stunden  lang  hier  zu 
bleiben.  Bei  sonst  gesunden  Tieren  ist  der  grüne  Zettel  mit  dem 
Vermerk  M o K (Maul-  und  Klauenseuche)  als  Ursache  der 
Beschlagnahme  zu  versehen;  ausserdem  ist  die  Tagesstunde 
anzugeben.  Lungen,  Herz  und  Leber  bleiben  am  Fleische 
hängen.  Der  Kopf  mit  der  Zunge  und  das  Euter  sind  mit 
Wasserleitungswasser  unter  Druck  abzuspülen  und  bleiben 
am  Fleische  hängen.  Die  Füsse  sind  zurückzubehalten,  in 
einen  Haufen  zu  legen  und,  ehe  sie  an  den  Besitzer  ausge- 
liefert werden,  unter  Kontrolle  abzubrühen.  Sämtliche  Or- 
gane ausser  den  Magen  und  Därmen  kranker  Tiere  sind  zu- 
riickzubehalten  und  in  die  Destruktionsanstalt  mittels  einer 
fahrbaren  Wasserkufe  zu  transportieren,  die  bis  zur  Destruk- 
tion in  dieser  Anstalt  verschlossen  bleibt.  Das  Fleisch  kran- 
ker Tiere  ist  24  Stunden  zu  verwahren  und  eventuell  zu  ste- 
rilisieren. Nach  dem  Schlachten  ist  die  ganze  Halle  mit  mes- 
sendem Wasser  und  dann  mit  4 ^-igem  Lysoform  (400  gr  Lyso- 
form  auf  10  lit  Wasser)  zu  spülen.  Rampe,  Geleise  und  Strassen 
sind  mit  4 %-\gax  Kresollösung  (400  gr  Kresol  auf  10  lit 
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Wasser)  zu  spülen.  Darauf  ist  die  Rampe  mit  Kalkmilch 
(1  : 20)  zu  bespritzen.  Alle  Eisenbahnwagen,  die  irgendwie 
dem  Verdacht  ausgesetzt  sein  können,  durch  den  Anstek- 
kungsstoff  verunreinigt  zu  sein,  sind  zu  reinigen,  abzuspülen 
xmd  mit  4%-iger  Lysoformlösung  zu  desinfizieren.  Der  Mist 
ist  nach  dem  hierfür  bestimmten  und  im  voraus  zu  kalkenden 
Platze  zu  schaffen  und  hier  schichten  weise  zu  überkalken. 
Alle  benutzten  Geräte  sind  mit  4%-igem  Kresol,  die  Schlacht- 
hallengeräte mit  4 ^-igem  Lysoform  zu  desinfizieren. 

Dann  erfolgt  die  Desinfektion  des  Personals  sowie  der  auf 
der  grossen  Rampe  mit  der  Desinfektionsarbeit  beschäftigten 
Personen. 


C.  In  der  Markthalle. 

1)  Der  Inspektor  schliesst  alle  Türen  ausser  einer.  Vor 
diese  ist  eine  grössere  Kufe  mit  Kalkmilch  (1  : 20)  zu  stellen, 
in  welche  die  Tiere  beim  Hinausgehen  zu  treten  haben. 

2)  Der  Inspektor  beschafft  die  Desinfektions  Vorräte. 

3)  Der  Hallenmeister  verschliesst  alle  Türen  zu  den  Schlacht- 
hallen ausser  einer  Eingang-  und  einer  Ausgangtür. 

Drei  Personen  werden  angewiesen,  die  Temperatur  sämt- 
licher Tiere  in  den  Markt-  und  den  Schlachthallen  zu  messen. 
Tiere  mit  erhöhter  Temperatur  sind  auf  dem  Kreuze  mit  ei- 
nem gelben  Farbenklecks  zu  zeichnen  und  auf  einem  Wagen 
in  das  Sanitätsschlachthaus  zu  transportieren.  Ein  Tierarzt 
untersucht  die  Maulhöhle  und  die  Klauen  sämtlicher  Tiere. 
Tiere  mit  Symptomen  der  Maul-  und  Klauenseuche  (Blasen 
oder  xGeschwüre  im  Maule  oder  Klauenübel)  sind  mit  einem 
gelben  Farbenklecks  auf  dem  Kreuze  zu  zeichnen  und  im  Ei- 
senbahnwagen nach  dem  Sanitätsschlachthaus  zu  bringen. 
Tieren  mit  Maul-  und  Klauenseuchenblasen  oder  Geschwüi’en 
im  Maule  ist  der  Kopf  mit  einem  Sacke  zu  verhüllen.  Die 
Säcke  und  die  zum  Transport  benutzten  Wagen  bleiben  im 
Sanitätsschlachthaus  bis  zur  Desinfektion.  Alles  Personal 
desinfiziert  Hände  und  Schuhzeug.  Hufe  und  Fiisse  der  Zug- 
pferde sind  mit  4 %-iger  Lysoformlösung  zu  desinfizieren. 
Die  übrigen,  sonst  gesunden  Tiere  werden  in  den  resp. 
Schlachthallen  geschlachtet.  An  der  Ausgangtür  der  Gross- 
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und  der  Kleinviehhallen  sind  alle  Häute  und  Felle  vor  ihrer 
Entfernung  aus  der  Schlachthalle  in  eine  dort  befindliche 
mit  Sublimatlösung  (1  : 1 000)  gefüllte  »Beschlagzisterne»  zu 
tauchen.  Derselben  Behandlung  sind  alle  Häute  und  Felle 
der  im  Laufe  des  Tages  bereits  geschlachteten  Tiere  zu  unter- 
werfen. 

Alles  gesund  befundene  Fleisch  bleibt  24  Stunden  lang 
liegen,  und  für  sonst  gesunde  Tiere  ist  als  Beschlaggiund 
auf  den  grünen  Zettel  M o K (Maul-  und  Klauenseuche)  zu 
schreiben;  ausserdem  ist  die  Tagesstunde  anzugeben. 

Lungen,  Herz  und  Leber  bleiben  am  Fleisch  hängen.  (Hier- 
für verfügt  der  Hallenmeister  über  200  Haken.)  Kopie  mit 
Zunge  sowie  Euter  sind  mit  Wasserleitungs wasser  unter 
Druck  abzuspülen  und  bleiben  am  Fleische  hängen.  (Aus 
andern  Gründen  zu  kassierende  Organe  werden  wie  gewöhn- 
lich in  die  »Beschlagzisterne»  gelegt.)  Die  Fttsse  werden  zu- 
rückbehalten, aufgesammelt  und  vor  ihrer  Auslieferung  an 
den  Besitzer  unter  Kontrolle  abgebrüht. 

Das  Schlachten  geht  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  wei- 
ter, bis  sämtliche  in  der  Anstalt  befindliche  Tiere  (auch  die 
Zuchttiere)  geschlachtet  sind.  Hieran  haben  sich  bei  Bedarf 
sämtliche  Schlächter  zu  beteiligen;  ihre  Beköstigung  während 
dieser  Zeit  wird  ihnen  auf  Kosten  des  Schlachthauses  in  die 
Hallen  geliefert.  Nach  dem  Schlachten  sämtlicher  Tiere  ist 
der  Mist  der  kranken  Tiere  mit  4^-iger  Kresollösung  zu 
durchtränken,  worauf  derselbe  nebst  allem  Mist  der  Ställe 
und  Markthallen  nach  einem  im  voraus  zu  kalkenden  Platz 
geschafft  und  hier  schichtenweise  gekalkt  wird.  Der  ganze 
fertige  Misthaufen  ist  mittels  Kalkspritze  mit  Kalkmilch 
(1  : 20)  zu  bespritzen.  Alle  Schlachthallen,  Verbindungshallen, 
Reinigungs-  und  Talgräume  sind  mit  4 %-igem  Lysoform, 
Markthallen,  Misthaus,  Häutekammern,  Destruktionsanstalt 
und  Strassen  mit  4 %-\ger  Kresollösung  (die  Strassen  mittels 
Sprengwagens)  zu  desinfizieren,  die  Rampe  und  die  Geleise 
mit  4 ^-iger  Kreollösung  zu  bespülen  und  zu  kalken  (s.  Abt. 
A).  Darauf  Desinfektion  der  Geräte  und  des  Personals  wie 
sub  A.  Massregeln  in  der  Sanitätsanstalt  wie  sab  A. 
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D.  In  don  Soli  lacht  hüllen. 

1)  Der  Halleftmeister  verschliesst  alle  Türen  der  Sehlacht- 
hallen ausser  einer  Eingang-  und  einer  Ausgangtür. 

2)  Der  Inspektor  verschliesst  alle  Türen  der  Markthallen 
ausser  einer  an  jeder  Halle.  Vor  diese  Tür  ist  eine  hölzerne 
Kufe  mit  4 %-iger  Lysoformlösung  oder  Kalkmilch  zu  stellen, 
in  welche  die  Tiere  beim  Hinausgehen  treten  müssen. 

3)  Der  Inspektor  beschafft  die  Desinfektionsvorräte. 

Der  Schlachtplatz,  an  dem  das  kranke  Tier  geschlachtet 
wurde,  ist  mittels  einer  Leine  abzusperren,  bis  der  Vertreter 
der  Kgl.  Medizinaldirektion  anlangt  und  die  Diagnose  bestä- 
tigt. Kopf,  Füsse  und  Haut  sind  zurückzubehalten,  ev.  ans 
der  Häutekammer  wieder  herauszuholen.  Personen,  die  mit 
dem  franken  Tier  zu  tun  gehabt  haben,  müssen  Hände  und 
Schuhzeug  desinfizieren.  Nach  Feststellung  der  Diagnose 
sind  die  zu  dem  kranken  Fleische  gehörenden  Organe,  ausser 
Magen  und  Därmen,  unter  tierärztlicher  Kontrolle  in  einer 
fahrbaren  Wasserkufe  in  die  Desinfektionsanstalt  zu  trans- 
portieren, wo  das  Ganze  bis  zur  Destruktion  verschlossen 
bleibt.  Das  Fleisch  ist  vom  Tierarzt  zu  untersuchen  und  auf 
alle  Fälle  24  Stunden  lang  zurückzuhalten  und  event.  zu  ste- 
rilisieren. Die  Haut  bleibt  5 Minuten  in  der  Beschlagzis- 
terne» in  Sublimatlösung  liegen.  Der  Schlachtplatz  ist  mit 
4 %-iger  Lysoformlösung  mittels  Kalkspritze  zu  desinfizieren. 


Anl.  17. 


Verzeichnis  untertäniger  Gesuche  betr.  Dispensation 
von  dem  anlässlich  der  Maul-  und  Klauenseuche  in  Skäne 
erlassenen  Kgl.  Ausfuhrgebot. 

1911. 

1)  Anlässlich  des  Kgl.  Briefes  vom  14.  Oktober  1911  betr. 
Verbot  j etlicher  Ausfuhr  läaucntr  agender  Tiere  u.  ci.  aus  dem 
Lün  Malmölms. 
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a)  Untertäniges  Gesuch  von  S.  F.  u.  a.  in  Malmö  betr. 
Dispensation  in  bezug  auf  Häute  und  E eile. 

Die  Kgl.  Regierung  erklärte  am  27.  Okt.  1911,  dass  das 
genannte  Verbot  sich  nicht  auf  solche  Häute  und  Felle  er- 
strecken solle,  die  entweder  gut  gesalzen  oder  vollständig  ge- 
trocknet seien. 

ü)  Untertäniges  Gesuch  der  Firma  Sydvästra  Sveriges  anclels- 
slalctcriförcning  betr.  Erlaubnis,  trotz  des  geltenden  Verbots, 
aus  Malmöhus  Län  Schweine  zum  Schlachten  einzuführen. 

Abschlägiger  Bescheid  durch  Allerhöchsten  Beschluss  vom 

3.  November  1911. 

2)  Anlässlich  des  Kgl.  Briefes  vom  14.  Oktober  1911  betr. 
Verbot  jeglicher  Ausfuhr  klauentragender  Tiere  u.  a.  aus  den 
Härads  Harjager,  Onsjö,  Frosta , Torna,  mit  der  Beschrän- 
kung, dass  das  Verbot  sich  nicht  auf  den  Transport  klauen- 
tragender Tiere  in  verschlossenen  und  plombierten  Eisenbahn- 
wagen mit  dichtem  Fussboden  auf  der  (staatlichen)  südlichen 
Stammbahn  über  jene  Kreise  (Härads)  von  Hessleholm  nach 
Malmö  erstrecken  solle. 

a)  Untertäniges  Gesuch  der  Malmöhus  Läns  hushällningssäll- 
skap  (Landwirtschaftskammer)  betr.  Dispensation  von  diesem 
Verbote,  damit  es  erlaubt  sei,  auch  auf  den  Privateisenbah- 
nen klauentragende  Tiere  durch  die  obengenannten  Kreise 
(Härads)  zu  transportieren,  und  zwar  in  ganzen  Wagenladun- 
gen und  in  solchen  Eisenbahnwagen,  die  während  des  ganzen 
Transportes  durch  die  Kreise  von  Seiten  der  betr.  Eisenbahn- 
verwaltungen geschlossen  gehalten  würden. 

Durch  Allerhöchsten  Beschluss  vom  8.  November  1911  wurde 
diesem  Gesuche  nur  insofern  stattgegeben,  dass  der  beantragte 
Transport  durch  diese  Kreise  von  Svalöv  nach  Malmö  in  ver- 
schlossenen und  plombierten  Eisenbahnwagen  mit  dichten 
Fussböden  auf  der  (staatlichen)  Westküstenbahn  erlaubt  wurde. 

b)  Untertäniger  Gesuch  der  Firma  L.  slcikteri  vom  6.  No- 
vember 1911,  Schweine  und  Rinder  von  Orten,  die  von  der 
Maul-^und  Klauenseuche  befallen  seien,  und  durch  dieselben 
hindurch  zum  unmittelbaren  Abschlachten  nach  L.  zu  schicken, 
und  zwar  unter  solchen  Bedingungen,  die  die  Kgl.  Regierung 
vorzuschreiben  geruhen  wolle.  — Abschlägiger  Bescheid  durch 
Kgl.  Beschluss  vom  8.  November  1911. 


c)  Untertäniges  Gesuch  des  Kommendeurs  der  I.  Armeedi- 
vision, für  Rechnung  der  in  Landskrona  garnisonierten  Ab- 
teilung des  Skänska  Husarenreginients  mit  der  Eisenbahn 
Heu  und  Stroh  aus  von  der  Maul-  und  Klauenseuche  nicht 
angesteckten  Orten  durch  die  verseuchten  Kreise  (Härads)  nach 
Landskrona  transportieren  zu  dürfen.  — Abschlägiger  Bescheid 
durch  Kgl.  Beschluss  vom  10.  November  1911. 

d)  Untertäniges  Gesuch  des  N.  J.  W.  vom  10.  November 
1911,  dass  Eisenbahnwagen,  mit  Heu  und  Stroh  aus  nicht 
von  der  Maul-  und  Klauenseuche  befallenen  Orten  beladen, 
auf  der  Westküstenbahn  weiter  und  über  Eslöv,  sowie  die  in 
Eslüv  zurückbehaltenen  Wagenladungen  zwecks  Ablieferung 
an  das  Husarenregiment  »Kronprinsen»  nach  Malmö  weiter 
fahren  dürften.  — Abschlägiger  Bescheid  durch  Kgl.  Be- 
schluss vom  16.  November  1911. 

e)  Untertäniges  Gesuch  der  Landskrona — Hälsingborger 
Eisenbahnvertualtung  vom  14.  November  1911,  von  ausserhalb 
des  verseuchten  Gebietes  gelegenen  staatlichen  Eisenbahnsta- 
tionen in  staatlichen  Eisenbahnwagen  klauentragende  Tiere 
über  das  gesperrte  Gebiet  nach  Landskrona  und  Hälsingborg 
zu  transportieren. 

Allerhöchste  Genehmigung  vom  1.  Dezember  191 1 unter 
folgenden  Bedingungen: 

1.  die  Tiere  sind  in  staatlichen,  gedeckten  und  mit  dichten 
Fussböden  versehenen  Eisenbahnwagen  zu  befördern; 

2.  die  Wagen  sind  auf  staatlichen  ausserhalb  des  gesperr- 
ten Gebietes  gelegenen  Stationen  zu  plombieren; 

3.  der  Transport  hat  direkt  von  der  Plombierungsstation 
nach  der  betr.  Schlächterei  zu  erfolgen; 

4.  die  Tiere  sind  an  bestimmte  Schlächtereien  in  Lands- 
krona bezw.  Hälsingborg  zum  schleunigen  Schlachten  zu  be- 
fördern; 

5.  die  Tiere  sind  bei  ihrer  Ankunft  am  Bestimmungsorte 
von  anderen  Tieren  abgesperrt  zu  halten,  sofort  von  einem 
bezw.  mehreren  durch  die  Kgl.  Medizinaldirektion  eigeft  hier- 
für zu  verordnenden  Tierärzten  zu  untersuchen,  denen  es  auch 
obliegt,  das  Lösen  der  Plombierungen  und  das  Schlachten  der 
Tiere  zu  überwachen; 


91 


6.  diese  Tierärzte  sind  für  ihre  Bemühungen  von  den  Be- 
sitzern der  betr.  Schlächtereien  zu  honorieren. 

1912. 

3.  Anlässlich  des  Kgl.  Briefes  vom  11.  März  1912  betr.  das 
Verbot  jeglicher  Ausfuhr  von  Tclauentrag enden  Tieren  u.  a.  aus 
den  Gemeinden  Asmundstorp,  Tofta,  Örja  und  Vadensjö,  Kreis 
Rönneberga,  mit  der  Beschränkung,  dass  dieses  Verbot  sich 
nicht  auf  den  Transport  klauentragender  Tiere  in  verschlos- 
senen und  plombierten  Eisenbahnwagen  mit  dichten  Fussbö- 
den  auf  der  Staatsbahn  Landskrona— Billesholms-Gruva  er- 
strecken solle. 

a)  Untertänige  Gesuche  der  Eisenbahnverwaltungen  Lands- 
krona— Kjävlinge  järnvägsaktiebolag  und  Landskrona — Häl- 
singborg  järnvägar  sowie  der  Firma  Landskrona  slakteri 
vom  11.  März,  11.  März  bezw.  4.  März  1912  betr.  Erlaubnis 
zur  Durchfuhr  klauentragender  Tiere  durch  gesperrte  Gebiete. 
Kgl.  Genehmigung  vom  19.  März  1912  unter  denselben  Be- 
dingungen wie  oben  sub  2 e). 

b)  Untertäniges  Gesuch  des  J.  A.  E.  in  Kristianstad,  mit 
der  Eisenbahn  Heu  von  Hälsingborg  über  Billeberga  nach 
Landskrona  durch  gesperrte  Gebiete  zu  befördern.  Abschlä- 
giger Bescheid  durch  Kgl.  Beschluss  vom  29.  März  1912. 

c)  Untertäniges  Gesuch  der  Firma  L.  slakteri , auf  den  Ei- 
senbahnstationen Eslöv — Landskrona  und  Sjöbo — Kjävlinge 
mit  den  gedeckten  Wagen  dieser  Privatbahnen  unter  gewissen 
Bedingungen  Tiere  aus  den  verseuchten  Gebieten  zu  beför- 
dern. — Abschlägiger  Bescheid  durch  Kgl.  Beschluss  vom  29. 
März  1912. 

d)  Untertäniges  Gesuch  des  Futterlieferanten  R.  S.  in  Z., 
für  Rechnung  des  Kgl.  Skänska  Husarenregiments  mit  der 
Eisenbahn  über  Station  Billeholms-Gruva  nach  Landskrona  durch 
verseuchte  und  gesperrte  Gebiete  Heu  zu  befördern.  Abschlä- 
giger Bescheid  durch  Kgl.  Beschluss  vom  1.  April  1912. 

4.  Anlässlich  des  Kgl.  Briefes  vom  26.  März  1912  betr.  das 
Verbot  jeglicher  Ausfuhr  von  klauentragenden  Tieren  aus  Norra 
Skrävlinge  u.  a.  (zusammen  8)  Gemeinden  mit  der  Beschrän- 
kung,  dass  sich  dieses  Verbot  nicht  auf  den  Transport  klauen- 


tragender  Tiere  in  geschlossenen  und  plombierten  Eisenbahn- 
wagen mit  dichten  Fussböden  auf  der  (staatlichen)  West- 
küsten bahn  erstrecken  solle. 

Untertänige  Gesuche  der  Eisenbahnverwaltungen  Lands- 
krona— Kjävlinge  und  Landskrona — Hälsingborg  v om  27.  bezw. 
29.  März  1912  betr.  ähnliche  Ei'laubnis  wie  oben  sub  3 a). 
Kgl.  Beschluss  vom  10.  April  1912  wie  oben  sub  2 e). 

5)  Anlässlich  der  Kgl.  Briefe  vom  18.  März,  18.  März  und 
29.  März  1912  wegen  der  auf  Yästraby,  Oregärden  und  Buske- 
röd  ausgebrochenen  Maul-  und  Klauenseuche  betr.  das  Verbot 
jeglicher  Ausfuhr  von  klauentragenden  Tieren  u.  a.  aus  Vä- 
linge  u.  a.  (zusammen  12)  Gemeinden  mit  der  Beschränkung, 
dass  sich  das  Verbot  nicht  auf  den  Transport  klauentragender 
Tiere  in  verschlossenen  und  plombierten  Eisenbahnwagen  mit 
dichten  Fussböden  auf  den  staatlichen  Bahnen  zwischen  Ängel- 
holm  und  Hälsingborg,  Astorp  und  Höganäs  sowie  Kattarp 
und  Höganäs  erstrecken  solle. 

a)  Untertäniges  Gesuch  der  Firma  Ä-s  cxportslakteri  vom 
9.  April  1912,  trotz  des  genannten  Verbotes  Schlachtvieh 
durch  die  genannten  Gebiete  nach  der  Schlächterei  der  Firma 
befördern  zu  dürfen.  — Abschlägiger  Bescheid  durch  Kgl.  Be- 
schluss vom  12.  April  1912. 

b)  Untertäniges  Gesuch  der  Firma  Alctiebolaget  Charkuteri- 
fabriken  i H.  vom  12.  April  1912  betr.  Transport  von  Rindern 
auf  Privatbahnen  durch  gesperrte  Gebiete.  — Abschlägiger 
Bescheid  durch  Kgl.  Beschluss  vom  12.  April  1912. 

c)  Untertäniges  Gesuch  der  Eisenbahnverwaltung  Landskro- 
na—Hälsingborg  betr.  allgemeingültige  Erlaubnis,  durch 
die  von  derMaul-  und  Klauenseuche  befallenen  Gebiete  auf  dieser 
Eisenbahn  klauentragende  Tiere  in  verschlossenen  und  plom- 
bierten, auf  staatlichen  Stationen  sowohl  zu  plombierenden  als 
auch  umzuladenden  Eisenbahnwagen  mit  dichten  Fussböden  zu 
befördern.  — A bschlägiger  Bescheid  durch  Kgl.  Beschluss  vom 
19.  April  1912. 


Im  Anschluss  hieran  sei  auch  erinnert  an  das  Gesuch  der 
Firma  B.  tegelbruksaktiebolag  betr.  Entschädigung  aus  Staats- 
mitteln im  Betrage  von  675,84  Kronen  für  die  Verluste,  die 
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die  Firma  dadurch  erlitten,  dass  das  ihr  gehörende  Gut  J. 
in  Malmöhus  Län  wegen  der  auf  dem  benachbarten  Gute  Ore- 
gärden  in  Kristiaustads  Län  ausgebrochenen  Maul-  und  Klau- 
enseuche elf  Tage  lang  gesperrt  und  dadurch  die  Milchliefe- 
rungen untersagt  gewesen.  Abschlägiger  Bescheid  durch  Kgl. 
Beschluss  vom  21.  Juni  1912. 


Anl.  18. 

Wir  Gustaf  etc.  Unter  Genehmigung  Ihres  wegen  der  in 
Malmöhus  Län  ausgebrochenen  ansteckenden  Maul-  und  Klau- 
enseuche telegraphischen  Gesuches,  worüber  Unsere  Medizinal- 
direktion am  heutigen  Tage  das  befohlene  untertänige  Gut- 
achten abgegeben  hat,  verbieten  Wir  bis  auf  weiteres  jegliche 
Ausfuhr  von  klauentragenden  Tieren  sowie  von  Häuten  und 
Fellen  solcher  Tiere  und  auch  von  Heu  und  Stroh  aus  Malmö- 
hus Län;  wonach  Sie  das  Nähere  zu  veranlassen  haben. 
Stockholm,  Kgl.  Schloss,  den  14.  Oktober  1911. 

GUSTAF 

Bror  Petren. 

An  den  Regierungspräsidenten  von  Malmöhus  Län,  betr. 
vorläufiges  Verbot  der  Ausfuhr  von  klauentragenden  Tieren 
u.  a.  aus  Malmöhus  län. 


Anl.  19. 

Wir  Gustaf  etc.  Bei  Uns  haben  die  Firmen  Aktiebolaget 
Samuel  Frost,  Svenska  hud-  och  skinnaffären  sowie  Malmö 
handsk-  och  glacelädersfabrik  aktiebolag,  sämtlich  zu  Malmö, 
mtei  tämöst  gewisse  Ausnahmen  beantragt  von  dem  durch 
Unseren  Brief  vom  14.  Oktober  1911  erlassenen  vorläufigen 
Verbote  jeglicher  Ausfuhr  von  u.  a.  unbereiteten  Häuten  und 
Fellen  klauentragender  Tiere  aus  Malmöhus  Län. 

Hierüber  sind  befohlene  Gutachten  eingelaufen  teils  von 
Urnen  und  teils  von  Unserer  Eisenbahndirektion  vom  21.  Ok- 
tober 191 L und  teils  gemeinschaftlich  von  Unserer  Medizinal- 
direktion und  Unserm  Kommerzienkollegium  vom  23  Oktober 
1911. 
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Wir  haben  Uns  dieselben  vortragen  lassen  und  beschlossen 
hiermit,  dass  das  erwähnte  Ausfuhrverbot  nicht  solche  unbe- 
reitete  Häute  und  Felle  von  Wiederkäuern  und  Schweinen  be- 
treffen soll,  die  entweder  gut  gesalzen  oder  auch  vollständig 
getrocknet  sind. 

Hierüber  haben  Sie  die  Ansucher  in  Kenntnis  zu  setzen. 
Stockholm,  Kgl.  Schloss,  den  27.  Oktober  1911. 

GUSTAF. 

Alfred  Petersson. 

An  den  Regierungspräsidenten  von  Malmöhus  Län  betr. 
gewisse  Ausnahmen  von  dem  Verbote  der  Ausfuhr  unberei- 
teter  Häute  und  Felle  aus  dem  Regierungsbezirk. 


Anl.  20. 

Wir  Gustaf  etc.  Unter  Genehmigung  Ihres  telegraphischen 
Antrags  vom  30.  Oktober  1911,  worüber  Unsere  Medizinal- 
direktion an  demselben  Tage  ihr  befohlenes  Gutachten  abge- 
geben, beschlossen  Wir,  das  in  Unserm  Briefe  vom  14.  Ok- 
tober 1911  erlassene  vorläufige  Verbot  der  Ausfuhr  von 
klauentragenden  Tieren,  von  unbereiteten  Häuten  und  Fellen 
solcher  Tiere  sowie  von  Heu  und  Stroh  aus  Malmöhus  Län 
mit  der  durch  Unsern  Brief  vom  27.  Oktober  1911  mitgeteil- 
ten Abänderung  vom  heutigen  Tage  an  aufzuheben;  doch  ver- 
bieten Wir  noch  ferner  bis  auf  weiteres  klauentragende  Tiere 
und  solche  unbereitete  Häute  und  Felle  von  Wiederkäuern 
und  Schweinen,  die  entweder  nicht  gut  gesalzen  oder  nicht 
vollständig  getrocknet  sind,  aus  (dem  Kreise)  Oxie  Härad  aus- 
zuführen. Stockholm,  Kgl.  Schloss,  31  Oktober  1911. 

In  Sr.  Königl.  Majestät 

Unseres  Allergnädigsten  Königs  und  Herrn  Abwesenheit 
die  Stellvertretende  Regierung 
Karl  Staaff.  Alfred  Petersson. 

David  Bergström.  Bror  Petren. 


C.  von  Schulzenheim. 
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An  den  Regierungspräsidenten  von  Malmöhus  Län  betr.  vor- 
läufiges Verbot  der  Ansfuhr  klauentragender  Tiere  u.  a.  aus 
Oxie  Härad. 


Anl.  21. 

Wir  Gustaf  etc.  Unter  Genehmigung  Ihres  im  Schreiben 
vom  14.  November  1911  eingereichten  untertänigen  Gesuches, 
worüber  Unsere  Medizinaldirektion  am  heutigen  Tage  ihr  be- 
fohlenes untertäniges  Gutachten  abgegeben  hat,  beschliessen 
Wir,  dass  das  durch  Unseren  Brief  vom  31.  Oktober  1911  er- 
lassene vorläufige  Verbot,  aus  (dem  Kreise)  Oxie  Härad  klau- 
entragende Tiere  und  solche  unbereitete  Häute  und  I eile  von 
Wiederkäuern  und  Schweinen,  die  nicht  gut  gesalzen  oder 
vollständig  getrocknet  sind,  sowie  Heu  und  Stroh  auszuführen, 
vom  heutigen  Tage  an  nicht  mehr  gelten  soll.  Stockholm, 
Kgl.  Schloss,  den  IG.  November  1911. 

GUSTAF. 

Alfred'  Betersson. 

An  den  Regierungspräsidenten  von  Malmöhus  Län  betr. 
Aufhebung  des  Verbots  der  Ausfuhr  wiederkäuender  Tiere 
u.  a.  aus  Oxie  Härad. 


Anl.  22. 

Wir  Gustaf  etc.  In  untertänigem  Schreiben  vom  4.  Oktober 
1911  haben  Sie  um  nähere  Mitteilung  gewisser  Vorschriften 
in  bezug  auf  Taxierung  etc.  von  durch  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche angesteckten  Tieren  nachgesucht. 

Wir  beschliessen  daher  und  bestätigen  bis  auf  weiteres  die 
Ihnen  in  Unserem  Briefe  vom  22.  Dezember  1892  übertragene 
Ermächtigung,  bei  einem  Ausbruch  der  ansteckenden  Maul- 
und Klauenseuche  im  Reiche  alle  Massregeln,  die  Sie  für  die 
Hemmung  und  Verhütung  der  Weiterverbreitung  derselben  für 
notwendig  erachten,  zu  treffen  sowie  aus  den  für  Verhütung 
und  Hemmung  ansteckender  Haustierkrankheiten  reservierten 
Staatsmitteln  alle  dadurch  veranlassten  Ausgaben  zu  bestrei- 


ten,  und  wir  erlauben  zugleich,  gemäss  Ihrem  in  dem  oben 
angeführten  Schreiben  enthaltenen  Antrag,  dass  das  nach  obi- 
ger Ermächtigung  zu  bewerkstelligende  Abschlachten  nach 
Taxierung  durch  nur  zwei  Taxatoren,  nämlich  den  mit  der 
Überwachung  der  zur  Bekämpfung  der  ausgebrochenen  Seuche 
getroffenen  Vorkehrungen  betrauten  Tierarzt  sowie  einen  von 
demselben  herangezogenen  Unparteiischen,  zu  geschehen  hat, 
sowie  dass  die  getöteten  Tiere  ohne  Zerstückelfing  und  Ob- 
duktion vollständig  veruichtet  werden.  Stockholm,  Kgl.  Schloss, 
den  14.  Oktober  1911. 

GUSTAF. 

Bror  Petren. 

An  die  Kgl.  Medizinal direktion  betr.  Vorschriften  für  die 
Taxierung  etc.  von  Tieren,  die  von  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche angegriffen  sind. 
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.4h?.  23. 


Ausgaben  für  die  Bekämpfung-  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche in  Skäne  1911—12. 


Direkte  Ausgaben: 

Kronen 

ö. 

Kronen 

ö. 

Entschädigung  für  getötetes  Yieh 

338  594 

— 

Herstellung  von  Gräben 

3 682 

8G 

Schlächter,  Hilfsarbeiter,  Beivachnngspersonal  . . 

11383 

74 

Desinfektion 

12  445 

01 

Dienstreisen  etc.  der  Tierärzte 

G 971 

90 

Eracht,  Fahrgeld,  Telegramme  etc 

675 

70 

Geräte  (Kalkspritzen,  Eimer,  Kufen,  Bütten, 
Waschschüsseln,  Handtücher,  Bürsten,  Besen, 
Klciderüberzüge,  Röcke,  Wachthäuscheu  u.  a.) 

1 743 

IG 

1 Für  zerstörte  Kleider.  Schuhe  etc 

371 

80 

Karten,  Bücher,  Hefte,  Druck,  Papier  etc.  . . . 

812 

91 

376  781 

08 

Indirekte  Ausgaben: 

Dienstreisen  in  verdächtigen  Krankheitsfällen  . 

150 

25 

Entschädigung  für  gesperrte  Weideplätze  .... 

4 100 

— 

Desinfektion  von  Kleidern  ausländischer  (vor 
allem  galiziselier)  Saisonarbeiter 

915 

3G 

Inspektionsreisen  der  Tierärzte  nach  Viehmärk- 
ten und  Viehausstellung  bis  Ende  1912  . 

11016 

97 

Wartegelder  der  für  die  Bekämpfung  der  Maul- 
und  Klauenseuche  verpflichteten  Hilfstierärzte 

7 254 

86 

23  442 

44 

Zusammen  Kronen 

400  223 

52 1 

7 — 141047 
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Anl.  24. 


Gewisse  Ausgaben  für  die  Bekämpfung  der  Maul-  und 
Klauenseuche,  auf  die  einzelnen  Fälle  verteilt. 


Nr. 

II  0 f. 

Getötete 

Tiere, 

Stück. 

Herstel- 
lung von 
Gräben: 
Hilfsarbei- 
ter; Be- 
wachung 
u.  a.  m. 

Desinfek- 
tions- 
mittel und 
-Arbeiten. 

Dienst- 
reisen etc. 
der  Tier-  j 
ärzte. 

Kr. 

Ö. 

Kr. 

Ö. 

Kr. 

Ö. 

Kr. 

Ö. 

I a 

Pilegärd 

13  613 

1 

> 

Tygelsjö  Nr.  37  & 38  . 

3 200 

1 121 

44 

1591 

54 

Ib 

Naffentorp  Nr.  2 & 4 . 

8 535 

— 

\ 1767 

L0 

1 

II 

Toftaholm 

46  951 

50 

1139 

05 

539 

70  j 

III 

Haga 

10  000 

— 

665 

43 

424 

10 

IV 

Petersborg 

23  599 

50 

1023 

70 

782 

8(1 

303 

70 

V 

Ilagestaborg 

44  106 

— 

2 530 

15 

1909 

88 

501 

— 

VI 

Räga-Hörstad 

15  293 

50 

638 

20 

449 

85 

229 

05 

VII 

Västraby 

75  000 

— 

1819 

7 3 

1318 

3fi 

CO 

O 

TJ1 

90 

VIII 

Löderup  Nr.  16.  . . . 

7 200 

— 

366 

80 

617 

46 

256 

15 

IX 

Torset 

8 340 

— 

610 

20 

482 

55 

249 

40 

X 

Norra  Skrävlinge  Nr.  4 

11  575 



1 109 

97 

299 

34 

693 

66 

XI 

ßuskeröd  Nr.  2 . . . . 

4130 

597 

99 

418 

30 

417 

95 

: xii 

Oregärden 

42  559 

— 

2 628 

93 

1925 

37 

574 

30 

XIII 

Dalby  Nr.  26 

2 885 

— 

461 

50 

222 

— 

323 

30 

XIV 

Ivarstorp  

18  949 

50 

1214 

.SO 

762 

42 

321 

10 

XV 

Lilla  Hörstad  Nr.  7.  . 

2 657 

297 

43 

330 

70 

138 

05 

1 

Zusammen 

338  594 

15  06« 

00 

12445 

01 

«971 

90 

99 


Anl.  25. 


Anzahl  der  zur  Bekämpfung’  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche abg’eschlachteten  Tiere  und  deren  Wert  (inkl. 

Futter  u.  dg’l.). 


Nr. 

11  0 f. 

Rinder. 

Schweine. 

Schafe. 

Bock. 

Hühner,  Enten, 

! Truthühner, 
Perlhühner  etc. 
(etwa). 

Entschä- 
digungs- 
! summe. 

j Kr.  |ö. 

Ja 

Pilegärd 

41 

23 

3 

102 

13  50C 

— 

> 

» (Hofgesinde)  . . . 

2 

— 

— 

20 

113 

> 

Tvgelsjö  Nr.  37 

8 

2 

— 

— 

60 

3100 

— 

> 

> Nr.  38 

2 

— 

— 

— 

100 

— 

11) 

Natfcntorp  Nr.  2 

18 

8 

2 

— 

96 

8 500 

1 

» 

> Nr.  4 

1 

— 

— 

— 

35 

II 

Toftaholm 

134 

58 

— 

— 

253 

46  506 

— 

» 

> (Hofgesinde)  . . 

— 

22 

— 

— 

107 

445 

50 

III 

Haga 

28 

25 

— 

— 

63 

10  000 

— 

IV 

Petersborg ........ 

72 

7 

2 

— 

200 

23  339 

— 

> 

> (Hofgesinde)  . . 

— 

6 

— 

— 

61 

260 

50 

V 

Hagcstaborg 

125 

96 

6 

— 

90 

43  000 

— 

> 

> (Hofgesinde)  . 

3 

19 

— 

— 

104 

1106 



VI 

Räga-Hörstad 

40 

52 

— 

1 

59 

15  293 

50 

VII 

Västraby 

221 

58 

— 

— 

719 

75  000 



VIII 

Löderup  Nr.  16 

23 

10 

3 

— 

71 

7 200 

_ 

IX 

Torset 

18 

14 

3 

— ; 

50 

8 340 



X 

Norra  Skräviingc  Nr.  4 . . 

31 

19 

3 

— 

45 

11  300 



> 

» (Västra  Karlsnäs) 

1 

— 

— 

— 

— 

275 



XI 

Btiskeröd  Nr.  2 .... 

12 

22 

— 

— 

25 

4130 



: xii 

Oregärden  (kleiner  Stall)  . 

32 

7 

— 

— 

— 

6 765 



) 

» (grosser  Stall)  . 

121 

27 

4 

— 

7 

34  469 

[ 

> 

» (Hofgesinde)  . . j 

3 

21 

— 

— 

185 

1 325 

XIII 

Dalby  Nr.  26  . . . 

8 

14 

6 

— 



2 885 

_ 

XIV 

Ivarstorp 

62 

28 

6 

— 

85 

18  467 

• 

> 

> (Hofgesinde)  . . 

— 

7 

— 

— 

16 

182 

> 

» Tomelilla  .... 

1 

— 

— 

— 

17 

300 

50 

XV 

Lilla  Hörstad  Nr.  7 . . . 

6 

2 

7 

— 

35 

2 657 



Zusammen  i 

1 008 

542  | 

45  | 

1 1 

2470  | 

338  594 

-1 

Zusammenstellung-  der  Maul-  und  Klauen- 


rjj 

o 

3 

r/j 

o 

er 

V- 

er 

o 

Bestand. 

Nr. 

Regierungs- 

bezirk. 

(Lau). 

Gemeinde. 

Hof. 

p 

p 

M» 

09 

o 

c 

o 

p 

Ui 

p- 

o 

l fl' 

5* 

n 

7t 

e-*~ 

o* 

o 

p* 

<r. 

rr*- 

O 

© 

^ 1 
o 

*-J 

p: 

C 

09 

Rinder. 

U2 

0 

2. 

p 

<X 

p5 

0 

31 

09 

0 

Ia 

Malmöbus  . 

Tygelsjö  . . 

Pileg&rd  .... 

1911 

I4/io 

IO/10 

24/io 

14/,, 

41 

25 

3 

122 

> 

> 

» . . 

Tygelsjö  Nr.  37 

I4/lO 

17/l0 

24/l0 

14/n 

8 

4 

66 

Ib 

> 

Bunkeflo.  . . 

Najfentorp  Nr.  2 

18,10 

19/l0 

28/l0 

14/n 

18 

9 

2 

96 

II 

> 

Örtofta  . . . 

Toftaholm . . . 

Vn 

G/n 

18/ll 

ö/l2 

134 

80 

36C 

III 

» 

Stehag  . . . 

Raga 

18/n 

16 In 

20/u 

10 12 

28 

25 

63 

IV 

> 

Bunkeflo.  . . 

Petersborg  . . . 

1912 

13/2 

14,  - 

24/2 

'«/» 

72 

7 

2 

20C 

V 

Kristianstad 

Löderup  . . . 

Hagestaborg  . . 

28  a 

2/s 

20,3 

10A 

128 

115 

6 

194 

VI 

Malmöhus  . 

Asmundtorp  . 

Räga-Hörstail  . 

“/» 

l*/s 

‘•/8 

8 4 

40 

42 

*)1 

51 

VII 

> 

A-’aliuge  . . . 

*)  1 Bock 
Västraby  . . ■ 

“/• 

23/3 

20  4 

221 

58 

— 

711 

viii 

Kristianstad 

Löderup . . . 

Löderup  Nr.  16 

1S/3 

18/3 

*8/3 

l0/4 

28 

10 

3 

71 

101 


Anl.  2G. 


euche-Ausbrüche  in  Skäne  1911—1912. 


Taxwert 
beim  Ab- 

Von  der  Kgl.  Begierung  festgestelltes  Beobachtu  ngs- 
gebiet. 

U in  f a n g. 

Beobachtung: 

Kr. 

Ö. 

begon- 

nen. 

been- 

det. 

13  613 

— 

i Halmöhus  Län. 

I9/l0 

al/io ' 

3 200 

— 

Oxie  Härad  (Kreis). 

31/l0 

18/u 

8 535 

— 

46  951 

50 

1 

| Harjagers,  Onsjö,  Erosta  u.  Torna 

3u 

18/.ü 

( Härad. 

1 (Torna  Härad  und  Gern.  Ilarlösa  in 

10  000 

Torna  am  15/ia  frei.) 

23  599 

50 

Flecken  Limhamn  u.  die  Gern.  Fosie, 

u/a 

Bunkeflo,  Loekarp,  V.  Klags- 

torp,  Glostorp  o.  Tygelsjö. 

44  106 

1 

Die  Gern.  Löderup,  Hörup,  Valle- 

20/a 

*)16/s 

berga  u.  Borrby. 

*)  Ausser  Hagcstaborg  und  Nr. 

23/4 

14  Hagesta. 

15  293 

50 

Gern.  Asinundstorp,  Tofta,  Örja  u. 

ll,  3 

194 

I adensjö  (Kreis  Rönneberga). 

75  000 

— 

Gern.  V älinge,  Kattarp,  Fleuinge. 

18/s 

26A 

u.  Allerum  (Malmöhus)  sowie 

Gern.  Strövelstorp  (Kristianstad). 

7 200 

— 

Gern.  Löderup,  Hörup,  Yalleberga, 

19/a 

58  4 

Ingelstorp,  Glemmingc  u.  Borr- 

t>y- 

Bemerkungen. 


Hierin  sind  auch  mit- 
gercchnet  die  zu  113  Kr. 
taxierten  Tiere  des  Gesin-  ! 
des  (2  Schweine,  8 Enten, 
12  Hühner). 

Tnkl.  2 zu  100  Kr.  taxier- 
te und  auf  Tygelsjö  Nr.  38 
geschlachtete  Schweine. 

Inkl.  1 zu  35  Kr.  taxier- 
tes, auf  Naffentorp  Nr.  4 
geschlachtetes  Schwein. 


Inkl.  22  Schweine  und 
107  Stück  Geflügel  (445,50 
Kr.)  des  Gesindes. 


Inkl.  6 zu  260,50  Kr. 
taxierte  Schweine  des  Hof- 
gesindes. 

Inkl.  3 Kühe,  19  Schwei- 
ne und  104  Stück  Geflügel 
des  Hofgesindes. 


Inkl.  1 Schwein  u.  13  St. 
Geflügel  (207,50  Kr.)  des 
Hofgesindes. 

Inkl.  3 600  als  Entschä- 
digung für  getötete  Tiere 
an  das  Hofgesinde. 
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Nr. 

Regierungs- 

bezirk. 

(Län). 

Gemeinde. 

Hof. 

Sperre  aufgehoben. 

Ul 

2^ 

K 

ryj 

P- 

O 

CA 

5 

o 

?r 

e+- 

©’ 

Abschlachten. 

Sperre  verhängt. 

Bestand. 

Rinder. 

u. 

Ci 

co 

p 

Ul 

Ci 

p 

p5 

Gl 

o 

39 

— 

“ 

ilalmölius  . 

Vadcnsjö  . . 

Torset 

2V» 

24/3 

29 

,8 

18/4 

18 

14 

3 

5( 

X 

» 

N.  Skrävlingc 

iV.  Skrüvlinqe 

Xr.  d ...  . 

24/s 

27  8 

74 

2J/4 

32 

19 

3 

4 

XI 

> 

Väsby.  . . . 

B naher öd  2 . . 

28  3 

S0/3 

4/4 

24 '4 

12 

22 

— 

2 

a j 

31/., 

32 

7 

XTI 

Kristianstad 

Strövel  storp  . 

Ortgarden  . . 

28/s 

4,4 

24/4 

15/5 

124 

48 

4 19 

XIII 

Malmöhus  . 

Dalby  .... 

Dalby  Nr.  26  . 

>°/4 

“,4 

10/4 

•/# 

8 

14 

6 

XIV 

> 

Röddinge  . . 

Ivarstorp  . . . 

18/4 

19  4 

2S/4 

IS/5 

63 

35 

6 

11 

XV 

> 

Tofta  .... 

1 

Lilla  Hörstad  7 

S/5 

4/is 

7/6 

1 

28/  & 

6 

2 

7 

3 
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Taxwert 
beim  Ab- 

Von  der  Kgl.  Regierung  fcstgcstclltes  Beobachtungs- 
gel)iet. 

Beobachtung: 

Bemerkungen. 

U m f a n g. 

begon- 

been- 

det. 

Kr. 

|Ö. 

neu. 

8 340 

— 

Wie  Räga-Hörstad  und  Gern.  Hers- 
löv  u.  Säby. 

»Vs 

lfl/4 

| 

1 

11575 

— 

Gern.  N.  Skrävlinge,  Nöbbclöv,  Res- 
löv,  Norrvidinge,  Dagstorp,  Anne- 
lüv  u.  Billeberga  sowie  von  Torr- 
lösa  alles  s.  der  Strasse:  Bahnhof 
Svalöv — Österby — Vittskövle — 
Trolleholm. 

3% 

S3/4 

Inkl.  1 auf  275  Kr. 
taxierter  Stier  des  Hofes 
Västra  Karlsnäs. 

4130 

Gern.  Väsby,  Viken,  Farhult,  Jons- 
torp  u.  Brunnby  sowie  Höganäs 
Bruksförsamling. 

ä7s 

6 705 
35  794 

Wie  Västraby,  sowie  von  den  Gern. 
Höja  und  Ausäso  alles  s.  der 
Eisenbahnstrecke  Ästorp — Ängel- 
holm. 

29/s 

“/« 

28  4 mit  Ausnahme  des 
Oregärden  und  der  übrigen 
>angesteekten>  Anwesen, 
deren  Sperre  am  22  5 auf- 
gehoben wurde. 

Inkl.  3 Rinder,  21  Schwei- 
ne u.  185  St.  Geflügel  des 
Hofgesindes  im  Werte  von 
1 325  Kr. 

2 885 

Gern.  Dalby,  Hardeberga,  S.  Sand- 
by,  Hällestad,  Veberöd,  Bonderup, 
Kyrkheddinge  u.  Bjällerup. 

13  4 

76 

18  949 

50 

Gern.  Röddinge,  Sövdc,  Tolänga, 
Ramsäsa  u.  Baldringe  sowie  von 
Vanstad  alles  w.  der  Ystad— Es- 
löver  Eisenbahn. 

19,'j 

17/5 

Inkl.  teils  7 Schweine 
und  16  St.  Gefliigol  (182 
Kr.)  des  Hofgesindes,  teils 
1 Schwein  und  17  St.  Ge- ! 
fliigel  (300,50  Kr.),  auf 
Tomelilla  Nr.  1 getötet. 

2 057 

Gern.  Tofta,  Örja  u.  Saxtorp  sowie 
von  Gern.  Asmundtorp  u.  Bille- 
berga alles  w.  der  Annelöv— Täg- 
arper  Strasse. 

7» 

8l/8 
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Maul-  Klauensenseuche  a^uf 
PILE  GÄRD, 

Gemeinde  Tygelsjö, 

(Fall  la) 


Verseuchtes  Gebiet 
Wachposten 
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